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©bcnfo befannt unb einleucpteub ift bie ©or»
fdjrift, bei ber 2tb na b elung größte Stein»
licpteit matten gu taffeit (1, 3, 4, 7, 8, 10,
13, 14). 3" biefer ^inftcpt mirb nod) giemtiep
uict gefiinbigt — maprfdjeintid) beSpatb, meit
man es oft ungeftvaft tun barf! So fiept man
bie llnterbinbung nid)t fo fetten mit mangelhaft
gereinigten tpänbcn ober mit ungeniigenb beSin»

fixierten ©önbepen ausführen. SaS SBicptigfte
ift roopt, baff man nur ©änbdjen oermenbet,
metepe entmeber frifcp auSgetocpt ober längere
tSeit in 3% Sarbot gelegt morben finb. ©ici»
teid)t 50 ©tat ïjat ein nacptäffigeS ©erpatten
feine beuttidjen fdjtimmen gotgen ; menn aber
baS 51. ©eugeborne an einer ©abetinfeftion er«

franft, mühte fid) ba bie tpebamme niept fepmere

©ormürfc machen? Sie mangelhafte ©eintid)»
feit in ber ©epanblung beS ©abelfcpnurrefteS
oerurfaept aber niept nur beuttiepe ©abettrant»
peiten, fonbern and) atlertei îincrttârficïje 2ltlge»
meinerfranfungen rûpren oft üon einer üerfted»
ten ©abetinfettion tjer. ©tan fpriept bann oon
angeborener SebenSfcpmäche ober „©rtältung"
u. f. m., meit ber ©abel fid) in folcpen Ratten
bnrd)au8 niept immer oeränbert geigt — gerabc
fo mic beim Kinbbettficber, mo ber ttnterteib
burdjauS niept immer beuttid)e ffnfeftionSjeidjen
erfennen [äfft. SefonberS gu empfehlen märe
nod) bie reidjticpe ©ertoenbung oon Streuputoer
bis gum Stbfatt beS ©abelfcpnurrefteS, um bie

©introdnung beSfetben gu befcpteunigen. tpiefür
mocptc id) fehr bie 2lntoenbung eines reinen
2öffetd)enS empfehlen ftatt beS gebränd)tid)en
SBattcbäufdjcpenS, baS mit ben gingern Oerfdjie»
bener ©erfonen in gar gu innige unb häufige
©erüprung fommt.

ŒiitgtffaitM*«.
©titte Segember (eßten 3ahreS mürbe id) gu

einer grau gerufen, bie ihrer 4. ©ntbinbung
entgegenfat). SBefjcn hatte fie feine, aber bie

©tafe mar gefprungen. Ser Seib ber grau hatte
einen Umfang, atS ob fie erft im 6. Scpmanger«
fdjaftSmonat ftünbe unb bod) mar fie am ©ttbe
beS 9. ©tonateS. 3d) Oermutete ein fteineS Kinb
unb menig gruepttoaffer. 2lm 2. Sage nach bem

Stafenfprung ftettten fid) SBepen eilt unb bie ©e«

burt nat)m ihren normaten ©erlauf. SaS Kinb
mar mirftid) Hein, aber bie llrfacpe fat) id) erft
jeßt. ©§ mar nänttiip ein echter Knoten in ber
©abetfepnur unb giemtiep feft angezogen, bie gutdjt
hatte atfo gu menig Nahrung erhatten unb mar
beSpalb fo ftein unb mager geblieben. Sod) mar
bieS nid)t bie einzige ©egelmibrigtcit bei biefer
©eburt. ©3 mottten fict) feine ©acpgeburtSmepen
einftetlen, gum ©tüd btutetc eS nicht unb bie
©ebärmutter hatte it)rc normale ©rüffe. SBenn

etioa einmal eine 2Bepe fam unb ich oerfuct)tc,
ben grucpttuchen auSgubrücfert, fo hutte ich öaS

©efüt)t, atS ob oon unten eine aitbere tpanb ba«

gegenbrüdte, atfo mahrfcheintid) Krampf im ©tut»
tert)atfe. ©rft 3 Stunben nach ber ©eburt tonn«
ten mir einen 2lrgt befomitten, eS mar in biefer
langen $eit fein Sropfcn ©tut geftoffen. 2ltS

nun bie grau itt ber ©arfofe tag, toste fiel) ber
Krampf unb ber 2lrgt founte bie Stachgeburt mit
Seicptigteit megnehnten, nun erft fing eS an gu
bluten, ba bie ©ebärmutter fid) aber batb gut
gufammengog, fo hörte eS mieber auf, aud) im
SBocpenbett ging oerhättuiSmäßig fehr menig ©tut
ab. Sie ©abetfepnur mar etmaS täuger at§ ge»

möt)nttd), baper bie Surcpfcplüöfung beS KinbeS.

SaSfetbe mog bei ber ©eburt 4 ©fitnb, jeßt
gebeipt e§ aber prächtig. A. G.

Stljiüetjfriftljer ifimniitfiiücreiii.

Iiiö brn Perljanbliingrn bes Jciitrnluorftnnbcö

üom7. Februar. ©teprere ©riefe oon Settionenunb
©titglieberngctangengur ©erhanbtung. Untere ©in«
tabung an ben tpebannnenberein Sugern, mieber
in ben fepmeigerifepen feebammenüerein eingu»

treten, mürbe freunbtid), aber befiuitio abgelehnt,
meit eine frühere ©tißpelligfeit betreffenb bie

Krantentaffe ihre Sitterfeit nod) nidjt oertoren
habe, Sobann mürben mehrere ©riefe oon einer
Settion Oertefen, metche glaubte, fie hätte fid)
mit bem ßcntratoorftanb übermorfen, ma§
aber gar nicht ber galt ift. ©S liegt tebigtid)
ein ©tißoerftänbniS betreffenb bie 2l(terSoerjor»
gung unb bie Aponorar«©emegung oor. Ser
ßentratüorftanb, angefeuert bttrd) unfere rührige
tßräfibentin, münfd)t ja fehntid) ein batbigeS
ßuftanbefommen ber SttterSüerforgung, unb ift für
bie tponorarbemegung ; aber mir fönnen bie @ad)e
teiber nidjt mit ber ©itpoft befürbern, unb finb
ber sDteinung, baf) alle Seftionen nad) beftem
©ermögen baS ihrige beitragen follten jum
ganzen ©roßen. 2Sir glauben bat)er, eS fei
nid)t tuntid), baß eine Seftion in fotdjen Singen
für fid) allein t)U"bte. ferner mürben mehrere
©riefe oertefen, bereu 3nf)att S'tagen finb über
©erteumbuugen Kolleginnen gegenüber. 2ßaS

fanu hier ber 3etttra(oorftanb tun'S bie ©ad)e
prüfen, unb üerföhncnb in§ tOtittet treten, maS
atterbingS oft fdjmierig ift. ©in SorftanbS«
mitgtieb einer ©ettiou, metdje glaubt, eS fei
ihr Unrecht gefd)eheu, führt Klage barüber, baß
mir einem SKitgtiebe, metcheS Krantcngetb be»

jiet)t, nicht jugteich nod) ttnterftüßung gemährt
haben. SBir müffen auf bie Statuten ber Kran»
tentaffe S 5 aufmerïfam ntadjen, morin eS heifit,
bah nicht mit Krantcngetb jugteid) Unterftüßung
oerabreid)t merben barf. ©in tDtitgtieb aus beut
Kanton ffitrid) äußert fid) unbefriebigt über bie

öonorar»Semegitng ; fie fei jufrieben mit ihrem
SooS. ©S freut unS baS herjtid), mir fetbft finb
aud) aufrieben, für uuS hätten, mir teine ©r=
höt)nng gebraucht. Stttcin eS ift unfere ©ftid)t,
für biejenigen 31t forgen, bie mirttich fd)ted)t be»

gahtt merben, unb aud) für bie Sîachtommenben,
fonft tonnten mir aud) bie SttterSOerforgung tie«

gen taffen, metche uns fetbft nidjtS mehr bringen
mirb ; aber bie junge ©eneration mirb unS ban»
ten. 3m ©amen beS Schmeiß. ßebaiuntenoereinS
haben mir ein furjeS Schreiben an tprn. ©unbeS»

rat Srenner, ©hef ber cibgenöffifd)en 3nftij, ge»
fanbt, morin mir gebeten, bie ©hefät)igteit ber
9Jtäbd)en 00m lß. auf baS 18. 9ltterSjat)r ju
feßen. 2Sir hoben bie ootte Ueberjeugung, baß
bamit bent gangen SchmeigcrOott ein großer Sienft
ermiefen mürbe. 3toei fet)r bebrängten bebürftigen
tOtitgtiebern mürben Untcrftüßungen juertannt,
unb nach gegenfeitiger Slusfpradje über bie
fcfjmierige ©ermattung unfereS l'lmteS bie ©er»
hanbtungen gefdjtoffen. ©egitm mittags 1 »3 Uhr,
Sdjtufj ß Uh*-

Sic Stftuarin : Àrait © e h r t).

3n ben Schmeijcrifchen .ôcbamntenoercin finb
fotgenbe ffltitgtieber eingetreten:
Kontr.»9îr. 128 fvrt. 2tngft sHt., ©aben fStarg.)

„ 129 „ Küfer ©ofa, Scngnau „
„ 264 grau ©ußbaumer 3örid) III

265 „ gurrer „ V
266 „ Schmutti „ V
267 „ ©uegg „ III

„ 268 „ Kuoni „ LII
„ 269 „ ©üngti gätlanben (3ür.)
„ 270 „ Sdjmarj ©ttftetten „
„ 271 „ Stierti Db. Urborf „
„ 272 „ ôotlenmegcr Schlieren „

273 „ Kü[tcr»Sd)urter 9ttbiS»
rieben (3ürid))

„ 274 grt. äßaag 2ina Dbergtatt „
„ 169 „ Jpabtüßet glamit(St. ©att.i

„ 61 grau 2Sirtt)«9Jteifter SJceriS»

häufen 1 Schaffhaufen).
Seib hcrjtid) miHïomnten

S c r 3 e 111 r a t 0 0 r ft a n b.

©ingetreten ift grau Souifc ©ingger«2Beber
oon Sd)toantenbingen, Kt. gürid). Kontrott»
Stummer 128.

|)n'frßtthungen.
©on Ungenannt 5 granten für bie SttterSoer»

forgung. ©eften Sant.
grau S e n j l e r « 253 p ß, Kaffiererin.

Surd) grau Senjter-äBph, Kaffiererin, mürben
unS gr. 5.— jugefdjidt oon grt. SSuhrmanu,
tpebamme in 3iirid), als ©efdjent in ben ©eferoe»
fonb, maS mir ihr beftenS oerbanfen.

3unt meitern ©eitritt in bie Krantentaffe
labet ein

Sic K r a n ï c n t a f f e 10 nt 111 iff ion.

Hadjlaffigfett o&er Uncïjrlid)fcit?
©ine bittere Ktage ber Kraut eut äff et ont»

m i f f i 0 n oerantafjt uns heute jur ©efprechung
einer unerfreulichen Sache. Saut biefer Klage
tarn eS nämlich oor, bah bie öintertaffenen Oer«

ftorbener ©titgtieber ber

Krûtiteitfoîje
oont Stbteben beS ©titgtiebeê ber Krantentaffe»
ïommiffion teine Kenntnis gaben, unb bie nädjfte
Krantengetbfcnbung ttamenS ber ©erftorbenen
in ©mpfang nahmen, ohne bas Anbieter»
hattene jitrüdgufenben. SBenn baS and)
nicht auSbriidtid) in ben Statuten ficht, fo ift
eS bod) fetbftOerftänbtid), baß mit bem ©intritt
beS SobeS eines SJtitgliebeS bie @enußbered)ti»
gang aufhört; benn allein bie ©titgtieber ber
Krantentaffe finb genuhberedjtigt, nid)t etma aud)
beren gamitienangehörigen ober tpintertaffenen.
2öenn nun ein SOIitgtieb ftirbt, fo ift ja menfd)«
(ich mögtid) unb begreiflich, baß bie .fnntertaf«
fenen nicht gteid) im erfteu 9©oment an bie
Krantentaffe beuten, aber mit ber ©ubtitatiou
bejm. ©erienbung ber SobeSanjcigen bürfte benn
bod) aud) bie Krantentaffe bebad)t merben.
Srifft ingmifchen ber Krantengelb^ahttermin ein
unb erhalten bie Suntertaffenen bann nod) eine
an bie injmifchen ©erftorbene abreffierte Kran«
tengetbquote, bann foltte eS für bie ôintertaf»
fenen felbftoerftänblid) fein, baß fie fofort oon
bem ©etrage fooiele grauten abziehen unb an
bie Krantentaffetommiffion gurüdfenben, als Sage
Oerfloffeu finb 00m SobeStagc ber ©erftorbenen
an bis gum ^ahltermin. ©efehieht baS nicht, bann
hanbelt eS fid) nicht mehr um ©adjtäffigteit, fon»
bern um Unehrlid)feit ber Sünterlaffenen, unb biefe
Unehrlid)teit qualifiziert fid) als perfetter © e»

trug. SBir möchten barunt ber Krantentaffe»
tommiffion anraten, in alten gälten, mo fie auf
fotepe 21rt guüiel begaptte Kranfengetber auf er«

gangene 9tufforberung pin uiept gurüderpatten
pat, üielleicpt niept einmal genauen ©eriept er»
piett über Sag unb Stunbe beS 9(btcbenS eines
©titgliebeS, 2tngeige gu erftatten an biejenige
©egirtSanmattfchaft, in beren ©egirt ber SBopn»
ort fold) feplbarer tpinterlaffenen liegt. Sie
©egirfSanmaltfcpaft mirb bann gegen biefe oon
9lmteS megen 2(ntlage auf ©etrug einleiten müffen.

©ereprte ©îitgtieber ber Krantentaffe! ©or
einem p.atben gopi-'t haben Sie bie neuen Sta«
tuten genehmigt, ©ine ber mefenttiepften ©eu»

erungen mar bie, baß man an Stelle ber Kran»
fengelbauSgaplung erft auf ©erlangen ober erft
nad) eingegangener ©efunbmetbung bie palbmo»
natlidje 2tuSgahtung (15. unb teßter Sag beS

9©onatS) eingeführt pat. ©tan oerpeptte fid)
itid)t, baß biefe ©ettcrung nebft etmelcper ©er«
einfaepung beS ©ertualtungSgefd)äfte8 eine ©er»
meprung ber fßortofpefen bringen merbe. 91 ber
man fagte fid), baf) ein franteS ©titgtieb bas
Krantengelb am nötigften braud)e roäprenb
ber Krantpcit, unb baß eS bemütigenb für baS»

fclbe fei, baS Krantcngetb erft oerlangen gu
müffen, auf metd)eS baS tränte ©titglieb bod)
allen redjtlidjen 2lnfprud) pat.

©tau ließ fid) atfo oon rein humanen ©rüu«
ben leiten für bie ©infüprung ber ©euerung,
unb niemanb badjte baran, baß fie bent ©etrug
bie SSegc ebnen tonnte für bie Scpäbigung ber
Krantentaffe. 2Sir mollen 3P"e« oerraten, bah
mau in ber Krantentaffetommiffion unb int 3cm»
tratoorftanb ernftlicp baran benft, bie 2tuSgah»
lungSbeftimmung mieber gu änbern unb bie fvü»

Ebenso bekannt und einleuchtend ist die
Vorschrift, bei der Ab na b elung größte
Reinlichkeit walten zu lassen ll, 3, 4, 7, 8, 10,
13, 14). In dieser Hinsicht wird noch ziemlich
viel gesündigt — wahrscheinlich deshalb, weil
man es oft ungestraft tun darf! So sieht man
die Unterbindung nicht so selten mit mangelhaft
gereinigten Händen oder mit ungenügend
desinfizierten Bändchen ausführen. Das Wichtigste
ist wohl, daß man nur Bändchen verwendet,
welche entweder frisch ausgekocht oder längere
Zeit in 3°/„ Carbol gelegt worden sind. Vielleicht

öl) Mal hat ein nachlässiges Verhalten
keine deutlichen schlimmen folgen; wenn aber
das 51. Nengeborne an einer Nabelinfektion
erkrankt, müßte sich da die Hebamme nicht schwere

Vorwürfe machen? Die mangelhafte Reinlichkeit

in der Behandlung des Nabelschnurrestes
verursacht aber nicht nur deutliche Nabelkrankheiten,

sondern auch allerlei unerklärliche Allge-
meinerkrankungen rühren oft von einer versteckten

Nabelinfektion her. Man spricht dann von
angeborener Lebensschwäche oder „Erkältung"
n. s. w., weil der Nabel sich in solchen Fällen
durchaus nicht immer verändert zeigt — gerade
so wie beim Kindbettfieber, wo der Unterleib
durchaus nicht immer deutliche Jnfektivnszeichen
erkennen läßt. Besonders zu empfehlen wäre
noch die reichliche Verwendung von Streupulver
bis zum Abfall des Nabelschnurrestes, um die

Eintrocknung desselben zu beschleunigen. Hiesür
möchte ich sehr die Anwendung eines reinen
Löffelchens empfehlen statt des gebräuchlichen
Wattebäuschchens, das mit den Fingern verschiedener

Personen in gar zu innige und häufige
Berührung kommt.

Gingesandtes.
Mitte Dezember letzten Jahres wurde ich zu

einer Frau gerufen, die ihrer 4. Entbindung
entgegensah. Wehen hatte sie keine, aber die

Blase war gesprungen. Der Leib der Frau hatte
einen Umfang, als ob sie erst im 6.
Schwangerschaftsmonat stünde und doch war sie am Ende
des 9. Monates. Ich vermutete ein kleines Kind
und wenig Fruchtwasser. Am 2. Tage nach dem

Blasensprung stellten sich Wehen ein und die
Geburt nahm ihren normalen Verlaus. Das Kind
war wirklich klein, aber die Ursache sah ich erst
jetzt. Es war nämlich ein echter Knoten in der
Nabelschnur und ziemlich fest angezogen, die Frucht
hatte also zu wenig Nahrung erhalten und war
deshalb so klein und mager geblieben. Doch war
dies nicht die einzige Regelwidrigkeit bei dieser
Geburt. Es wollten sich keine Nachgeburtswehen
einstellen, zum Glück blutete es nicht und die
Gebärmutter hatte ihre normale Größe. Wenn
etwa einmal eine Wehe kam und ich versuchte,
den Fruchtkuchen auszudrücken, so hatte ich das
Gefühl, als ob von unten eine andere Hand da-
gegendrückte, also wahrscheinlich Kramps im
Mutterhalse. Erst 3 Stunden nach der Geburt konnten

wir einen Arzt bekommen, es war in dieser

langen Zeit kein Tropfen Blut geflossen. Als
nun die Frau iu der Narkose lag, löste sich der
Kramps und der Arzt konnte die Nachgeburt mit
Leichtigkeit wegnehmen, nun erst fing es an zu
bluteu, da die Gebärmutter sich aber bald gut
zusammenzog, so hörte es wieder auf, auch im
Wochenbett ging verhältnismüßig sehr wenig Blut
ab. Die Nabelschnur war etwas länger als
gewöhnlich, daher die Durchschlüpsung des Kindes.
Dasselbe wog bei der Geburt 4 Pfund, jetzt

gedeiht es aber prächtig. .st. <4.

SchmzerWr Làmeumà.
Aus den Verhandlungen des Jentralvorstandes

vom?. Februar. Mehrere Briefe von Sektionenund
Mitgliedern gelangenzur Verhandlung. Unsere
Einladung an den Hebammenverein Luzern, wieder
iu deu schweizerischen Hebammenvercin einzu¬

treten, wurde freundlich, aber definitiv abgelehnt,
weil eine frühere MißHelligkeit betreffend die
Krankenkasse ihre Bitterkeit noch nicht verloren
habe. Sodann wurden mehrere Briefe von einer
Sektion verlesen, welche glaubte, sie hätte sich

mit dem Zentralvorstand überwarfen, was
aber gar nicht der Fall ist. Es liegt lediglich
ein Mißverständnis betreffend die Altersversorgung

und die Honorar-Bewegung vor. Der
Zentralvorstand, angefeuert durch unsere rührige
Präsidentin, wünscht ja sehnlich ein baldiges
Zustandekommen der Altersversorgung, und ist für
die Honorarbewegung : aber wir können die Sache
leider nicht mit der Eilpost befördern, und sind
der Meinung, daß alle Sektionen nach bestem
Vermögen das ihrige beitragen sollten zum
ganzen Großen. Wir glauben daher, es sei

nicht tunlich, daß eine Sektion in solchen Dingen
für sich allein handle. Ferner wurden mehrere
Briefe verlesen, deren Inhalt Klagen sind über
Verleumdungen Kolleginnen gegenüber. Was
kann hier der Zentralvorstand tun? die Sache
prüfen, und versöhnend ins Mittel treten, was
allerdings oft schwierig ist. Ein Borstandsmitglied

einer Sektion, welche glaubt, es sei

ihr Unrecht geschehen, führt Klage darüber, daß
wir eineni Mitgliede, welches Krankengeld
bezieht, nicht zugleich noch Unterstützung gewährt
haben. Wir müssen auf die Statuten der
Krankenkasse t? 5 aufmerksam machen, worin es heißt,
daß nicht mit Krankengeld zugleich Unterstützung
verabreicht werden darf. Ein Mitglied aus dem
Kanton Zürich äußert sich unbefriedigt über die

Honorar-Bewegung: sie sei zufrieden mit ihrem
Loos. Es freut uns das herzlich, wir selbst sind
auch zufrieden, für uns hätten wir keine
Erhöhung gebraucht. Allein es ist unsere Pflicht,
für diejenigen zu sorgen, die wirklich schlecht
bezahlt werden, und auch für die Nachkommenden,
sonst könnten wir auch die Altersversorgung
liegen lassen, welche uns selbst nichts mehr bringen
wird: aber die junge Generation wird uns danken.

Im Namen des Schweiz. Hebammenvereins
haben wir ein kurzes Schreiben an Hrn. Bundesrat

Brenner, Chef der eidgenössischen Justiz,
gesandt, worin wir gebeten, die Ehefähigkeit der
Mädchen von: 16. auf das 13. Altersjahr zu
setzen. Wir haben die volle Ueberzeugung, daß
damit dem ganzen Schweizervvlk ein großer Dienst
erwiesen würde. Zwei sehr bedrängten bedürftigen
Mitgliedern wurden Unterstützungen zuerkannt,
und nach gegenseitiger Aussprache über die
schwierige Verwaltung unseres Amtes die
Verhandlungen geschlossen. Beginn mittags ' -3 Uhr,
Schluß ll Uhr.

Die Aktuarin: Frau G e h r y.

In den Schweizerischen Hebammenverein sind
folgende Mitglieder eingetreten:
Kontr.-Nr. 123 Frl. Angst M., Baden iAarg.i

„ 12!» „ Köfer Rosa, Lengnau „
„ 264 Frau Nußbaumer Zürich lll

265 „ Furrer „ V
266 „ Schmnkli V
267 „ Ruegg „ III

„ 263 Kuoni „ III
„ 269 „ Bünzli Fällanden l Zür.)
„ 270 Schwarz Altstetten „
„ 271 „ Stierli Ob. Urdorf „
„ 272 „ Hollenweger Schlieren „

273 Kvller-Schnrter Albis-
rieden (Zürichs

„ 274 Frl. Maag Lina Oberglatt „
„ 169 „ Hablützel Flawil lSt. Gallo

„ 61 Frau Wirth-Meister Meris-
hausen i Schafshausens.

Seid herzlich willkommen!
Ter Z e n t r a l v o r st a n d.

Krankenkasse.
Eingetreten ist Fran Louise Ringger-Weber

von Schwamendingen, Kt. Zürich. Kontroll-
Nummer 123.

Uerdankungen.
Von Ungenannt 5 Franken für die Altersversorgung.

Besten Dank.
Frau Denzler-Wyß, Kassiererin.

Durch Frau Denzler-Wyß, Kassiererin, wurden
uns Fr. 5.— zugeschickt von Frl. Wuhrmann,
Hebamme in Zürich, als Geschenk iu den Reservefond,

was wir ihr bestens verdanken.
Zuni weitern Beitritt in die Krankenkasse

ladet ein

Die K r a n k e n k a s s e k v m m i s s i o n.

Nachlässigkeit oder Unehrlichst?
Eine bittere Klage der Krankenkassekvm-

missivn veranlaßt uns heute zur Besprechung
einer unerfreulichen Sache. Laut dieser Klage
kam es nämlich vor, daß die Hinterlassenen
verstorbener Mitglieder der

Krankenkasse
vom Ableben des Mitgliedes der Krankenkaffe-
kommissivn keine Kenntnis gaben, und die nächste
Krankengeldscndung namens der Verstorbenen
in Empfang nahmen, ohne das Zuvielcr-
haltene zurückzusenden. Wenn das auch
nicht ausdrücklich in den Statuten steht, so ist
es doch selbstverständlich, daß mit dem Eintritt
des Todes eines Mitgliedes die Genußberechtigung

aufhört: denn allein die Mitglieder der
Krankenkasse sind genußberechtigt, nicht etwa auch
deren Familienangehörigen oder Hinterlassenen.
Wenn nun ein Mitglied stirbt, so ist ja menschlich

möglich und begreiflich, daß die Hinterlassenen

nicht gleich im ersten Moment an die
Krankenkasse denken, aber mit der Publikation
bezw. Versendung der Todesanzeigen dürfte denn
doch auch die Krankenkasse bedacht werden.
Trifft inzwischen der Krankengeldzahltermin ein
und erhalten die Hinterlassenen dann noch eine
an die inzwischen Verstorbene adressierte
Krankengeldquote, dann sollte es für die Hinterlassenen

selbstverständlich sein, daß sie sofort von
dem Betrage soviele Franken abziehen und an
die Krankenkassekommission zurücksenden, als Tage
verflossen sind vom Todestage der Verstorbenen
an bis zum Zahltermin. Geschieht das nicht, dann
handelt es sich nicht mehr um Nachlässigkeit,
sondern uni Unehrlichkeit der Hinterlassenen, und diese

Unehrlichkeit qualifiziert sich als perfekter B e-

trug. Wir möchten darum der Krankenkasse-
kvmmissivn anraten, in allen Fällen, wo sie auf
solche Art zuviel bezahlte Krankengelder aus er-
gangeue Ausforderung hin nicht zurückerhalten
hat, vielleicht nicht einmal genauen Bericht
erhielt über Tag und Stunde des Ablebens eines
Mitgliedes, Anzeige zu erstatten an diejenige
Bezirksanwaltschaft, in deren Bezirk der Wohnort

solch sehlbarer Hinterlassenen liegt. Die
Bezirksanwaltschast wird dann gegen diese von
Amtes wegen Anklage auf Betrug einleiten müssen.

Verehrte Mitglieder der Krankenkasse! Vor
einem halben Jahre haben Sie die neuen
Statuten genehmigt. Eine der wesentlichsten
Neuerungen war die, daß man an Stelle der Kran-
kengeldauszahlung erst auf Verlangen oder erst
nach eingegangener Gcsundmeldung die halbmonatliche

Auszahlung >15. und letzter Tag des

Monats) eingeführt hat. Man verhehlte sich

nicht, daß diese Neuerung nebst etwelcher
Vereinfachung des Verwaltnngsgeschästes eine
Vermehrung der Portvspesen bringen werde. Aber
man sagte sich, daß ein krankes Mitglied das
Krankengeld am nötigsten branche während
der Krankheit, und daß es demütigend für

dasselbe sei, daS Krankengeld erst verlangen zu
müssen, auf welches das kranke Mitglied doch
allen rechtlichen Anspruch hat.

Mau ließ sich also von rein humanen Gründen

leiten für die Einführung der Neuerung,
und niemand dachte daran, daß sie dem Betrug
die Wege ebnen könnte für die Schädigung der
Krankenkasse. Wir wollen Ihnen verraten, daß
man in der Krankenkassekommission und im
Zentralvorstand ernstlich daran denkt, die Auszah-
lnngsbestimmung wieder zu ändern und die srü-



ßere, nad) unserer Sfnfidjt inhumane Slusgaß»
tungSmeife lieber einzuführen, prüfen Sic
btefe ffrage; namentlich mögen biejenigen fie
prüfen, mettße in Tagen ber Kranfßeit auf ben
Kranfengelbgenuß feßon einmal angemiefen raaren.
Sßir mürben eS bebauern, menn bie Unehrlich»
feit einzelner Leute, meldte bem .ôebammenoerein
uitb feiner Kranfenfaffe ferne fteßen, bon allen
9Ritgliebern ber Kranfenfaffe gebüßt merben
müßte, mogu bie SBiebereinfüßrung ber früheren
SluSgaßlungSmeije führen mürbe. TaS aber
ift unerläßlich, baß bie Kranïenïaffe
Bor betrügticher <3 et) ä b i g u n g g e f d) ii jj t
merben muß! TaS fönnen am beften bie

9Ritglicber ber Kranfenfaffe felber, inbem fie
fich bie genaue ©efolgung ber Statuten gur
Pflicht madjeit unb aueß ihren Slngeßörigen begib.
Pflegern einfehärfen, au ihrer Stelle biefe Pflicht
gemiffcnßaft auSguübcn. Tie Statuten ber
K r a n f e n f a f f e füllten n i cß t i n i r g e n b

einem Schranfminfel berborgen bleiben,
f d n b e r n auf bem ii r a n c n t i f cß e liegen
m i t f a m t b e r St b r e f f c berKranfenfaffe»

o m m i f f i u n

hoffentlich genügen bie oorftehenben SluSfiiß»

rangen für bie ©eriucibung non Scßäbigungeu
ber Kranfenfaffe, mie bie Kranferifaffcfommiffion
fie beflagt, für alle geiten.

g5emtt5nttd)ricl)ten.

$eßtion ISafefflabt. SBegen ©erßinbcrung
burd) Kranfßeit fommt erft jetd ber Seridjt über
unfere Sißung oont 28. Tegentber 1904. guerft
mürbe ber gaßreSberid)t unb ber Kaffcnbericßt
beriefen unb genehmigt. Slacßßer folgten bie

äBaljlen, einftimmig murbe grau ©ueßmann alS

©räfibentin gemählt unb ebenfo einftimmig grau
SBäcßter gebeten, ihr Stmt als Kaffiererin beigu»

behalten, grau ©lattner murbe als ©igepräfiben»
tin gemählt, unb ba fid; niemanb gur Schrift»
führerin mahlen (äffen mollte, fo mirb grau
©udjmann bas bon ißr feßon lang beforgte Stmt
neben ihrem anbern meitcr behalten.

Slm 10. ganuar 1905 hatten mir unfer geft»
djeu in ber Speifeßatte gum Gngel ab unb ban»

ten mir an biefer Stelle ber ©ermaltung für ißr
frcurtblictjeê Gntgegenfommen unb ihre reichliche
unb gute ©emirtung. Sin breuuenber ßübfcl) ge»

feßmüdter UBeihnacßtSbaunt nebft einer deinen
Lotterie halfen ben Slbenb berfcßönen, unb nur
ungern trennte man fid) gu fchon giemlicß bor»
gerüdter Slbenbftunbe.

gn unferer näcßften Sißung, bie am 22. ge»
bruar ftattfinben mirb, merben mir einen ©or»
trag bon herrn Tr. 9)1a j: ©iber ßören, unb
bitten mir briugenb um gaßlreicßen ©ejueß.

Sitten Kolleginnen münfeßen mir für bag an»

gefangene gaßr, fomot)l int ©erufe als auch üi
ber gamilie, ©lüd unb Segen.

gür ben ©orftanb,
Tie Sd)riftfül)rerin :

grau S. S3 u d) m a tt ti » 9)1 e t) e r.
^eßtion 'gSent. Slnt 14. gan. b. 3. feierte

bie Settion 93crn im hürfaal beS tantonalen
grauenfpitalS ihre XL ©eneraloerfammlung.
©on 2—3 llhr hörten mir einen miffeufcßaft»
lichen ©ortrag bon herrn ©rof. SDlüller, ben

mir hiermit nochmals beftenS berbanten.
hierauf erfolgte bie Srlebigung ber Traftan»

ben. gaßreS» unb IRedpiurigSbericßt mürben
beriefen unb genehmigt ; berfelbe ergeigt einen

©affibfalbo bon 39 gr. gum großen Scibmefen
unferer Kaffiererin, berurfad)t burd) bie große
Telegiertengaßl an bie Scncralberfammlung beS

fdjmeig. hebanuuen»©ereinê. Tiefer große ©often
fällt ja nun laut ©rototollbefdjluß in gufunft meg.

Sin genauer ©erid)t über bie ©eiteralber»
fantmluttg beS ©unbeS Sd)meig. grauenbereine
murbe mit marntem gntereffe entgegengenommen
unb herglidj oerbanft. Tie ©olitünit»9lngetegen»
heit murbe befprod)en unb gu ©rototott genom»
men. Sluf SSBunjcß bon herrn ©rof. 9Jlütter
mirb ben ftabtbernifdjen h^ammen mitgeteilt,
baß in gufunft ßie Herren Slcrgte beS grauen»
fpitalS nicht nteljr bon ©ribatl)ebammen in Sin»

fprud) genommen merben bürfen. (Siehe
©rototott hierüber).

gn ihrem (Referat : SBie fönnen fich öie heb»
ammen bor finanziellen Scl)äbigungen jdjüßen? fagte
grl. ©aumgartner unter anberem folgenbeS :

Stets mirb betont, Sitte motten fich i" ber Stabt
eine ©rajris crmerben. TaS ift gang natürlich,
meil mir in ber Stabt feit ©ritnbung beS Sereins
beftrebt finb, unfere Slrbeit aucl) entfprecßenb
honorieren gu taffen. Sinige menige auSge»
nommen, fällt cS ben l)icfigen hebantmen nicht
ein, unter beut Tarif gu arbeiten, unb fo
fommt eS, baß mir aud) bei einer meßt feßr
großen ©eburtengaßl gang orbeittlicße Sinnahmen
haben. Ta beuft moßl gebe: „ba habe id) ge»
miß auch ©erbienft." ÜRamße, bie auf beut
Lanbe eine lol)nenbe ©rajris ermerben fönnte,
hat nicl)t ben 9Jlut, mit ben ba gebräuchlichen
©orurtcilen gu bredjeit. Tie Lanbßebammen
ermarteten Slbl)ülfe oom ©erein, ber tat, mag in
feinen Kräften mar, forgte für ©ublifation beS

neuen hcbammen»TarifS unb ermahnte bie Kode»
ginnen, gufammenguhalten. Statt beffen ßört
ntan, baß fie einanber feinblid) gegenüber fteßn,
nad) mie üor, baß gebe bie Slnbere gu über»
trumpfen fueßt, inbem fie bittiger geht, oon
einem irgenbmie follegialen Serfcl)r gar nidjt
gu reben SLarunt änbern Sie baS itid)t gmmer
heißt eS, „ja bie Stabt()ebammen haben eS gut!"
©emiß, aber meil mir, hier menigftenS, gufam»
mcnl)alten, beim 3cbc nimmt gern fo 0 i e 1 mie
möglich, meßt fo menig mie möglich- 3Bir müffen
mehr leiften als früher unb mir tun eS aud)
gern, aber mir miffen unfere Slrbeit gu tarieren.
Könnte baS auf bent l'anbe nießt aud) einge»
füßrt merben Sietteidjt märe bie fantonale
Sanitätsbireftion gu irgenb einer ©emaltmaß»
regel gu bemegen; maS meinen Sie SBenn

g. ©. in armen ©emeinben, ober auch m anberen
ein SBartgcfb auSbegahlt merben müßte, —
bie Sdjulen fteßen ja aud) unter ftaatlicßer
Slufficßt, — id) glaube, eS mürbe mandje eine
loßnenbe ilanbprajis einer Stabtprajçis bor»
gießen. 9Jlad)en Sie ©orfdjläge unb ftetlen Sie
beut ©orftanb eine Stufgabe für baS laufenbe
gaßr, bor allem aber tun Sie einmal bie
alten ©orurtcile bon „nießt forbern bürfen"
auf bie Seite ; 3ßnen ftefjt ja ein gebrudter
Tarif gur ©erfügung, ben fönnen Sie allenfalls
herOorneßmen, mie aueß bie neue Qnftruftion,
bie 3ßnen ja genau meist, maS Sie tun müffen.
Ta heißt eS in § 10 : „gür bie in 91otfä(len
au notarme ober unterftüßte KantonSangeßörige
geleiftete notmenbige hälfe ßat bie heäamnte je
naeß Umftänben Slnfprnd) auf Sntfcßäbigung, fei
eS bureß bie Slrmen», bie Kranfen» ober bie
©emeinbefaffe beS örteS, mo bie hülfe gcfeßlid)
gelciftet merben mußte, jebod) bloS bann, menn
innert ber näcßften 8 Tage bem ©räfibenten
ber Petreffenben ©eßürbe ober beffen ©eauftragten
Slngeige gemacht morben ift", u.f.m.

SUS 'biefe gnftruftion ausgearbeitet murbe,
lag eS bem ©orftanb feßr am hetgeti, biefe ©er»
fi'tgung hetauSgubringen.' Umfonft! Sie befteßt
ßeute noeß, aber eS heißt „Slngeige machen" meßt
„(Redjnung ftetten". Troßbent ßört man reißt
oft jagen, „baS barf i boeß nib! Tie ®'mein8»
manne täte baS bene arme 9Ranutinc füür ßa
u be näßnt fie mi g'nädjft 9Rau nümme, me

b'grau i'b'S ©ett cßäm!" gcß meinerfeitS ßabe
eS fo gemaeßt. ©ei einem öerbäcßtigen galle ßabe
icß m ben erften 8 Tagen ber Slrmenbireftion
gefeßrieben: bie unb bie grau hätte ich entbun»
ben unb id) mürbe mir erlauben, bie (Rechnung

gelegentlid) eingufenben ; laut gnftruftion geige
icß baS jeßt feßon an. SRein ©rief fam gurüd
mit ber ©enterfung, in melcßer a n b e r e n ©e»
meinbe bie gamilie armengenöffig fei. gcß feßide
bcnfelben ©rief mit famt ©emerfung ßin, einige
Tage fpäter meine (Rechnung bon 20 granfen
unb ber Kaffier beS TorfeS erßielt bie Sin»

meifung, mieß gu begaßlen. gcß merbe mieß in
gulunft aud) melben nnb ßöffe fo, fein eingigeS
9Ral meßr oßne honorar arbeiten gu müffen.
Tun Sie baS in gufunft aud). Sie merben balb
eine gemiffe Sdjeu übermunben ßaben unb menn

Sie merfen, baß fid) gßre Sinnaßmett bermeßren,
bann merben Sie gßren ©eruf biel lieber aus»
üben unb fieß nießt fortfeßiden (äffen am
gmeiten ober britten Tag nad) ber ©eburt, menn
eine grau auS SparfamfcitSrüdfic()ten finbet, fie
ßabe eS nießt nötig, gereinigt gu merben. SBie
biel fönnen Sie gegen einen foldjen llttfinn gu
gßrer ©erteibigung anführen, als ba finb : © o r»
feßrift bon Seite beS Staates, ber im einge»
führten Üeßrbud) jebc Kinbbettfiebererfranfung
gßnen gufcßiebt ; Kranfßeiten, mie ©orfall infolge
©rfcßlaffung ber ©ebärmutter, ber 9Rntterbän»
ber unb ber Sdjeibenmanbungen, bie bei or»
bentlidjcr ©flege berßütet merben fönnen, meinet»
loegeit aueß leid)t cintrctenbe Scßmangerfcßaft,
menn alles fo (oder bleibt ?c. Sie merben bann
gang bon felber fo pflegen, mie Sie eS gelernt
haben int KnrS, in ben SSieberßolungSfurfen,
unb fo ben hebantntenftanb heben helfen, maS
leiber ßeute noeß reeßt biete n i cß t tun, inbem
fie jagen, „me ßet'S früeeßer o fo g'macßt" unb
gang in ber alten, alten SSeife fortfaßren, ein
brecfigeS Sdpiffeli neßmen gutn SBaffer fürs Kinb
gu mafeßen, unb menn baS gemafeßen ift, baS
glcicße SBaffer noeß braud)en, um ber grau bie
©efcßlecßtsteile gu reinigen, gn folcßen gälten
bleibt man beffer ungemafeßen. Seitbem uns ge»
leßrt morben ift, baß Kiubbettfieber bureß lieber»
tragung bon Sebemefen entfteßt, bie auf einer
SLHtnbfläcße, mie bie ©ebärmutter unb bie anbern
©efcßlecßtsteile r.adj einer j e b e n ©eburt auf»
roeifen, leicßt empfänglichen 91äßrboben finben ;

feitbem uns geleßrt murbe, mie biefe üebemefen
unfcßäblicß gemaeßt merben, ßat feine hebamnte
meßr baS (Recßt, biefe öeßren in ben SBinb gu
frijlagen, fei fie jung ober alt. Tut fie es boeß,
fo fcßäbigt fie nießt nur bie ißr anbertrauten
grauen unb Kinber, fie fcßäbigt ben gangen
hebammenftanb unb ßilft ißn untergraben.

28ir finb in unferer Seftion ein redjt nettes
häuflein hbbommen, ober mir fönnten nod) biel
meßr fein hoffentlich gelingt eS bem ©erein,
©litte! unb SSege gu finbeu gu biefen, bie feilt
©ebürfniS noeß Slnfcßluß an anbere ßaben, aueß
feines gur SSciterbilbung, unb bod) finbet baS

Spricßloort: „(Raft icß, fo roft icß" bei uns heb»
ammen meßr SCnmenbung, als man benfen fottte,
bringt ja bie geit fo mandje Steuerung

SGBaS fönnen mir als ©erein tun, um uns bor
finanziellen Sdjäbigungen gu fdjüßen?

©S ergeßt bie recßt bringlicße ©rntahnung an
alle ©ereinS» unb 91 i cß t»©ereinSmitglieber, ben

(ßaragrapß 10 ber gnftruftion für bie hebamnicu
beS KantonS ©ern im Sluge gu beßalten unb ja
fiel) red)tgeitig gu melben in gälten, mo bie ©e»

gaßlung fraglicß erfCßeint. Tun Sie baS lieber
einmal gu biet als gu menig, benn ber Staat
leiftet ben Slrmenbeßörben 40 % an ißre SluS»

lagen. ha'ten babei ben Tarif inne, beim
bie ©emeinben fönnen oßne ©eftßenfe ber heâ»
ammen leben.

hier murbe bie TiSfuffion feßr lebßaft bcnüüt.
©Säßrenb einige Kolleginnen mit großer ©efrie»
bigung mitteilten, baß ißre Slrmenrccßnungen ftets
bon ben ©emeinben beglichen mürben, beflagteu
anbere baS ©egenteil. Tie eine hatte § 10 ber
Serorbnnng in Slnmenbung gebraeßt unb fieß ba
geinelbet, mo fie bie hälfe geleiftet ßatte, murbe
jeboeß bon einer ©enteinbe an bie anbere ber»
miefen, oßne begaßlt gu merben. ©ine anbere
leiftete in einer ©emeinbe hälfe, in ber eine
britte Kollegin SBartgelb begießt, aber aus irgenb
einem ©runb nießt geßolt murbe. ©ei ©ormeifung
ißrer (Recßnung murbe biefe anbere boni (präfi»
benten ber Slrmenfommiffion abgemiefen mit ber
©egrünbung, bie roartgelbbegießenbe heäamme
beforge foldje gälte umfonft, maS bon biefer ent»

feßieben oerneint murbe. Gin SBartgelb ift aud)
bon bem Slugenblid an nießt meßr als SBartgelb
gn betrachten, ba eS gur ©egaßlung bon hälfe
leiftung bei Slrmen berredjnet mirb. ÜBir ßaben
ßier bicfeS ©eifpiet nur angefüßrt, um gu geigen,
mie notmenbig eS ift, baß bie Kolleginnen gu»

fatnmenßalten. ©3aS an uns liegt, fo mirb ber
©orftanb gerne fein 9)lüglicßfteS tun, um dßanbel

gu feßaffen. SBir merben uns an fompetenter

here, nach unserer Ansicht inhumane
Auszahlungsweise wieder einzuführen. Prüfen Sie
diese Frage? namentlich mögen diejenigen fie
prüfen, welche in Tagen der Krankheit auf den
Krankcngeldgenuß schon einmal angewiesen waren.
Wir würden es bedauern, wenn die Unehrlich-
keit einzelner Leute, welche dem Hebammenverein
und seiner Krankenkasse ferne stehen, von allen
Mitgliedern der Krankenkasse gebüßt werden
niüßte, wozu die Wiedereinführung der früheren
Anszahlungsweise führen würde. Das aber
ist unerläßlich, daß die Krankenkasse
vor bctrüglicher Schädigung geschützt
werden muß! Das können am besten die

Mitglieder der Krankenkasse selber, indem sie

sich die genaue Befolgung der Statuten zur
Pflicht machen und auch ihren Angehörigen bezw.
Pflegern einschärfen, an ihrer Stelle diese Pflicht
gewissenhaft auszuüben. Die Statuten der
Krankenkasse sollten nicht in irgend
einem Ichrankwinkel verborgen bleiben,
sondern auf den: Kr ankent i sch e liegen
mitsamt d e r A d r e s s e d e r K r a n kcn k a s s e-
k o m mission!

Hoffentlich genügen die vorstehenden Ausführungen

für die Vermeidung von Schädigungen
der Krankenkasse, wie die Krankenkassckommission
sie beklagt, für alle Zeiten.

MereinsnachrilHtm.

Sektion Waselstadt. Wegen Verhinderung
durch Krankheit kommt erst jetzt der Bericht über
unsere Sitzung vom 28. Dezember 1904. Zuerst
wurde der Jahresbericht und der Kassenbericht
verlesen und genehmigt. Nachher folgten die

Wahlen, einstimmig wurde Frau Buchmann als
Präsidentin gewählt und ebenso einstimmig Frau
Wächter gebeten, ihr Amt als Kassiererin
beizubehalten. Frau Blattner wurde als Vizepräsiden-
tiu gewählt, und da sich niemand zur
Schriftführerin wählen lassen wollte, so wird Frau
Buchmann das von ihr schon lang besorgte Amt
neben ihrem andern weiter behalten.

Am lt>. Januar 190ö hielten wir unser Festchen

in der Speisehalle zum Engel ab und danken

wir an dieser Stelle der Verwaltung für ihr
freundliches Entgegenkommen und ihre reichliche
und gute Bewirtung. Ein brennender hübsch
geschmückter Weihnachtsbaum nebst einer kleinen
Lotterie halfen den Abend verschönen, und nur
ungern trennte man sich zu schon ziemlich
vorgerückter Abendstunde.

In unserer nächsten Sitzung, die am 22.
Februar stattfinden wird, werden wir einen Vortrag

von Herrn Dr. Max Biber hören, und
bitten wir dringend um zahlreichen Besuch.

Allen Kolleginnen wünschen wir für das
angefangene Jahr, sowohl im Berufe als auch in
der Familie, Glück und Segen.

Für den Vorstand,
Die Schriftführerin:

Frau C. B u ch m a n u - M eye r.
Sektion Mern. Am 14. Jan. d. I. feierte

die Sektion Bern im Hörsaal des kantonalen
Frauenspitals ihre XI. Generalversammlung.
Von 2—3 Uhr hörten wir einen wissenschaftlichen

Vortrag von Herrn Prof. Müller, den

wir hiermit nochmals bestens verdanken.

Hierauf erfolgte die Erledigung der Traktanden.

Jahres- und Rechnungsbericht wurden
verlesen und genehmigt; derselbe erzeigt einen
Passivsaldo von 39 Fr. zum großen Leidwesen
unserer Kassiererin, verursacht durch die große
Delegiertenzahl an die Generalversammlung des

schweiz. Hebammen-Vereins. Dieser große Posten
fällt ja nun laut Protokollbeschluß in Zukunft weg.

Ein genauer Bericht über die Generalversammlung

des Bundes Schweiz. Frauenvereine
wurde mit warmem Interesse entgegengenommen
und herzlich verdankt. Die Poliklinik-Angelegenheit

wurde besprochen und zu Protokoll genommen.

Auf Wunsch von Herrn Prof. Müller
wird den stadtbernischen Hebammen mitgeteilt,
daß in Zukunft die Herren Aerzte des Frauenspitals

nicht mehr von Privathebammen in An¬

spruch genommen werden dürfen. (Siehe
Protokoll hierüber).

In ihrem Referat: Wie können sich die
Hebammen vor finanziellen Schädigungen schützen? sagte
Frl. Baumgartner unter anderem folgendes:
Stets wird betont, Alle wollen sich in der Stadt
eine Praxis erwerben. Das ist ganz natürlich,
weil wir in der Stadt seit Gründung des Vereins
bestrebt sind, unsere Arbeit auch entsprechend
honorieren zu lassen. Einige wenige
ausgenommen, fällt es den hiesigen Hebammen nicht
ein, unter dem Tarif zu arbeiten, und so
kommt es, daß wir auch bei einer nicht sehr
großen Geburtenzahl ganz ordentliche Einnahmen
haben. Da denkt wohl Jede: „da habe ich
gewiß auch Verdienst." Manche, die auf dem
Lande eine lohnende Praxis erwerben könnte,
hat nicht den Mut, mit den da gebräuchlichen
Vorurteilen zu brechen. Die Landhebammcn
erwarteten AbHülse vom Verein, der tat, was in
seinen Kräften war, sorgte für Publikation des

neuen Hebammen-Tarifs und ermähnte die
Kolleginnen, zusammenzuhalten. Statt dessen hört
man, daß sie einander feindlich gegenüber stehn,
nach wie vor, daß Jede die Andere zu
übertrumpfen sucht, indem sie billiger geht, von
einem irgendwie kollegialen Verkehr gar nicht
zu reden! Warum ändern Sie das nicht? Immer
heißt es, „ja die Stadthebammen haben es gut!"
Gewiß, aber weil wir, hier wenigstens,
zusammenhalten, denn Jede nimmt gern so viel wie
möglich, nicht so wenig wie möglich. Wir müssen
mehr leisten als früher und wir tun es auch

gern, aber wir wissen unsere Arbeit zu taxieren.
Könnte das auf dem Lande nicht auch eingeführt

werden? Vielleicht wäre die kantonale
Sanitätsdirektivn zu irgend einer Gewaltmaß-
regel zu bewegen; was meinen Sie? Wenn
z. B. in armen Gemeinden, oder auch in anderen
ein Wartgeld ausbezahlt werden müßte, —
die Schulen stehen ja auch unter staatlicher
Aufsicht, — ich glaube, es würde manche eine
lohnende Landpraxis einer Stadtpraxis
vorziehen. Machen Sie Vorschläge und stellen Sie
dem Vorstand eine Aufgabe für das laufende
Jahr, vor allem aber tun Sie einmal die
alten Vorurteile von „nicht fordern dürfen"
auf die Seite; Ihnen steht ja ein gedruckter
Tarif zur Verfügung, den können Sie allenfalls
hervornehmen, wie auch die neue Instruktion,
die Ihnen ja genau weist, was Sie tun müssen.
Da heißt es in t; 10 : „Für die in Notfälleu
an notarme oder unterstützte Kantvnsangchörigc
geleistete notwendige Hülfe hat die Hebamme je
nach Umständen Anspruch auf Entschädigung, sei
es durch die Armen-, die Kranken- oder die
Gemeindekasse des Ortes, wo die Hülse gesetzlich

geleistet werden mußte, jedoch blos dann, wenn
innert der nächsten 8 Tage dem Präsidenten
der betreffenden Behörde oder dessen Beauftragten
Anzeige gemacht worden ist", u.s.w.

Als 'diese Instruktion ausgearbeitet wurde,
lag es dem Vorstand sehr am Herzen, diese

Verfügung herauszubringen! Umsonst! Sie besteht
heute noch, aber es heißt „Anzeige machen" nicht
„Rechnung stellen". Trotzdem hört man recht
oft sagen, „das darf i doch nid! Die G'meins-
manne täte das dene arme Mannline füür ha
u de nahm sie mi z nächst Mau nümme, we
d'Frau i'd's Bett chäm!" Ich meinerseits habe
es so gemacht. Bei einem verdächtigen Falle habe
ich in den ersten 8 Tagen der Armendirektion
geschrieben: die und die Frau hätte ich entbunden

und ich würde mir erlauben, die Rechnung
gelegentlich einzusenden; laut Instruktion zeige
ich das jetzt schon an. Mein Brief kam zurück
mit der Bemerkung, in welcher anderen
Gemeinde die Familie armengenössig sei. Ich schicke

denselben Brief mit samt Bemerkung hin, einige
Tage später meine Rechnung von 2V Franken
und der Kassier des Dorfes erhielt die
Anweisung, mich zu bezahlen. Ich werde mich in
Zukunft auch melden und hoffe so, kein einziges
Mal mehr ohne Honorar arbeiten zu müssen.
Tun Sie das in Zukunft auch. Sie werden bald
eine gewisse Scheu überwunden haben und wenn

Sie merken, daß sich Ihre Einnahmen vermehren,
dann werden Sie Ihren Beruf viel lieber
ausüben und sich nicht fortschicken lassen am
zweiten oder dritten Tag nach der Geburt, wenn
eine Frau aus Sparsamkeitsrücksichten findet, sie

habe es nicht nötig, gereinigt zu werden. Wie
viel können Sie gegen einen solchen Unsinn zu
Ihrer Verteidigung anführen, als da sind:
Vorschrift von Seite des Staates, der im
eingeführten Lehrbuch jede Kindbettfiebererkrankung
Ihnen zuschiebt; Krankheiten, wie Vorfall infolge
Erschlaffung der Gebärmutter, der Mutterbänder

und der Scheidenwandungen, die bei
ordentlicher Pflege verhütet werden können, meinetwegen

auch leicht eintretende Schwangerschaft,
wenn alles so locker bleibt?e. Sie werden dann
ganz von selber so pflegen, wie Sie es gelernt
haben im Kurs, in den Wiederholungskursen,
und so den Hebammenstand heben helfen, was
leider heute noch recht viele nicht tun, indem
sie sagen, „nie het's srttecher v so g'macht" und
ganz in der alten, alten Weise fortfahren, ein
dreckiges Schüsseli nehmen zum Wasser fürs Kind
zu waschen, und wenn das gewaschen ist, das
gleiche Wasser noch brauchen, um der Frau die
Geschlechtsteile zu reinigen. In solchen Fällen
bleibt man besser ungewaschen. Seitdeni uns
gelehrt worden ist, daß Kindbettfieber durch lleber-
tragung von Lebewesen entsteht, die auf einer
Wundfläche, wie die Gebärmutter und die andern
Geschlechtsteile nach einer jeden Geburt
aufweisen, leicht empfänglichen Nährboden finden;
seitdeni uns gelehrt wurde, wie diese Lebewesen
unschädlich gemacht werden, hat keine Hebamme
mehr das Recht, diese Lehren in den Wind zu
schlagen, sei sie jung oder alt. Tut sie es doch,
so schädigt sie nicht nur die ihr anvertrauten
Frauen und Kinder, sie schädigt den ganzen
Hebammenstand und hilft ihn untergraben.

Wir sind in unserer Sektion ein recht nettes
Häuflein Hebammen, aber wir könnten noch viel
mehr sein! Hoffentlich gelingt es dem Berein,
Mittel und Wege zu finden zu diesen, die kein

Bedürfnis nach Anschluß an andere haben, auch
keines zur Weiterbildung, und doch findet das
Sprichwort: „Rast ich, so rost ich" bei uns
Hebammen mehr Anwendung, als man denken sollte,
bringt ja die Zeit so manche Neuerung!

Was können wir als Verein tun, um uns vor
finanziellen Schädigungen zu schützen?

Es ergeht die recht dringliche Ermahnung an
alle Vereins- und N i ch t-Vereinsmitglieder, den

Paragraph 10 der Instruktion für die Hebammen
des Kantons Bern im Auge zu behalten und ja
sich rechtzeitig zu melden in Fällen, wo die
Bezahlung fraglich erscheint. Tun Sie das lieber
einmal zu viel als zu wenig, denn der Staat
leistet den Armenbehörden 40 "/<» an ihre
Auslagen. Halten Sie dabei den Tarif inne, denn
die Gemeinden können ohne Geschenke der
Hebammen leben.

Hier wurde die Diskussion sehr lebhaft benützt.
Während einige Kolleginnen mit großer Befriedigung

mitteilten, daß ihre Armenrechnungen stets
von den Gemeinden beglichen würden, beklagten
andere das Gegenteil. Die eine hatte H 10 der
Verordnung in Anwendung gebracht und sich da
gemeldet, wo sie die Hülfe geleistet hatte, wurde
jedoch von einer Gemeinde an die andere
verwiesen, ohne bezahlt zu werden. Eine andere
leistete in einer Gemeinde Hülfe, in der eine
dritte Kollegin Wartgeld bezieht, aber aus irgend
einem Grund nicht geholt wurde. Bei Vorweisung
ihrer Rechnung wurde diese andere vom
Präsidenten der Armenkommission abgewiesen mit der
Begründung, die wartgeldbeziehende Hebamme
besorge solche Fälle umsonst, was von dieser
entschieden verneint wurde. Ein Wartgeld ist auch

von dem Augenblick an nicht mehr als Wartgeld
zu betrachten, da es zur Bezahlung von
Hülseleistung bei Armen verrechnet wird. Wir haben
hier dieses Beispiel nur angeführt, um zu zeigen,
wie notwendig es ist, daß die Kolleginnen
zusammenhalten. Was an uns liegt, so wird der
Vorstand gerne sein Möglichstes tun, um Wandel

zu schaffen. Wir werden uns an kompetenter



©telle ertunbigen, in mie meit öie ©emeinbebe»

pürben beredjtigt finb, bie Siedlungen ber fpeb»

amuten abgumeifen, unb tjöffen, Jpnen in niept
gu ferner Jeit günftigert Serid)t erftatten gu
tonnen. Sringenb tourbe bon ber Serfammtung
and) ber SSSunfd) taut, baS Unterbieten gu
Xaffen unb niept unter bem Sarif gu arbeiten.

SBir rnüffen baS Xebtjaft unterftüpen, menn mir
and) miffen, bap fid) biete Kolleginnen nid)t bran
batten mcrben, gu iprent eigenen Scpaben. treten
Sic bent Serein bei, bamit mir in gefc£)toffenen

9leipen üorgeben tonnen, ben tpebammenftanb
nid)t nur in materieller tpinfidjt gu peben, i°n"
bern attd) in beut, loaS bie ricptige fpanbpabung
unfereS SerufeS anbelangt, .spier rnüffen mir
immer micber auf alle bie SeSinfeftionSmapregetn
aufntertfam macben, mctcpc ber § 22 ber neuen
Jnftruttion ben ^ebantntcn oorfcbreibt. Sergeffen
mir nid)t, bap mir einen S t a n b üertreten,
bent mir 9îixcÉficE)ten fdjutben.

Stuf ben SBunfd) ber Serfammtung, alte tpcb»

antmen beS KantonS Sern ntöd)ten üon biefen
Serpanbtungen Kenntnis ertjatten, mürbe be»

fdjtoffen, biefeS burd) ttnfer SereinSorgan gu
tun unb atlfättig barauS ermadpenbe Untoften
aus ber SettionSfaffe gu begabten.

Jn einem turgen Sieferat geigte uns Jrt. K.
itt S. ttod), mie bjübfd) es märe, menn bie 9Rit»

gtieber unferer Scttiou bei Serfammtungcn unb
fonftigen SereinSantäpen ein SereinSabgeicpen
tragen mürben, Jaft einftimmig mürbe bie 2tn»

fd)affung eines fotd)en befdjtoffen unb bie Se»

forguttg bem Sorftanb übertragen.
Ju Unterftüt3ungSgmecfcn mürben mieber 300

bis 350 Jranten bemitligt. Ser Sorftanb mürbe
einftimmig mieber gemäbtt.

iRacp 5 Ubr mürben bie Serpanbtungen ge»

fcbtoffen. Soffen mir, bap unfer Serein madjfen
unb gebeipen möge, baff attd) bei uns immer
mebr Kolleginnen firf) bcmfetbcn anfcptiepen, nid)t
nur gu i I) r e m Segen, fonbern aud) gum Segen
unferer grauen unb Kinber.

Ser Stbenb bereinigte uns int fpotet Sären,
unb eS oerlief bicfer gmeite Seit mie gemöpnticp
fet)r gemüttid). 2lEen, bie mit ©efang unb Stuf«

füprungen ben Stbettb üerfd)öncn Ipalfett, fei bier»
mit ber befte Sant auSgefprocpen.

9Rit foEegiatifd)cm ©rup geicbnen nantettS beS

SorftanbeS ber Scttion Sern beS Scpmeigerifdjen
SebammenüereinS

Sie S^'äfibentin: Sie Setretärin:
Stnna Saumgartner. Stnna 3SÎt)^®^uljn.

Selttiou |$ern. 2lm 4. SRärg SereinSfipung
mit miffenfcpaftticpem Sortrag bon Iperrn ®r-
Sdjeurer, I. Stffiftengargt int Jrauenfpitat, über :

SermedfSlung bon UuterteibSgefcbmütften mit
Sd)mangerfd)aft. ÜRad) bem Sortrag ©ingug beS

Jahresbeitrages. Jm liaufc beS SRonatS äRärg
mirb bie Kaffiererin, Jrt. Sieri, ©rtacpftrape 8,
bie nod) fet)tenben Seiträge per fRacpnapme er»
beben unb mir erfuepen unt püntttiepe ©intöfung
berfetben.

SLTÎit toltegiatem ©rup
ÜRamenS beS SorftanbeS,

Sie Setretärin: Jrau 2Bpp»Kupn.
§eßfton §>t. Raffen. *) Sie £)auptberfamm»

tung bom 23. Januar mar gut befuept unb
nat)m einen rafeben günftigen Sertauf. Sie
Kaffiererin, Jr. Straub, bertaS it)ren Kaffenbe»
rid)t, monad) unfere Kaffe im testen Jal)re mie»

ber orbenttiep gugettommen pat u"b mir jept
int Sefipe bon 672 Jr. 72 ©tS. finb. Sie Kaf»
fiererin ermunterte alte äRitgtieber gu fteipigem
Sterben bon Saffib»3JUtgtiebern, obne bereu

Unterftüpungen unfere Settion nic^t befteben
tonnte unb unfere Kaffe fd)on tängft faEiert märe.

*) Sen berebrtid)en Schriftführerinnen aller
Settionen möchten mir angetegenttid) empfepten,
biefen tebenbig gefebriebenen unb mit manchem
fd)önen Körnchen tpumor gemürgten Sericbt gu
tefen, unb fomeit mögtiep biefe bergtiebgemüttiebe
Sd)reibart auch angumenben. Solche gu tefen,
bereitet ©cnup, fotebe Seridjte machen Sergnügen.
SBer fotgt biefem l)übfdE)en Seifpiel?

Sie Sebattion.

Sie Sräfibentin bertaS hierauf ben JabreS»
berid)t, in metebem fie gum Sd)tnffe bem Shtnfdje
StuSbruct gab, bie 9Ritglicber möd)ten einen an»
bern Sorftanb mät)ten, ba afie brei SorftanbS»
ntitgtieber nun tauge genug geanttet hätten unb
eS für bie Settion getoip nur bom Sorteil märe,
menn einmal anbere Kolleginnen an bie Spipe
treten mürben.

Sa tarnen mir aber fcpön an @3 mürbe
uns bebeutet, mir foEten niept immer bie atte
SRüberci anfangen, eS mürbe tein neuer Sor»
ftanb gcmäptt, ba ber alte gerabe reept genug
fei. ©utmütig unb fügfant, mie mir nun mat
fd)on finb, magten mir baraufpin gar teine Sßi«

berrebe mepr, mir berfpradjen int ©egenteit,
bis in atte ©loigfeit Sorftanb bteiben gu motten,
int Jntereffe ber Settion mügtiepft biet gu (eifteu,
unb mir finb, mie eine Kollegin meinte, gum
Scptuffc nod) red)t frop unb gttfrieben, mie bis
anpin oben am Sifcpe fipen bteiben gu bürfen.
Unb batuit menigftenS Jentanb bant't, bauten

mir red)t fepr für bie ©pre unb baS freunbtid)c
SBoptmotleu, baS bie Kottegitiuen mit iprer S3ie»

bermapt uns bemiefen. 3l(S Kaffenrebiforinnen,
bereit mir bis anpin ttoep teine patten, mttrben
gemäptt : Jrau Jäger unb Jrau Komtang, metdjc
beibc bie SBapt aud) anitapitteit.

hierauf begann ber gemüttiepe Seit. Sie
©äfte maren fo nad) unb naep eingerüd't unb
eS mar eine reept orbenttiepe @efeEfd)aft bei»

fantnten, atS tpr. Jrifcpfnccpt, unfer beftettter
StufituS, feine Sieifen ertönen tiep. Salb mar
aEeS in fröptiepfter Stimmung, ïâugeunb Spiete
lösten einanber ab. S)agmifd)en tauten bie ftott
aufgeführten ïpcaterftûctcpen : „Sic überrunt»
pett Säget" mit einem fo munberpübfcpen Sorb
(Jrt. Strtpo), bap mopt nod) anbere atS nur
bie impofante eingebitbete atte îante, Säget
tpaberfatt, mon Jrau Straub borgügtiep barge»
fteEt) feinen übergeugettbeit SiebeSerttärungen
©epör gefepentt pätten. Jn „Er trägt bie
Sfattne fort" taten fid) mieber brei Kofieginnen,
jrau ©gger, Jr. Straub unb Jrt. Strtpo, be»

fonberS perbor.
Jn „SEteifter tped)" (Jr. ©gger) pätte mopt

Jttemanb eine eprbare tpebamme bermutet, menn
matt ipn fo ftott pfeifen pörte unb mäprenb er
fo eifrig an feinen befetten Sd) upen perum
ttopfte unb ftidtc. Stber Se£t) patte er, ber
arme SReifter SecP ' SRupte bie Kollegin boep
bie gange herangegangene 9îad)t bis gunt tCRor»

gen bei einer ©ebärenben fipen, unb als fie
naep bem anftrengenben Tag abenbS fpät gtaubte
gur fRupe gepen gu tonnen, mttpte fie gteiep
mieber fort, um abermatS bei einer ftrengen
©eburt bie gange sJtacpt bis gum fotgenben
SORittag auSguparren. iaebammentooS

©ingetn»®ettamationen toiuifcpeit JttpattS mur»
ben bott anbern KoEeginnen borgetragen, ein ®e»

biept bon Jr. $Dîartin»3ïorfd)ad) für biefen 2tn»

lap berfapt, borgetefett unb mit einem tpoep

auf ben Serein beenbet, bagmifepen mürbe immer
mieber getangt unb gefuugcn. ®er unermübtidjc
§err Jrifcptnecpt mit feiner

"

tebpafteu, flotten
Sangtitufit bertodte fogar unfere ättefte 71»

jäprige KoEegitt mit bem 70»jäprigen tOîanne
einer anbern Koflegin gu einigen SSätgercpen, gu
einigen eept appengefiifdjen attmobigeit Stäm»
pfertc, benen mir Slfle mit pergtieper Jrettbe,
um nid)t gu fagen mit fRüprung, gufapen.

®cr aEgemeincn tpeiterfeit tat eS auep teilten
Stbbrudj, atS fepon gu Seginne ber Jeftticptcit
bie SBirtin einer Kollegin rief, titan pätte fo»
eben tetepponiert, fie folic fcpleuuigft an bie

9l.»ftrape tommen, baS Kinb fei fepon ba unb
unb bie KoEegitt, berbupt unb überrafept, gögernb
ftepen blieb unb bon ben anbern taepenb gur Süre
pinauS fepier gefepoben mcrben mupte. Sie tant
benn aud) aber batb mieber gurüd, eS fei nod) aEeS

gut abgelaufen, obmopt bie ©ropmutter, bie fetbft
15 Kinber geboret), bie fRabetfcpnur burcpfd)nit»
ten, opne unterbunben gu paben, aflerbingS ein

gropeS Stüd bout fRabet meg'.

tpergtiep bcrabfcpiebetc man fiep gegen 12 Upr.
2ttte maren befriebigt bon bem genupreiepen
2(bcnb unb befonberS baS alte ©pepaar iteitit

bon St. Jofeppcit berfieperte, fetten fo bergniigt
gemefen gu fein unb ben £ag nie gu bergeffen ;

berfprad)en auep näcpfteS Japr, menn fie nod)
gefunb, mieber tommen gu motten, obmopt fie
einen mepr als ftunbeumeiten 2Beg gu Jup gu
maepen patten.

2ttien benen, bie fobiet gunt ©etingen unfereS
JeftcpenS beigetragen, befonberS Jrt. 2lrtpo,
Jrau Straub unb Jratt Jr. ©gger beften ®ant!

®ie Sorfipenbc :

ig e b m. ü 11 e n m o f e r.
5eßtion 35tnlertf)ttr. ®ie Januar»Serfatttm»

tung mar gut befuept. 2tn biefer SteEe fei Jrt.
Sr. 2Bt)p beften Samt gefagt für ipren Sortrag.
Sie näcpfte Serfammtung finbet ftatt ant 23.
Jebruar, nad)ntittagS punft 2 Upr, in unfentt
gemopnten Sotate, unb bie merten SRitgtieber
mcrben erfuept, auep gu biefer Serfammtung fid)
reept gaplreid) cingitfinben, ba biet SSicptigeS gu
befpreepen ift.

S e r S o r ft a n b.

tûeliliou ^tiridj. Unfere Sfbenbunterpattuug
mirb abgepatten Sonntag ben 26. Jebr., abenbS
6 Upr, in ber Sontte itnterftrap. 3Bir poffen,
bap fiep eine grope Stngapt Jreunbe ttitb ©üitncr
beS StorcpenttubS einfinben merben. Jttr ge»

müttiepe Unterhaltung mirb geforgt.
©benfo mirb nod) ein ©lüdSfad aufmar»

fcpieren, ber ©rlöS baboit fäfit ber t'ttterSoerfor»
gungStaffe gu. ©aben für biefetbe nepntcu
gerne entgegen: Jrau IRotacp, ©nge, Jrau ©eprp
SBotfbad), Jrau Sfeiffcr, Unterftrap, Jrau §irt,
Sobmcrftrape, Jrau 2Reier»K elter, SBiebiton,
Sdjtopgaffe, Jrt. Ketter, Söderftrape 102, Jrau
Smgentobtcr, Jofeppftrape 28, Jrau Samafd),
Seefetbftrapc. Stucp tonnen nod) ©aben abge»

geben merben am 26. bieS, abenbS 6 Upr, int
Jeftfaat.

©in genteinfcpafttid)cS Sîacpteffcn à 2 Jr mitb
ferbiert, jebcm anmefenben ScreinSmitgtieb mirb
bafür 1 Jr. attS ber Kaffc begaptt.

Stir laben atfo nodjntatS atte KoEeginnen utit
ipren 2lngepörigen unb Jreunben pergtieb) ein.

S er Sorftanb.
S3 er gefammetteS StûtllHOÎ pat, ben bitte id),

mir baSfetbc in ben näcpften 14 Sagen gufenben

gu motten, ba icp bereits mieber eine Sartie gum
Sertauf bereit pabe unb uiinüpe ScmtmauStagen
bermeiben mocpte. Stilen Sammterinnen pergticpen
Sant, Jrau tRobinfon in Santaben aud) für bie

beigelegten 5 Jr., bie id) getegentticp ber Kranfen»
faffe übermittetn mcrbe.

Seften ©rup
I'tnna Saumgartner, SBagpauSgaffe 3, Sern.

2ltt unfcrc Scftioncit;
on unfere (Einjelmttglieöer;

an olîe Qebommen in ber $d?tDet3.

Jn ber tepten Summer ber „Scpmeiger
.pebantnte" ift Jpnen Kenntnis gegeben tuorben
bom bergeitigen Staube ber Serpanbtungen für
bie Sereinpeittid)ung ber tpebammen»
bit bung. ©3 ift Jpnen mitgetcitt morbeit,
bap bie Sacpe in Seratung ift, bap etmaS ge»

fd)iept, bap in naper Jeit ein tRcfuttat biefer
Serpanbtungen gu ermarten fein mirb. §eute
nun möcpten mir Sie mit allem DRacpbrud

barauf aufmertfam mad)en, bap bie Sepanbtung
ber Jrage betreffenb bie Sereinpeitticpung ber
Ipebammenbitbung überhaupt gu einer IRcor»
ganifation gu einer fReugeftattung
beS §ebammenmcfettS füpren mirb unb
naturgemäp füpren mup. SaS paben bereits
bie Kolleginnen im Kanton Jürid) unb in Saben
ertannt, metdje infotgebeffen bie tponorarfragc
aufgegriffen paben unb neue Sagorbnungen an»

ftreben. UnfereS Stiffens paben unfere Kofiegin»
neu im Spurgau gum Seifpiet uoep eine Sat;e
bon 12 Jr.; moEen fiep biefelben niept auep auf«
raffen für ©rreiepung einer ntenfd)enmürbigercit
©pfteng, für eine angenteffene ©ntfcpäbigung beS

berantmortungSbollen utib befcproerlicpen SienfteS
ber $ebamiite? Unb nod) anbere niept minber

Stelle erkundigen, in wie weit die Gemeindebehörden

berechtigt sind, die Rechnungen der
Hebammen abzuweisen, und hoffen, Ihnen in nicht
zu ferner Zeit günstigen Bericht erstatten zu
können/ Dringend wurde von der Versammlung
auch der Wunsch laut, das Unterbieten zu
lassen und nicht unter dem Tarif zu arbeiten.

Wir müssen das lebhaft unterstützen, wenn wir
auch wissen, daß sich viele Kolleginnen nicht dran
halten werden, zu ihren: eigenen Schaden. Treten
Sie dem Verein bei, damit wir in geschlossenen

Reihen vorgehen können, den Hebammenstand
nicht nur in materieller Hinsicht zu heben,
sondern auch in dem, was die richtige Handhabung
unseres Berufes anbelangt. Hier müssen wir
immer wieder auf alle die Desinfektionsmaßregeln
aufmerksam machen, welche der 8 22 der neuen
Instruktion den Hebammen vorschreibt. Vergessen
wir nicht, daß wir einen Stand vertreten,
den: wir Rücksichten schulden.

Auf den Wunsch der Versammlung, alle
Hebammen des Kantons Bern möchten von diesen

Verhandlungen Kenntnis erhalten, wurde
beschlossen, dieses durch unser Vereinsorgan zu
tun und allfällig daraus erwachsende Unkosten
ans der Sektionskasse zu bezahlen.

In einem kurzen Referat zeigte uns Frl. K.
in B. noch, wie hübsch es wäre, wenn die
Mitglieder unserer Sektion bei Versammlungen und
sonstigen Vereinsanläßen ein Vereinsabzeichen
tragen würden. Fast einstimmig wurde die
Anschaffung eines solchen beschlossen und die
Besorgung dem Vorstand übertragen.

Zu Unterstützungszwecken wurden wieder 300
bis 350 Franken bewilligt. Der Vorstand wurde
einstimmig wieder gewählt.

Nach 5 Uhr wurden die Verhandlungen
geschlossen. Hoffen wir, daß unser Verein wachsen
und gedeihen möge, daß auch bei uns immer
mehr Kolleginnen sich demselben anschließen, nicht
nur zu ihre m Segen, sondern auch zum Segen
unserer Frauen und Kinder.

Der Abend vereinigte uns im Hotel Bären,
und es verlief dieser zweite Teil wie gewöhnlich
sehr gemütlich. Allen, die mit Gesang und
Aufführungen den Abend verschönen halfen, sei hiermit

der beste Dank ausgesprochen.
Mit kollegialischem Gruß zeichnen namens des

Vorstandes der Sektion Bern des Schweizerischen
Hebammenvereins

Die Präsidentin: Die Sekretärin:
Anna Baumgartner. Anna Wyß-Kuhn.

Sektion Wern. Am 4. März Vereinssitzung
mit wissenschaftlichem Vortrag von Herrn Dr.
Scheurer, I. Assistenzarzt im Frauenspital, über:
Verwechslung von Unterleibsgeschwütsten mit
Schwangerschaft. Nach dem Vortrag Einzug des

Jahresbeitrages. Im Laufe des Monats März
wird die Kassiererin, Frl. Bieri, Erlachstraße 8,
die noch fehlenden Beiträge per Nachnahme
erheben und wir ersuchen um pünktliche Einlösung
derselben.

Mit kollegialen: Gruß
Namens des Vorstandes,

Die Sekretärin: Frau Wyß-Kuhn.
Sektion St. Hallen. *) Die Hauptversammlung

vom 23. Januar war gut besucht und
nahm einen raschen günstigen Verlauf. Die
Kassiererin, Fr. Sträub, verlas ihren Kassenbericht,

wonach unsere Kasse im letzten Jahre wieder

ordentlich zugenommen hat und wir jetzt
in: Besitze von 672 Fr. 72 Cts. sind. Die
Kassiererin ermunterte alle Mitglieder zu fleißigem
Werben von Passiv-Mitgliedern, ohne deren

Unterstützungen unsere Sektion nicht bestehen
könnte und unsere Kasse schon längst falliert wäre.

Den verehrlichen Schriftführerinnen aller
Sektionen möchten wir angelegentlich empfehlen,
diesen lebendig geschriebenen und mit manchem
schönen Körnchen Humor gewürzten Bericht zu
lesen, und soweit möglich diese herzlichgemütliche
Schreibart auch anzuwenden. Solche zu lesen,
bereitet Genuß, solche Berichte machen Vergnügen.
Wer folgt diesem hübschen Beispiel?

Die Redaktion.

Die Präsidentin verlas hierauf den Jahresbericht,

in welchem sie zum Schlüsse den: Wunsche
Ausdruck gab, die Mitglieder möchten einen
andern Vorstand wählen, da alle drei Vorstandsmitglieder

nun lange genug geamtet hätten und
es für die Sektion gewiß nur vom Vorteil wäre,
wenn einmal andere Kolleginnen an die Spitze
treten würden.

Da kamen wir aber schön an! Es wurde
uns bedeutet, wir sollten nicht immer die alte
Müderei anfangen, es würde kein neuer
Vorstand gewählt, da der alte gerade recht genug
sei. Gutmütig und fügsam, wie wir nun mal
schon sind, wagten wir daraufhin gar keine
Widerrede mehr, wir versprachen im Gegenteil,
bis in alle Ewigkeit Borstand bleiben zu wollen,
in: Interesse der Sektion möglichst viel zu leisten,
und wir sind, wie eine Kollegin meinte, zum
Schlüsse noch recht froh und zufrieden, wie bis
anhin oben am Tische sitzen bleiben zu dürfen.
Und damit wenigstens Jemand dankt, danken

wir recht sehr für die Ehre und das freundliche
Wohlwollen, das die Kolleginnen mit ihrer
Wiederwahl uns bewiesen. Als Kassenrevisorinnen,
deren wir bis anhin noch keine hatten, wurden
gewühlt: Frau Jäger und Frau Konnanz, welche
beide die Wahl auch annahmen.

Hierauf begann der gemütliche Teil. Die
Gäste waren so nach und nach eingerückt und
es war eine recht ordentliche Gesellschaft
beisammen, als Hr. Frischknecht, unser bestellter
Musikus, seine Weisen ertönen ließ. Bald war
alles in fröhlichster Stimmung, Tänze und Spiele
lösten einander ab. Dazwischen kamen die flott
aufgeführten Thcaterstückchen: „Die überrumpelt

Nägel" mit einen: so wunderhübschen Lord
lFrl. Artho), daß wohl noch andere als nur
die imposante eingebildete alte Tante, Rägel
Habersatt, >von Frau Sträub vorzüglich dargestellt)

seinen überzeugenden Liebeserklärungen
Gehör geschenkt hätten. In „Er trägt die

Pfanne fort" taten sich wieder drei Kolleginnen,
Frau Egger, Fr. Sträub und Frl. Artho,
besonders hervor.

In „Meister Pech" <Fr. Eggeri hätte wohl
Niemand eine ehrbare Hebamme vermutet, wenn
man ihn so flott pieisen hörte und mährend er
so eifrig an seinen defekten Schuhen herum
klopfte und flickte. Aber Pech hatte er, der
arme Meister Pech! Mußte die Kollegin doch
die ganze vorangegangene Nacht bis zum Morgen

bei einer Gebärenden sitzen, und als sie

nach dem anstrengenden Tag abends spät glaubte
zur Ruhe gehen zu können, mußte sie gleich
wieder fort, un: abermals bei einer strengen
Geburt die ganze Nacht bis zum folgenden
Mittag auszuharren. Hebammenloos!

Einzeln-Deklamationen konuschen Inhalts wurden

von andern Kolleginnen vorgetragen, ein
Gedicht von Fr. Martin-Rorschach für diesen Anlaß

verfaßt, vorgelesen und mit einen: Hoch
auf den Verein beendet, dazwischen wurde immer
wieder getanzt und gesungen. Der unermüdliche
Herr Frischknecht mit seiner lebhaften, flotten
Tanzmusik verlockte sogar unsere älteste 71-
jährige Kollegin mit den: 70-jährigen Manne
einer andern Kollegin zu einigen Wälzerchen, zu
einigen echt appenzellischen altmodigen Stäni-
pferle, denen wir Alle mit herzlicher Freude,
um nicht zu sagen mit Rührung, zusahen.

Der allgemeinen Heiterkeit, tat es auch keinen

Abbruch, als schon zu Beginne der Festlichkeit
die Wirtin einer Kollegin rief, man hätte
soeben telephoniert, sie solle schleunigst an die

R.-straße kommen, das Kind sei schon da und
und die Kollegin, verdutzt und überrascht, zögernd
stehen blieb und von den andern lachend zur Türe
hinaus schier geschoben werden mußte. Sie kam
denn auch aber bald wieder zurück, es sei noch alles
gut abgelaufen, obwohl die Großmutter, die selbst
15 Kinder geboren, die Nabelschnur durchschnitten,

ohne unterbunden zu haben, allerdings ein

großes Stück von: Nabel weg'.
Herzlich verabschiedete man sich gegen l 2 Uhr.

Alle waren befriedigt von den: genußreichen
Abend und besonders das alte Ehepaar Heim

von St. Josephen versicherte, selten so vergnügt
gewesen zu sein und den Tag nie zu vergessen:
versprachen auch nächstes Jahr, wenn sie noch
gesund, wieder kommen zu wollen, obwohl sie

einen mehr als stundenweiten Weg zu Fuß zu
machen hatten.

Allen denen, die soviel zum Gelingen unseres
Festchens beigetragen, besonders Frl. Artho,
Frau Sträub und Frau Fr. Egger besten Dank!

Die Vorsitzende:
Hed w. H ütten m o ser.

Sektion Winterthnr. Die Januar-Versammlung
war gut besucht. An dieser Stelle sei Frl.

Dr. Wyß besten Dank gesagt für ihren Vortrag.
Die nächste Versammlung findet statt an: 23.
Februar, nachmittags Punkt 2 Uhr, in unsern:
gewohnten Lokale, und die werten Mitglieder
werden ersucht, auch zu dieser Versammlung sich

recht zahlreich einzusinken, da viel Wichtiges zu
besprechen ist.

Der Vorstand.
Sektion Zürich. Unsere Abendunterhaltung

wird abgehalten Sonntag den 26. Febr., abends
6 Uhr, in der Sonne Unterstraß. Wir hoffen,
daß sich eine große Anzahl Freunde und Gönner
des Storchenklubs einfinden werden. Für
gemütliche Unterhaltung wird gesorgt.

Ebenso wird noch ein Glücks sack aufmarschieren,

der Erlös davon fällt der Altersversvr-
gnngskasse zu. Gaben für dieselbe nehmen

gerne entgegen: Frau Rotach, Enge, Frau Gehry
Wolfbach, Frau Pfeiffer, Unterstraß, Frau Hirt,
Bodmerstraße, Frau Meier-Keller, Wiedikon,
Schloßgasse, Frl. Keller, Bückerstraße 102, Frau
Hugentobler, Josephstraße 28, Frau Lamasch,
Seefeldstraße. Auch können noch Gaben
abgegeben werden am 26. dies, abends 6 Uhr, in:
Festsaal.

Ein gemeinschaftliches Nachtessen à 2 Fr wi:d
serviert, jedem anwesenden Vereinsmitglied wird
dafür 1 Fr. aus der Kasse bezahlt.

Wir laden also nochmals alle Kolleginnen mit
ihren Angehörigen und Freunden herzlich ein.

Der Vorstand.
Wer gesammeltes hat, den bitte ich,

mir dasselbe in den nächsten 14 Tagen zusenden

zu wollen, da ich bereits wieder eine Partie zu»:
Verkauf bereit habe und unnütze Portoauslagen
vermeiden möchte. Allen Sammlerinnen herzlichen
Dank, Frau Robinson in Samaden auch für die

beigelegten 5 Fr., die ich gelegentlich der Krankenkasse

übermitteln werde.
Besten Gruß

Anna Baumgartner, Waghausgasse 3, Bern.

An unsere Sektionen.-

an unsere Linzelmitglîeder?
an alle Hebammen in der Schweiz.

In der letzten Nummer der „Schweizer
Hebamme" ist Ihnen Kenntnis gegeben worden
vom derzeitigen Stande der Verhandlungen für
die Vereinheitlichung der Heb am men -

bildung. Es ist Ihnen mitgeteilt worden,
daß die Sache in Beratung ist, daß etwas
geschieht, daß in naher Zeit ein Resultat dieser
Verhandlungen zu erwarten sein wird. Heute
nun möchten wir Sie mit allen: Nachdruck
darauf aufmerksam machen, daß die Behandlung
der Frage betreffend die Vereinheitlichung der
Hebammenbildung überhaupt zu einer
Reorganisation zu einer Neugestaltung
des Hebammenwesens führen wird und
naturgemäß führen muß. Das haben bereits
die Kolleginnen in: Kanton Zürich und in Baden
erkannt, welche infolgedessen die Honorarfrage
aufgegriffen haben und neue Taxvrdnungen
anstreben. Unseres Wissens haben unsere Kolleginnen

im Thurgau zu::: Beispiel noch eine Taxe
von 12 Fr.; wollen sich dieselben nicht auch
aufraffen für Erreichung einer menschenwürdigeren
Existenz, für eine angemessene Entschädigung des

verantwortungsvollen und beschwerlichen Dienstes
der Hebamme? Und noch andere nicht minder



wldjtige fragen tauctjcii auf. fyinbet Qtjv
bic gegenwärtigen Serl)öttniffe betreffeub bie
2Bieberf)otungêfurfe atg richtig, ober eradjtet
3br biefelben atg rebifiongbebürftig Unb eine
weitere (frage ift bie: 3Bünfd)en nietet ba ober
bort bie ipebantmen, bafs ber ©taat ober bie
©emeinben fief) entfdjtiefsen foilten für bie fefte 2ln»
fteltung ber ipebamme mit fjufidjerung eineg
angemeffenen ©inïommeng Unb Wölfl noet) biefe
ober jene anbere wichtige grage fdjtummert in
ben ©ebanfen ber .pebamnten in ber ©djwcig,
wetdje gerabe jegt in bie ®igïuffion geworfen
werben fotlte.

Kolleginnen gegt ift ber 9Romettt ba für
bie Seratung fotrfjer (fragen, benn bie ©runb»
frage ift in Beratung : ®ie (Reorganifation bc§
feebammenwefeng in 2lnpaffuug an bie gegen»
wärtigen unb foweit mögtief) an bie lünftigen
®er£)ä(tniffe. Serectjtigten SBünfdjen unb Se»
getjren werben bie juftanbigen Setjörben ent«

fpredjen, unb eg banbett fief) für uns nur barunt,
biefe berechtigten SBünfclje unb Segetjren recRt»
zeitig gettenb ju machen. ©8 banbett fieb für
ung barunt, §u reben gu richtiger 3^it. 3ft
einmat ein Sefdjtufj ber Setjörben ba, bann
ift eg gu fpät, bann wirb man ung entgegnen:
„SBarum babt ffljr nicfjt gur red)ten jfeit ©ucfj
gerührt ffegt tonnen wir nicht fdjon Wieber
ättbern!" (fegt ift ein Sefdjtufj ber Setjörben in
Vorbereitung unb im SBerben, unb jegt ift eg

unfere 2lufgabe, babin gu Wirten, bah biefer
Sefdjtug ein für bag fcf)weigerifcf)e Hebammen»
wefen richtiger, ein bie bernfiieben unb Wirt»
fctjafttictjen Serfjättniffe ber Hebammen in wünfef)»
barer SBeife oerbeffernber werbe. ®arum jftjr
©eftionen unb 5br Kolleginnen atle, hattet nidjt
gurücf mit ©ueren SBünfdjen unb Segehren,
fonbern tagt biefetben baren ffefjn ober gWan»
gig ober breifeig unb noct) mehr (faljre lann
bauern, bis fid) für bie feebammen toieber eine
©etegentjeit bietet ihre Sefchwerben ober
SBünfcfje boren gu (äffen ; wenn (ftjr ^tiefet fo tange

ertragen wotlt, Wag 3b1' lü'ute a(8 Uebetftanb
unb unerträgtid) erachtet, bann rührt ©tub jefet
(Rebet in ben ©eftionen ober teitt ëuere Se»
fdjwerben unb SBünfdje bem jfeatoatborftanb
mit ; für ben fdjweigerifdjen feebammenftanb
nügtid)c Stnregungen unb bered)tigte Sorberungen
unb SBünfdje werben unb tttüffen üon ben Setjörben
gehört werben, wenn Wir feebammen gufammen»
ftefeen. 2Bir erfreuen ung, bag muh fonftatiert
Werben, beg 2Bof)twotIeug ber sperren 2(ergtc ;

eg Wirb ung atfo ber Sterjteftanb beiftehen.
2ltfo nodjmatg : Serfäumt ben rid)tigen SRoment
nicht, jefet gilt e§ gu reben unb eingu»
Wirten auf eine rid)tige unb jwectent»
fpredjenbe Steuge ft at tu ng beg tpebam»
menwefenê in ber ©ctjWeig

ftitc
(fmmer häufiger fomntt cê »or, bag 2tbonne»

mentêbeftetlungen unb auch Korrejponbengen be»

treffenb Qnfercitc an unfern ®rucfer, feerrn SBeife

in Stffottern a. 2t., abreffiert werben. ®aburdj
werben unferm Srudcr nur 2trbeit unb äRütjen,
fowie ©ortoauStagen aufgetjalgt, bie ihm oon
(Redjtgwegen nid)t gugemutet werben bürften.
©r mug atte biefe Korrefponbengen Wieber ein»

paefen unb an bie 2lbminiftratiou in IV
fenben. ®ireft unter bent STitef unferer jfeitfdjrift
ift beuttid) unb ftar angegeben, wie alle Korre»
fponbengen gu abreffieren finb. feerr Söeife in
2tffottern a. 2t. heforgt bic tcchnifcfee feerftetiung
unb bie Serfenbung unferer jßeitfcfjrift, unb ba»

mit ift feine 2tufgabe erfüllt. îeitweife fogar
mit (fettbrud ift an erwähnter Stelle mitgeteilt :

„2lbonnement8= uttb (fnfertionêaufträge
finb gu abreffieren an bie JlötHtmftröttOtt öcr
„Sdjrocijcr Ijebamme" in 3iirtd} IV. 2Bir
bitten nun einbringtid), biefe 2Bcifung bod) gu
beadjten, unb flüe Korrefponbengen betreffenb
(fnferate, Seftellungen ber „Schweiber feeb»

antme", SRittedung üon 2lbr efjänb erungen,

Settamationen u. f. w. ni(t)t nach 2lffottern, fou»
bern an bic îlbminiftrolîou öcr „ScffeDCfeCr
Hebamme" in 3Ürid{ IV JU abreffieren. Unb
ba wir nun gerabe am Sitten finb, fügen mir
nod) eine weitere bei an bie üerehrlidjen Scfyriffe
fiiijrcrinncn ber Seüionen. ©§ reiht bie übte
©ewohnheit wieber ein, ©eftion8beridjte unb an»
bereS üon ben ©ettionen für bie Seröffentlidmng
in unferem Sereinsorgan erft fnapp üor bem
15. be8 ÏRouatg an un§ begw. an grau fRotath
eingufenben. SBe§hatb biefeS Suwarten ®ie Se»
richte fefereibt man bod) gewift am teiefeteften
unter bem frifdjen ©inbrud ber Serhaubtungeu,
unb Wenn fie gefchrieben finb, hat eg bod) ge»
Wih teineu 3>oed, mit bem 2lbfenben nod) gugu»
warten big am 11. ober am 12. beg SRonatg.
Siete Serfammtungen fiitben ftatt wenige -Tage
nach bem ©rfdjeinen ber „Schweiger feabarnnte" ;

noch nie aber haben wir einen Serid)t gleich
nad) ber Serfammtung erhatten. 28ir wieberhoten
nun heute, bah ade Serictjte big fpätCfteitS am
10. beg SRonatg in unfern ^änben fein
unb nicht erft abgefanbt Werben füllten. SBenn
aber eine Serfammtung beifpietgweife am 28.
beg SRonatg ftattfinbet, bann bürfte ber betr.
Seridjt für bie fotgenbe Sîummer gang woht
fcfeon ant 30. beg SRonatg in tmferen feänben
fein; bamit würbe ung unb unferer ®ruderei
groge ©rleiçhterung gefdjaffen. SBir bitten atfo
bic üerehrticljcn ©djriftführerinnen Wieberum,
bag Schreiben unb 2lbfenben ber Serid)te nicht
fo nu|tog gu üerfefeieben, fonbern ohne Säumen
üorgunehmen unb eg fo einguridjten, bah nicht
am 10.—13. beg SRonatg gange feaufen bei
ung eintreffen, fonbern bah am 10. beg SRonatg
bie legte ffeile in unfern feänben ift. ©ollten
Wir bamit wieber eine Sehlbitte getan haben
SBir hoffen unb glauben bag nid)t.

Sic 2l6mintftrotton.
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Bittet bte berehrl. .^ebauttneu um geft. 23crücEfid)tiguiig ]eines ©e)d)äfte». (113)
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©d)u§mar!e. (123)

Berner-Alpen-Milch.
Haturmtlcl), Mdj nfiitlfeiti |trfûf)rtn

öcr ^frntrnljitn=Pilä)grfellfrljaft Slnlöctt, fnuutnlljnl

«m* 10 laug flcrUffictt.
ÎOic^tig! ®urd) 2(ntücnbung biefeg neuen Serfahreng wer»

ben bie uacl)tcitigen Seränberungen ber SRitdj, wie fie burdj taug»
anbaucrubeg ©terilifieren in fteinen Slpparaten entftehen, gängtid)
üermieben.
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Condensierte Milch

Marke Milchmädchen
Beste, ärztlich einpiolilene Kinderiialirnng.

Zuverlässiger Schutz gegen Kinder-Diarrhöe.

TJueuthehrlicli in Kiiche lind Haushalt.

(127)

In Apollieken. Droperien, Delikatessen- und Hpeeereihandlnngen.

Fabrikmarke

fertigt innert Mirjefter grift an

S^ucßbrudierei 3. ^ei^,
Stffoltcrn am StBis»
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Chemisch rein, gegen Husten, Hals- und Brustkatarrhe Fr. 1. 30
Mit Kreosot, grösster Erfolg bei Lungenschwindsucht „2. —
Mit Jodeisen, gegen Skrophulose, bestes Blutreinigungsmittel „1. 40
Mit Kalkphosphat, liestes Nährmittel für knochenschwache Kinder „ 1. 40
Mit Cascara, reizlosestes Abführmittel für Kinder und Erwachsene „ 1. 50
Mit Santonin, vortreffliches Wurmmittel für Kinder „1.40
Mit Eisen, gegen Schwächezustände, Bleichsucht, Blutarmut etc. „ l. 40
Mit Bromammonium, glänzend erprobtes Keuchhustenmittel „ 1.40

NEU NEU
Natürliches Kraftnährmittel „0VOMALTINE"

.für Wöchnerinnen, schwangere oder stillende
Frauen, Nervöse, geistig und körperlich Erschöpfte,
Blutarme, Magenleidende und Tuberkulöse. Bestes *

Friihstiicksgetränk für Kinder und Erwachsene.
Per Büchse Fr. I. 75. (107)

Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.
Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberau käuflich.

nichtige Fragen tauchen auf. Findet Ihr
die gegenwärtigen Verhältnisse betreffend die
Wiederholungskurse als richtig, oder erachtet
Ihr dieselben als revisionsbedürftig? Und eine
weitere Frage ist die : Wünschen nicht da oder
dort die Hebammen, daß der Staat oder die
Gemeinden sich entschließen sollten für die feste
Anstellung der Hebamme mit Zusicherung eines
angemessenen Einkommens? Und wohl noch diese
oder jene andere wichtige Frage schlummert in
den Gedanken der Hebammen in der Schweiz,
welche gerade jetzt in die Diskussion geworfen
werden sollte.

Kolleginnen! Jetzt ist der Moment da für
die Beratung solcher Fragen, denn die Grundfrage

ist in Beratung: Die Reorganisation des
Hebammenwesens in Anpassung an die
gegenwärtigen und soweit möglich an die künftigen
Verhältnisse. Berechtigten Wünschen und
Begehren werden die zuständigen Behörden
entsprechen, und es handelt sich für uns nur darum,
diese berechtigten Wünsche und Begehren rechtzeitig

geltend zu machen. Es handelt sich für
uns darum, zu reden zu richtiger Zeit. Ist
einmal ein Beschluß der Behörden da, dann
ist es zu spät, dann wird man uns entgegnen:
„Warum habt Ihr nicht zur rechten Zeit Euch
gerührt! Jetzt können wir nicht schon wieder
ändern!" Jetzt ist ein Beschluß der Behörden in
Vorbereitung und im Werden, und jetzt ist es
unsere Aufgabe, dahin zu wirken, daß dieser
Beschluß ein für das schweizerische Hebammenwesen

richtiger, ein die beruflichen und
wirtschaftlichen Verhältnisse der Hebammen in wünschbarer

Weise verbessernder werde. Darum Ihr
Sektionen und Ihr Kolleginnen alle, haltet nicht
zurück mit Eueren Wünschen und Begehren,
sondern laßt dieselben hören! Zehn oder zwanzig

oder dreißig und noch mehr Jahre kann es

dauern, bis sich für die Hebammen wieder eine
Gelegenheit bietet, ihre Beschwerden oder
Wünsche hören zu lassen: wenn Ihr nicht so lange

ertragen wollt, was Ihr heute als Uebelstand
und unerträglich erachtet, dann rührt Euch jetzt!
Redet in den Sektionen oder teilt Euere
Beschwerden und Wünsche dem Zentralvorstand
mit; für den schweizerischen Hebammenstand
nützliche Anregungen und berechtigte Forderungen
und Wünsche werden und müssen von den Behörden
gehört werden, wenn wir Hebammen zusammenstehen.

Wir erfreuen uns, das muß konstatiert
werden, des Wohlwollens der Herren Aerzte:
es wird uns also der Aerztestand beistehen.
Also nochmals: Versäumt den richtigen Moment
nicht, jetzt gilt es zu reden und
einzuwirken auf eine richtige und
zweckentsprechende Neugestaltung des Hebam-
menwefens in der Schweiz!

Kine Mitte.
Immer häufiger kommt es vor, daß

Abonnementsbestellungen und auch Korrespondenzen
betreffend Inserate an unsern Drucker, Herrn Weiß
in Affoltern a. A., adressiert werden. Dadurch
werden unserm Drucker nur Arbeit und Mühen,
sowie Portoauslagen aufgehalst, die ihm von
Rechtswegen nicht zugemutet werden dürften.
Er muß alle diese Korrespondenzen wieder
einpacken und an die Administration in Zürich IV
senden. Direkt unter dem Titel unserer Zeitschrift
ist deutlich und klar angegeben, wie alle
Korrespondenzen zu adressieren sind. Herr Weiß in
Affoltern a. A. besorgt die technische Herstellung
und die Versendung unserer Zeitschrift, und
damit ist seine Aufgabe erfüllt. Teilweise sogar
mit Fettdruck ist an erwähnter Stelle mitgeteilt:
„Abonnements- und Jnsertivnsaufträge
sind zu adressieren an die Administration der
„Schweizer Hebamme" in Zürich IV. Wir
bitten nun eindringlich, diese Weisung doch zu
beachten, und aste Korrespondenzen betreffend
Inserate, Bestellungen der „Schweizer
Hebamme", Mitteilung von Adreßänd erungen,

Reklamationen u. s. w. nicht nach Affoltern,
sondern an die Administration der „Schweizer
Hebamme" in Zürich lV zu adressieren. Und
da wir nun gerade am Bitten sind, fügen wir
noch eine weitere bei an die verehrlichen
Schriftführerinnen der Sektionen. Es reißt die üble
Gewohnheit wieder ein, Sektivusberichte und
anderes von den Sektionen für die Veröffentlichung
in unserem Vereinsorgan erst knapp vor dem
15. des Monats an uns bezw. an Frau Rotach
einzusenden. Weshalb dieses Zuwarten? Die
Berichte schreibt man doch gewiß am leichtesten
unter dem frischen Eindruck der Verhandlungen,
und wenn sie geschrieben sind, hat es doch
gewiß keinen Zweck, mit dem Absenden noch
zuzuwarten bis am 11. oder am 12. des Monats.
Viele Versammlungen finden statt wenige Tage
nach dem Erscheinen der „Schweizer Habammc" :

noch nie aber haben wir einen Bericht gleich
nach der Versammlung erhalten. Wir wiederholen
nun heute, daß alle Berichte bis spätestens am
10. des Monats in unsern Händen sein
und nicht erst abgesandt werden sollten. Wenn
aber eine Versammlung beispielsweise am 28.
des Monats stattfindet, dann dürfte der betr.
Bericht für die folgende Nummer ganz wohl
schon am 30. des Monats in unseren Händen
sein; damit würde uns und unserer Druckerei
große Erleichterung geschaffen. Wir bitten also
die verehrlichen Schriftführerinnen wiederum,
das Schreiben und Absenden der Berichte nicht
so nutzlos zu verschieben, sondern ohne Säumen
vorzunehmen und es so einzurichten, daß nicht
am 10.—13. des Monats ganze Haufen bei
uns eintreffen, sondern daß am 10. des Monats
die letzte Zeile in unsern Händen ist. Sollten
wir damit wieder eine Fehlbitte getan haben?
Wir hoffen und glauben das nicht.

Die Administration.

t E. Schindler-Probst
Bern Amthausgassi' 12 Viel Unterer Qmn 39

bittet die verehr!. .Hebammen um gefl. Berücksichtigung seines Geschäftes. s113)

Sämtliche Hebammen- und Wochenbettartikel zu billigsten Preisen.

SAH gegen Klààrhjje!

Schutzmarke. (123)

kerner-^lpen-Mlà
Naturmilch, Nllj mài àUmi

der Sernrralptn-Wchgrftllschaft Stàn, Emmenthal

nur 10 Minuten lang sterilisiert.
Wichtig! Durch Anwendung dieses neuen Verfahrens werden

die nachteiligen Veränderungen der Milch, wie sie durch
laugandauerndes Sterilisieren in kleinen Apparaten entstehen, gänzlich
vermieden.

lìilà WààlW
kà, Mtlià mchiilM liiliàMiil'iiU.

^uveitässiZei 8ctiià ZeZen Kinctei-Oilliiliöe.

UnWtffbtirlià in Xtlllilb IM àiàlt.
(127)

>l> IMà. IstWàih >!ch!iàm ml hmmIim»!lW!i,

fertigt iuncrt kürzester Frist au

Nuchdruckerei Z. Weiß,
Affoltern am Albis«

vlieinlsok roln. KSSSii Unstsri, Hals- uml IZrnstbuàrrbs lkr. 1. 30
iVIit Kreosot, grü«^tsr IlrkolA list ImirASirsebrviuclmrebt „2. —
!VIit toäeisen, Klrro^bulo^s, bssts^ Lluti »iotKuuMmitlv! „1. 40
iVIit Kaikpiiospbat. bsMs« blübrmittsl kür Icaoobsosebwaobs Kiocksr „ 1.40
INit Lasoars, rsisloveà» ^.bkübrmittst kür Klircksr nrrà Lrrvaeàsns „ 1. 30
iVIit Santonin, vartrekkliob?« IVurmmittsI kür Kiirâsr „1.40
Nit Lisen, KvKvu SollrvtwbszmntSrulv, lZleivbsnobt, Llvtarmnt vto. „ 1.40
iVIit öromammonium, Klììrmsml erprobtem Xermbbnstsomittcö „ t. 4V

Nllll! HDU!
ktatürliekkL Ki-aftàmMkI

kür zVüebiisriimsir, sebrvaoASre ocksr Millsucks
lkramso, blvrvö^e, AsistÜA rrml lrörpsrtieb lürsebö^kts.
Llutarms, liluAeolsicksockö riirck lubsrlmlüss. -

irrüb«tüok8AStriilit!: kür l^irulsr mrck Ilrrvuebssirs.

à âàs 7S. (107)

vi VVnntlei's AsI/suekor unà àiîbonbons.
IWmiiàt bàà linàniillol, nooli von Soinor iniltstion enoià — llodergli ksuliieli.
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mit höchstmöglichem Rabatt:

Sämtliche Verbandstoffe
Gazen, Watten, Binden,

Holzwollkissen,
Bettunterlagestoffe

für Kinder u. Erwachsene

Irrigatoren
von Blech, Email oder Glas

Bettschüsseln und Urinale
in den praktischsten Modellen

G e p r ti f t e

Maximal-Fieber-Tberniometer

Badethermometer

Brusthütchen, Milchpumpen
Kinder-Sehwäiiiiiie, -Seilen, Puder

Leibbinden
aller Systeme,

Wochenhettbinden
nach Dr. Schwarzenbach

Aechte Soxleth-Apparate
©ummiftrümpfe, ® • ©

• • • (ElaftifdK Binöen
etc. etc.

Prompte Auswahlsendungen
nach der ganzen Schweiz.

Saiiitätsgeschäfte
der (88)

Intern. Verbandstoff-Fabrik
[Goldene Medaille Paris 1889

Ehrendiplom. Cliicagol893J

Zürich: Basel:
llahnhofstr. 74. i Gerbergasse 38.

Gebammelt j(0 %
ücrmittlungsjstromfi©«. "»S

Kinderwagen
^portwagat,

SHtuutgcn,
y,lngcuï>cri:rit,

Uliirrijchiiriuicr,
jatifititlflc,

fsliipirlfnljlc,
ßtnbcvffüljlr,

fmbevtnöbcl,
liefert gu bert BtHigfien greifen mit aller
©arantie (81)

Wilh. Krauss,
Züricher Kiiidenvageiiîabrik,

gtampfettfiadjjfrajie 2 uttb 48,

bb 3"aariah. mam
Katalog gratin uttb frmtlso.

1W"* £>cßamtneit erhalten für ihre
Vermittlung Beim StaufgaBfchluf) 10 °/°
Diaban, '-w

Eine Quelle der Kraft
für Mutter und Kind

Körper und Nerven der jungen Mutter zu stählen, damit sie
die in Aussicht stehende Entbindung leichter übersteht. —
Der Wöchnerin schnell neue Kraft zu spenden und ihr durch
Anregung der Milchseoretion die Stillung ihres Kindes zu
ermöglichen. — Den kindlichen Körper aber in Schwächefällen
zu kräftigen und zu beleben, den Knochenbau zu stärken und
rhachitische Dispositionen vom ersten Anfang an zu bekämpfen
— diese Aufgaben löst (119)

Sanatogen
welches von über 2000 Aerzten glänzend begutachtet wird.

Zu haben in Apotheken und Drogerien. Broschüren und Information kostenlos von

Bauer & Go. Berlin 8. W. 48 und Basel, Spitalstr. 9.

Softem îbtttt&etrly
(q> ©ibgen. Sßatent 22010)

SBefWottftmicrte öeiftfthtbe für operierte unb nach betn ÜÖodicnPctt, bun
ärgtlic£)cn Autoritäten feftr empfohlen. ©tefe Vinbe ift leicht mafepbar,
angenehm unb Bequem jnnt fragen ; berfetjafft fichent .£att unb erhält ben
Aförper ftftlanf. SlHfcitig anerfanntermafjen ermieg fiel) biefe SSinbe alg eine

IDop^ai für Me $r<mcitu)elt!
gu Befüllen Bei: (82)

Jtuffeitftargetr, ©anitatêgefcpâft in güttdj ; ^austnamt
tri <St. ©altert, SSafeï, gürid) ; Sit. Schuftiger, Sanitätägefdjäft, Sugerrt,
ober bireft Bet ber

jßate n tin f) a b e r in unb 83 e t fer tige tin:
frau JL iötifrifü fellerMe 5,

ijwtid).

tlnftreitbar bas ftefte (weftäcf für lirait ftß, llHirljlltr-
iintctt unb îmtïrer ift

Bicri's htjg. äroiebad.
©epr frf|tltadtf|aff, lange faltbar, fepr leidjt löältcf) unb

Mdjf ircriiaulid|. Äcr3tltdj empföhlen. (86)

Begutachtet oon prof. Dr. Sdjeffer, Bern, U^rn ©rojjroifler,
Sebeusmittelinipettor, Pun.

SBo feine ©eputg bireft burcp:

f» tBieri, CftSl f«tliwjl (8m)M
Kinder-Turicin

Purgüglicpcg, bölttg unfcpäblicpeg ÏÏRittct gegen ben

SäuaUng»<Brcc^6urc^falt!
Von (gcEitoetgcr ffiltnifcrt ttnb ftrnberärgtcn erprobt nnb gtängenb

Begutachtet (99)
Vcgug üt Ben Slputpcfcn.

Alenronat Blattmann
Beftes uni» billigjtes Kratt=Bät)reiu)eijj für jtiüeitöe grauen

SBirft fehr günftig auf bic Ülbfonberung unb Vefcpaffenheit ber
TOilch ein! — Vegug in Slpotpefen unb ©rogerten. —

DSP"" SBerfucpgproBcn foftenfret!
~~

Blattmann «Sc Co.,
gnbrif ehem.»pharm. Spräparatc,

SMhenêmil, Scpmeig.

SR an. Beachte bte neu erfunbenc palett»
fierfc. Ijpgiemtfdje, uxtfdjßare VcrBnnb«
ftoff»®amenbinbe

Wilhelmina.
®ng fei it ftc unb angciteljutlïe ©ragen

für SBöchnrrtnncn unb für ftarfe Samen.
Qn ber ©iproetg aïïetn mürben in einem

'/s Qahre 6000 Stücf berfauft.
1. Solib, nuê Biffent Stuff, in alten

©eilen meid) unb, ftd) bem Äörper an»
fehmiegenb, ift bicfciBe eine roatjre |!ßo(it'-
tat für ©amen.

2. gebe Vtnbe ift bierfach bermenbBar.
3. ®a 6 ©tücf Viuben in einem Karton

finb, fönneit bicfelBen gcroechfelt merbert.
4. Qcbc Sinbe fnnn auch mehrete 9Rale

gemafchen merben.
5. 3ft fomit Bei bauernbem ©eBrauch

mehrere gapre gu Benüfsen.
gn alXett ßefjferett ©ameuroäfche», SDler»

eerie», Sanitätg» unb ©orfettgefdjäften
tote Slputhcfcn cthältlich. 3Ran berlange
))Jrofpeftc unb nehme ©infiept bun ber

tDilljelmiiia. (128)'

Offene Petite
®in 3eugttis tien uielcu

(nach ben Originalen),
grau SImmnnn irt SB. (fft.

©hurgnu) frifrciBt: Schieten Sic
mir gefl. rateber eine ©ufi§
|laricai ; hnBc biefen grühbng
ühcrrnfdienlictt ffirfolg babun ge»
haBt, aenn ich tonnte biele Salfrc
faft nie ge&en. Sept kannte idj
hen pnjen Satnmer mieher arbeiten,
mte menn ich nie Böfe gü^c ge»
haBt hätte.

Scfiulbe fjhnen Beften ©auf
unb empfehle ghrc SnlBe an»
beren Seibenben gern.

Parka! (gcf. gefch. Str. 14133)
buu Stpoth- ®r. ©öttig in
S3nfel

'
ift gur $eit bag befte,

iinflid) empfohlene unb berurbnete
Spegialmittel gegen Sïrampfabcrn I

Iinb bereu®cfcf)müre,fepmerghaftc |

çâmurrhuiben, feproer hcilenbe
SBunben ?c.; in bcrfchtcbcncn
Äranfenhäufern im ©cBrnuch-

tßreig per ©upf Jr. 3.—. gro-
fd|nre gratis.

Hebammen 20 % StaBott Bei

granfu»3ufcnbung. (126)

I

heilt man rafch unb ficher
burch ipatathan. ©in»
fache, guberläffigc 91n»

roenbiing. ÎBcr bie ®iit=
ber bur ben uft gefähr»

PATALRAN beben nadjerfranfuttgeit
nad) Keuchhuften fehügen
mill, gebe ihnen

$ataü>att.
PATAI RAM ®urcî) d"facï)t'g 91"f'
rAlALdAIN (ufeu bun jpntal6mr in

SBnffcr erhält man eine

prompt roirfenbe SRiptur
gegen jebcu Çuftett.

®ic ©ofe (für lange
nugrcichenb) gr. 3.—.
Qu allen Slpothefen ober
bireft bittcf) bag ©encrai»
bepot ;

(130)
Si. Jlbnnnpatljelic ilnfcl.

Apoih. ICanoldt's
Tamarinden

(mit Schokolade umhüllte, erfrisohende,
abführende Fruohtpastillen) sind das

angenehmste und wohlschmeckendste

A.bführmittel
f. Kinder u. Erwachsene.

k bcnac
in

Schacht. (6 St.) 80 Pf., einzeln 15 Pf.

fast allen Jîpotheken.
Allein echt, wenn von Apoth.

CJKanold^chTiri^oUia.

Depot: (68)
Apotheke zur Post, Kreuzplatz.

Zürich Y.

» » K Ut II V MllMttN II g z

mit üöellstmöglicllkm kîabattl

8âmtìiedk Vkràsllâ8ìoffk
Olafen, Watts», Liiiâen,

Sol2U0lìKÌ88Kll,
ökitvlltK!'1agK8t0?K

küi' Niuiier u. Lrrvavllseno

Irrigstoreii
von Lleeli, Nmail oiler vins

Kktt8eàû88k1ll Ullà LrillSìû
in den pràtise-bsten Nodsklsn

D s p rii kt s

ààsikiài'flimWiiàr
Ladstllerinomster

ki-ustllüteiien, Nilckpumpkn
Mà-8à»W. -üki!«», kuàl

aller Lz-stsins,

Vsoedkllà6itàwàkll
naeir Dr. 8ollvar?snì>a>dr

Delikts SoxIeik.Appsi'sìe
Gummistrümpse, « « s
« « » Elastische Binden

ste. ste.

Droinpts àsvraliIseiiàilAe»
naoll der Anoden Leirvsi^.

HîuiitàMM'te
der (88)

intern. VerbANliLtoff-^sbrist
((^olâsns ^leàsills ?g.ris 1889

Lln'Svàixlorn. OIiiea>Ao1893^

Laliuliokstr. 74. 6ie> bernasse 38.

Für Hebainrnen fv ",Z

Vermittl«ngsxrovision. "VE

XililjelMKn
Sportmagen,

Sitzwage»,
Magendecken,

Maschetrockner,
Kaufstuhle,

Klappstuhle,
Kinderstühle,

Kindermöbel,
liefert zu den billigsten Preisen mit aller
Garantie (81)

M. Kl«,
M'ià UliàMWiiàilt,

Stampfenöachstraße 2 und 48,

m»- »»
Katalog gratis und franko.

»?- Hebammen erhalten für ihre
Vermittlung beim Kaufsabschluß 10 "Z
Rabatt. '"»E

às fusils à Hrätt
kül' Rllttvi' unä kînà

Xörpsr unà Vivrvsn à' snuKSir ltlnitsr su stiiklsn, daiaii sie
die in a.ossielit stellende lüntllindnnp,- Isielltsr ülzerstsllt. —
Dar I-Veellnsrin soKavU neue Xratt îiu sponàeir und itir clrirdi
àrs^nnA der lllilellseeretion die LtillnnA illrss Kindes xu er-
iniiAliollsn. — Den llindliellsn Körper aber in Lellvitellskällsn
sn krättiAen nncl i?n beleben, den Knovllsnllao xu starben und
rllaellitisolle Dispositionen vorn ersten KnkanA an x» bebänrptsn
— diese KntAnllen lost (119)

Ssnsîogvn
rvsiellss von über LVOV Kerrien Klän^snd lieAntaeblet viril.

^li il-lben in istàksn lnni bwgeneii. kwseliiiten uni làniztion koslenlos von

Lauer à Ko. korliu 8. U. 48 unà KS8k1.8pîtà S.

System Wttnderly
(H E i d g e u. P a t e n t 22V1V)

Bestkonstruierte Leibbinde für Operierte und nach dem Wochenbett, vnn
ärztlichen Autoritäten sehr empfohlen. Diese Binde ist leicht waschbar,
angenehm und bequem zum tragen; verschafft sichern Halt und erhält den
Körper schlank. Allseitig anerkanntermaßen erwies sich diese Binde als eine

Wohlthat für die Zrauenwelt!
Zu bestellen bei: (82)

Th. Rnssenberger, Sanitätsgeschäft in Zürich; Hansmann
in St. Gallen, Basel, Zürich; Älb. Schubiger, Sanitätsgeschäft, Luzern,
oder direkt bei der

Paten tin Haber in und Ver fer tiger in:

Fran A. Keier, Gottfried Kàjtrahe 5,
Zürich.

Unstreitbar das beste Gebäck für Kranke» Wvchnrr-
innen und Kinder ist

vieri'z hyg. Zwieback.
WorizügLiches GHeegebäck.

Sehr schmackhaft, lange haltbar, sehr leicht löslich und
leicht verdaulich. Äerztlich empfohlen. (86)

Begutachtet von Prof. Vr. Schesfer, Bern, Herrn Grohwyler,
Lebensmittelinspektor, Thun.

Wo keine Depvts direkt durch:

H. Bieri, KlNSKü M»»> l»a,sMj
Iîînelv>'»?ui'îvîn

vorzügliches, völlig unschädliches Mittel gegen den

Säuglings-Brechdurchfall!
Von Schweizer Kliniken und Kindcrärztcn erprobt und glänzend

begutachtet! (99)
Bezug in den Apotheken.

tUsuronat VIattwkum
Bestes und billigstes Braft-Nähreiweih für stillende Krauen!

Wirkt sehr günstig auf die Absonderung und Beschaffenheit der
Milch ein! — Bezug in Apotheken und Drogerien. —

WU- Bersuchsproben kostenfrei! ^

à O«.,
Fabrik chem.-phnrm. Präparate,

Wädenswil, Schweiz.

Man beachte die neu erfundene patentierte.

hygieinische, waschbare Berbnnd-
stoff-Damenbinde

Mdklmms.
Das feinste und angenehmste Tragen

für Wöchnerinnen und für starke Damen.
In der Schweiz allein wurden in einem

'/s Jahre Kvvv Stück verkauft.
1. Solid, aus bestem Stoff, iu allen

Teilen weich und, sich dem Körper
anschmiegend, ist dieselbe eine wahre Wohltat

für Damen.
2. Jede Binde ist vierfach verwendbar.
3. Da 6 Stück Binden in einem Karton

sind, können dieselben gewechselt werden.
4. Jede Binde kann auch mehrcie Male

gewaschen werden.
5. Ist somit bei dauerndem Gebrauch

mehrere Jahre zu benützen.
In allen besseren Damenwäsche-,

Mercerie-, Sauitäts- und Corsettgeschäften
wie Apotheken erhältlich. Man verlange
Prospekte und nehme Einsicht von der

Wilhelmina. (128)

Offene Beine
Ein Zeugnis von uielcu

(nach den Originalen).
Frau Ammnnn in W. (Kt.

Thurgau) schreibt: Schicken Sie
mir gest. wieder eine Dosis
Naricol; habe diesen Frühllng
überraschende« Erfolg davon
gehabt, ocnn ich konnte viele Jahre
fast nie geben. Jetzt konnte ich
den ganzen Kommrr wieder arbeiten»
wie wenn ich nie böse Füße
gehabt hätte.

Schulde Ihnen besten Dank
und empfehle Ihre Salbe
anderen Leidenden gern.

Uaricol (zes. gesch. Nr. 14133)
von Aputh. Dr. I. Göttig in
Basel ist zur Zeit das beste,
ärztlich empfohlene und verordnete
SpezialMittel gegen Krampfadern
und deren Geschwüre, schmerzh aste
Hämvrrhviden, schwer heilende
Wunden ?c.: in verschiedenen
Krankenhäusern im Gebrauch.

Preis per Topf fr 3.^-. Kro-
schüre gratis.

Hebammen 2V Rabatt bei

Frankv-Zusendung, (126)

I

heilt man rasch und sicher
durch Pakatvan.
Einfache, zuverlässige
Anwendung. Wer die Kinder

vor den oft gesöhr-
pàfàl sîàhj lichen Nacherkrankungen

nach lleuchhusten schützen
will, gebe ihnen

Patalban.
pzrill Nilltl àch einfaches Auf.

lösen von Patalban in
Wasser erhält man eine

prompt wirkende Mixtur
gegen jeden husten.

Die Dose (für lange
ausreichend) Fr. 3.—.
In allen Apotheken oder
direkt durch das General-
depot ;

(13V) Albanapothà Kasel.

(mit Sokolcoislis umtiüllts, si-fk-isoksnlis.
abfichpsnüs k>lloktpa8tillsn) àà às

angvnvkmsìs uvlà voiilsvtimgokonästo

^ id Zk»H I" 212 L t 5 S ik

Letiaokt. (6 Lt.) Lv ?k., eiQ?sl!i lâ ?t.
«s//677 ^V0//7S/76N.

^Ilsin svkt. «snn VVQ
L. Xanolàt I^ekk. in koìit!».

llvpotî (63)
gpotkeke rue post, Kreurplà

/iiridi V.
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KixicLermehl.
Altbewährte Kindernahrung.

Grösster Verkauf der Welt.

Hors Concours Paris ISOO.

26 Ehren-Diplome.
31 Gold-Medaillen.

Seit mehr als 35 Jahren von

ärztlichen Autoritäten
der ganzen Welt empfohlen.

Muster werden auf Verlangen

gratis und franko durch die

iété anonyme Henri Mit Vevey

versandt.

jjjjl '

^

P. P.

Um nach Möglichkeit die Kleinen vor
Unfällen zu bewahren, welche meist nur auf Mangel
an Erfahrung seitens der jungen Mutter
zurückzuführen sind, haben wir ein kleines Buch:

„Ratschläge an die Mutter"
herausgegeben, welches von einem Spezial-Arzt
für Kinderkrankheiten verfasst wurde.

Wir empfehlen den geehrten Hebammen,
dieses Heft bei uns zu verlangen, und werden
wir ihnen gerne einige Exemplare gratis und
franko zusenden zur gefl. Verteilung, in der
Ueberzeugung, dass sie n:'cht bereuen werden,
sich diese kleine Mühe gegeben zu haben.

Mit bestem Dank zum voraus

Hochachtungsvoll

SOCIÉTÉ ANONYME HENRI NESTLE.

Bern, IS. Oktobei 189S.
Das Nestlé'sclie Kindermehl hat mir unter

den Bedingungen, unter welchen ich die
Verabreichung von Kindermehlen für erlaubt
und angezeigt erachte, gute Dienste geleistet.
Ich verwende das Mehl sowohl im Spital
wie in der Privatpraxis oft und viel. Die
Fabrikation ist eine sorgfältige, was sich
aus der steten Gleichmässigkeit des
Präparates und aus dessen Haltbarkeit ergicbt.

Prof. Dr. M. Stoss,
Direktor des„Jenner"-Kinderspitals in Bern.

Bern, 24. Juni 1899.
Seit beinahe HO Jahren verordne ich Nestle's

Kindermehl teils als ausschliessliche
Nahrung der Säuglinge, teils zusammen mit
Milch, — oft sogar vom Tage der Geburt an.
Dasselbe wird von allen Kindern vertragen
und kann stets die Mutter- oderAmmen-
milch ersetzen. In Fällen, wo in Folge einer
Verdauungsstörung Milch nicht mehr
vertragen wurde, war Nestle's Präparat die
einzigeNahrung, welche keine Leibschmerzen
verursachte. Ein sehr delikates Kind, dem
die Muttermilch fehlt, kann sogar unter
Ausschluss der Kuhmilch vom ersten Tage
an damit aufgezogen werden. Bei plötzlicher

Entwöhnung selbst schwächlicher und
noch sehr junger Kinder ersetzte das Nestlé-
Mehl die Muttermilch, ohne dass dieser
Uebergang zu Verdauungsstörungen führte.
Kinder, die Milch gut vertragen, werden
immer zu ihrem grossen Vorteil ein- bis zweimal

am Tage etwas Nestlé-Suppe nehmen,
— abwechselnd mit Kuhmilch oder Muttermilch,

namentlich wenn letztere zu versiegen
beginnt. Dr. Dutoit, Kinderarzt.

Interlaken, 16. August 1900.
Da ich seit 9 Jahren das Nestlé-Kinder-

mehl in meiner Praxis verwende, so 'bin ich
gerne bereit, Ihnen hiemit zu bezeugen, dass
ich mit den damit erzielten Erfolgen sehr
zufrieden hin und es allen jungen Müttern
bestens empfehlen kann. Es bildet Ihr
Kindermehl ein vorzügliches Ernährungsmittel

für Kinder der verschiedensten
Konstitution und hat noch den grossen Vorteil,
dass es fast ohne Ausnahme gern genommen
wird.

(66) Dr. Seiler.

GALACTINA
Kinbermefyl aus bester SIpenmilA.

—Fleisch-, blut- und knochenbildend, — (89)

Die beste Kitidernahrung des* Gegenwart.
22 Gold-Medaillen. -f- V- A* 13 Grands Prix.

GAIACTINA Ü8F" 22-jähpigep Erfolg.

Die Aerzte sagen:
1. Die Zusammensetzung des Kindermehls „Gaiactina" stellt sich im

Vergleich mit andern Produkten sehr günstig heraus. Sein Gehalt an
Stickstoff-Substanz Übertrifft denjenigen aller andern Kindermehle.

2. „Gaiactina" kommt der Frauenmilch fast gleich.
3. Bei Verdauungsstörungen von Kindern, wo Milch nicht vertragen wird,

verwende man „Gaiactina".
4. „Gaiactina" ist von gleichmässig guter Beschaffenheit.

Also : „Gaiactina" ist ein vorzügliches, zuverlässiges, vertrauenswürdiges

Kindermehl und verdient die Beachtung aller Hebammen.

Wir senden Ihnen auf Wunsch jederzeit franko und gratis Muster
und Probebüchsen, sowie die beliebten Geburtsanzeige-Karten, mit denen
Sie Ihrer Kundschaft eine Freude bereiten können.

Schweiz. Kindermehl-Fabrik Bern.
Die erste Gaiactina.
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^ItàôUâdrtk Xiài'iiAlii'llllN.
Krö88ikr Vkrliauf âkr Reit.

Uons Lonvoui's psris IglIV.
2K Lki'en-lliplome,
Zl Kîoill-iVisllsïIIei,

Lsit rustr aïs 35 4atrsu vor»

:»i^i ìiitoi itîite»
clsr Aau^su ^Vslt sruplolllsu.

Nustsr vvsrâsu aut VsrlauAsu

gratis uuà Franco àurok àis

iâê gnvmilik îit'iiii fmv
vsrsauàt.

Itiu uaoll ÄlöAliotksit àis Kàsiusu vor IIu-
l'àllsu ?u tsvvalrrsu, v^slslis insist nur aut iVIauAsl
au (KrlatruuA ssitsus àsr iuuZsu Kluttsr ^urüsk-
^uiutrsu 8Ìuà, tatsu tvir siu klsiuss Luot ^

„kaìsczdlâAS Äir äis Nuttsr'"
tsrausASAsdsu. wslokss vou siusru special-^.r?à
tür Xiuàsrkraukksitsu vsrtasst vvuràs.

^Vir sru^tstlsu àsu Asslirtsu Ustaiuiusu,
àissss Hsà tsi uu8 ^u vsrlauASu, uuà ivsràsu
ivir ilrueu Asrus siuiZs tlxsru^lars Arutis uuà
lrauko ^ussuàsu ^ur Asll. VsrtsiluuA, iu àsr
IIstsr^suAuuA, àa88 sis rroìit tsrsusu ivsràsu,
siot àisss lîlsius Nüts Asgsbsu ^u katsu.

Nit tsstsiu Oauk 2uiu voraus

NootaotduuAsvolI

8ôLlèlè WNIìl ^L8I^.

Lern. 18. Oktodsi 1898.
Vas Xsstlè'sedo Xinàsrinsdl luit wir unter

àsn IZsàinAunASu, untsr veleiren led àis
VsradrsieliunA vonXinàsrinsdlsn tilr srlaudt
unàan^s^siAt eraedte. Autsllisnsts ^>vlsistst.
loti vsrvsnàs àas Nslà sovolà iiu Fpital
vis iu àsr ?rivatpraxis olt unà viel. Dis
?adril<atiou ist sius sor^talti»e, vus sied
ans àsr ststsu UIsiàmiissiKkei't àss ?rli-
parates unà uns às.sssn dlaitdarksit sr^ielit.

?rol. Dr. N.
Oirsktor às.s„,7vnnsi'"-Xinàsrspitals iu Dern.

Nsru, 21. .lun! 1899.
Lvit bàa/t« ,?0 -/«/»-s», vvroràns ied Xsst-

lè's Xinàermslà teils aïs ausselàisssiiells
XadrunA àsr Säu^iinAS, tsils -îusaininsn init
Niled. — olt so^ar voin 'l'a^s àsr öedurt uu.
vusssids virà vou uiisu Xiuàsru vsrtriìAsu
uuà kuuu stets àis Nutter- oàsr.Uurueu-
urilà srsàsu. Iu ?ü1isu. vo in I'al^e einer
VeränunuAsstörnuA Nile.t uieiit inslrr ver-
truASu vuràs, vur Uestlè's ?r11pg.rut àie
eiu2ÌAs1>IuI>runA, velelielcsiuel^eidsoliursr^öu
vsrurs!>.elits. Uiu ssiir àsiikutes Xiuà. àeiu
àie Nutterruileà ledit, kann soxar unter
.à^ussedluss àsr Undiniied vour ersten
an àainit anlAS^o^sn vsràsn. ksi plût?-
liedsr üntvödnunA ss!kst sedviiedüelisr uuà
noolr sskr iun.ASr Xinàsr ersetzte àas Xsstlê-
Nsià àis Nnttsrinilod. odns àass àisser
IIsdsrAan^ ^u Vsràanun^sstnrunAsn lndrts.
Xinàer, àis Nilsd Aut vsrtraAsn. vsràsn
iinrnsr ^u idrein Arosssn Vorteil sin- dis svvi-
niai ain il'aAS stvas Xsstlê-Lnpps nsdinsn^
— advsolrsslnà init Xuluniielr oàsr Nnttsri
nriled, nanrsntiioli venu Ist^tsrs 2U versisKsn
dsAinnt. Dr. Diitoît, Xiuàsrar^t.

Intsrlaksn, 16. Xuzrust 1960,
Da iod seit 9 àadrsn àas Xsstlè-Xinàer-

insdl in meiner Draxis vsrvsnàe. so din ied
Asrns dsrsit, Idnen disinit i?u de^siiAsu, àass
ied init àsn àanrit erhielten XrlolASn ssdr
2ulrieàsn din uuà s.s alisn ^un^sn Nilttern
dsstsns sinptsdlsn dann. Us dilàst Idr
Xinàsrnrsdl sin vornü^Iisdss Xrnädrun^s-
inittsl lür Xinàsr àsr vsrsedisàsnstsn Xon-
stitntion nnà dat nosd àsn Arosssn Vorteil,
àass ss last odns Xusnadins Asrn Asnorninen
virà.

(66) Dr. ^eilsr.

tîindermehl aus bester Alpenmilch.
—^Ic'iseli-, ìiliit- imà lviioolilZiiìiilàsiiâ. — (89)

IlîV dssîs lîkNîlSI'SHSkS'UNN ÄSS»
22 Golâ-Mkàillsrr. 13 Oranâs ?rix.

s j sxl/x 22-Îà.Iìir'î.gs^^'

DÎS ^.6^6 KÄASHi
1. Oi(ê /?ii8iiiliiii6iistV^iiliA <to8 Xiiiàsi'liiàls „6a!aeiins" stellt stell im Vei-

A'leieli mit muleim ^i-ocluletoii Lkiir günktig liei'uns. Lein (leliult uri
Ktiolv.stott'-Liillstmlx Übei'tl'isft äenjeiiiASii ullei- miZeim Ximleimàle.

2. „Kalaetina" kommt äei' l^rmieiimileli tust A-leieli.
3. Lei Vei-àumillAsstôiviliA'eil von lvi>uler>>. ivo Nileli iiielit vertiu^sn v-iivl.

vei-vimuclo mun ,,KaIaeliNÄ".
4. ,,6-lIsetiriÄ" ist von AleielimüssiA Aiitoi' lZoselillttoQlieit.

^ilsoi „lZAlaetink" ist ein voi'^ÜAlielies, ^uverlÄ.ssiAos, voi'tiuiioiis-
>viii'âÌA6s Iviiicloiiiielil iiiiZ veivlient clie koÄelitmiA allor Hollummori.

^Vii-sencloll l lmeii imt' 'VV imsoll )e(loi^oit truiito imcl Aintis Xlnstei'
imcl ?i'olzel>iielisoil, soivie âio lzelieliteii Oelzm'tscm^eiAe-Xui'teii, mit àsnsn.

8io Ilnei' Xim<lseliu.Lt eino llkeiKte lzei-siten. können.

^(InxlZx. Xinà m6liI-^àiZ< Rein.
Nie srsts Nalaetina.



^iWiïaçje sur „§>c§tvei$ex JkBamme"
15. gteßrwar No. 25. 1905.

Kantonale ïjebantmenoerîammlung
in 3ünd).

©inc ftattficfjc Serfammlung mars, bie am (eilten
ganuarbonnerStag im grüben Saale gunt „©lauen
Seibenßof" gufammcngetretcn ift, um über ben

in bev „Scßmeiger ôebamme" ücröffentticßten
©ntmurf für eine neue gürcßerifcße Dagorbnung
gu oerßanbeln. Die ^räfibentin ber Seition
ßiiricf), grau $> ugentobler, eröffnete bie

©erßanblungen mit folgeitbcr 2lnfpracßc:
y i e b e tu e r t e St o e g i u n c n

Bu unferer heutigen ©crfaiitmlutig grüße id)
Sie unb beiße SlKe ßerglidj millfommen!

2Bir finb gu biefer beutigen Serfammlung ein»

berufen morben, um eine neue gcredjtere unb
beu beutigen Serßältuiffen angepaßte Dagorb»
mtng etnguftreben.

©ir tun baS, um für ade Kolleginnen an»
genteffene ©egaßfung ber .spebamutettbienfte gu
ertoirlett; eine ©egaßlung, melcße mit einem
folcß bcfcßmerlidjen, Jorgen» unb üerantmortungS»
Dollen Seruf, mie uufer (pebaminettberuf eS ift,
getoiß Derbiettt merben muß.

SSir müffen bcfonberS aueß barauf bringen,
baß eine gtueifaeße Ungcredjtiglcit in ber bis»

bcrigeit Dagorbnung beseitigt merbe : ob bie ©e»

burt fdjtoer ober leießt, lange ober oott lurger
Dauer fei, ob mir S tu üben ober nur einige
Minuten meit bie ©üeßuerin 51t befueßen ßaben,
mir maren gefeßließ nur auf einen einzigen (po»
tioraranfaß angemiefen.

Die gmeite Unbitligleit befteßt barin, baß
biefer einzige (ponoraranfati melcßer eigent»
ließ bie Slrmcutagc ift, gültig ift für arme unb
reieße SSüeßncrinnen unb mir nießt bereeßtigt'
finb, eine unfern Seiftungen angemeffene ©egaß»
hing 31t forbern. ßcber Slrbeiter ift feines SoßneS
mert unb fo merbett bod) enblid) aueß einmal
mir .spcbaiitmeu baS gefetilicße 9îed)t betommen,
bie unfern Seiftungen angetueffene ©egaßfung
fe(ber ,51t beftimmen unb aber aueß gu Oerlangen.

Stoffen mir beim and), baß uttfere neue Dag»
orbttung gut ausgearbeitet angenommen unb
Don ben ©eßörbcu geneßmigt merbe.

Dann gab bie 9lebnerin Kenntnis Doit ben

Dagorbnungett ber Kantone 93cm (20—50 gr.
für ©eburten unb 1—3 gr. für anbere .öitlfe»
leiftungen); ©afelftabt (leine eigentlicße Dag»
orbnnng ; ber Staat begaßlt 18 gr., bie (pebam»
men finb bereeßtigt, 20—50 gr. unb nteßr 51t

Derlangen.); St. ©allen (freies Uebereinlom»

men, bei Strcitigleiten fprießt baS ©erießt 12
bis 20 gr. für ©eburten unb 50 9lp. bis 3 gr.
für anbere (pilfeleiftungen). gm Slnfcßluß ßicran
DerlieSt bie Sîebnerin ben neuen ©ntmurf für
eine gürcßerifcße Dagorbnung. Sei ©efpreeßung
beS SlbfcßnittcS betr. bie erfte Kategorie ftellt
eine 9îebncrin bie ©infrage, mie bie Unterbie»
tung ju belämpfen märe, grau Apuggenber»
g er regt an, ber (pebamme für gemiffe gälle
gu geftatten, 5 gr. mieber gurüdgugeben. grau
9t 0 t a cß marnt Dor ber Deffnnng eines foleßen

|>intertürd)enS, baS gu maneßerlei Komplilationen
füßrett mürbe, grau g id (Dßalmil) befüreßtet,
bie ©rßößungen mürben Diele SBöcßnerinnen Der»

anlaßen, in bie Klinil gu geßeu. ©ine anbere
9tebnerin meint, bie gebammelt auf beut Sattbe
mürben nicßtS geminneu, eS märe beffer, bie ©e»
meinbett mürben gur ©egaßlung eines ©arte»
gelbes Derßalten. grau 9totad) antmortet,
baß bie neue Dagorbnung im SlmtSblatt Der»

öffentlicßt unb bamit ©efeß mirb aueß für bie
Sanbfcßaft. Der ©rßößung megen merben meßt-
meßr ©öcßtterinncn in bie Klinil geßen. ©S

ßanbelt fieß barum, etmaS für längere Beil 5»
fdßaffen, man möge fieß bie Sacße alfo gut über»
legen.

grau 9Î01ad) erflärt bie ©cbcittuitg beS

gtueiteu SlbfaßeS gtocitc Kategorie. Die (ponorar»
beftimmungeu für erfte Kategorie merben ein»

ftimmig gittgcßeißen. Diejenigen für gmeite .Kate»

goric merben ebenfalls Don grau 9t 0 t a d) er»

läutert, melcßc u. a. betont, baß bie ?(nfäßc
iuSbcfonberc Dor ©eridjt ©cltnitg ßaben füllen.
Kaum jemanb anberS fießt fo genau in bie 93er»

ßültniffc ber gamilicn ßineiti, mie bie (pebaiitme,
unb alfo meiß biefe ant beften, mo fie etmaS
meßr Derlangen Imut. grau Deng 1er regt bie

©iitfüßrung ber 9tccßnungSfteriuug burd) bie
Hebammen an. grau 9Î 01 a cß antmortet, baß
in biefent gaffe überall 9tecßnung gefteflt merben
müßte, maS manrßmal iticßt Dorteilßaft märe
für bie (pebamme.

©ine anbere 9tebueriu regt bie Drudlegung
ber Dagorbnung unb 9lbgabe berfclbeit an bie
Klientel an. grau 9Î 01 a cß rät bauon ab, meif
fie befüreßtet, baß bann nur bie fcftgefciitcu 9ln»

fäße begaßlt mürben, gu lucitercr DiSluffiou
mürbe als ungereeßt gerügt, baß baS Sdfröpf»
patent alle gmei gaßre gelöst merben muß.

grl. ©ußrnianu mirft bie grage auf, ob
eine iticßt für bie ©ebnrt beftellte (pebmunte Der»

pfließtet merben lönue, Unterfucßungcu Dorgit»
ueßmen. 93crfcßiebeiie 9tebneritincn äußern fiel)
in bejaßenbem Sinne. Dßne mefentlicße meitere
DiSluffionen merben fdjließlicß bie sponorarbe»
ftintmuitgen für gmeite Kategorie uitb für bie
bcfonbercu Spilfleiftungen c i it ft i nt 11t i g gutge»
ßeißen, ebenfo bie Scßlußbeftinmiung betr.
gaßlungSfrift. grau dtotaeß betont, baß in
ber (ponorarforberung abfolut lein Unterfdjieb
geinad)t merben foil gmifcßeu 9iicberge(affenen
unb DluSmärtigen. 9teu mirb folgenber gufati
befeßloffen : „93orfteßcnbe Dagorbnung ift für
alle iut Kanton gitrieß praftigicrcuben Hebammen
Derbinblicß, milllürlicßc (ponornrforberungen finb
gefeßließ unguläffig."

gtt ber begüglicßeu Disfuffioit tourbe Klage
gefüßrt über Diclfacße Unterbietung, unb ettergi»
fcßeS ©dämpfen beS „9lacßfaufenS" entpfoßlcn.
©S ßat benn aueß ber oorertoäßnte Bufaß ben

Sinn, baß leine im Kanton Bürid) praltigicrenbe
^ebantme baS 9ted/t ßat, anbere begm. iiiebrigere
Slnfäße gu Derlangen, als fie in ber Dajrorbiiung
üorgefeßen finb. Sacße ber spebnntmeu mirb cS

fein, bafür Sorge gu tragen, baß bie îa£orb»
mtng tüdjt in berartiger SBeife umgangen merbe,
unb cDent. geßlbare uantßaft gu maeßen. Die
93orftänbe ber Seition Bürid) unb beS fd)mcig.
§ebammenDereinS mürben beauftragt, ben gaj;»
orbnungSentmurf mit bent crforberlicßcn 9teDi»

fiouSgefucß, gu beffen citbgültiger Slbfaffung bie»

felben ermäeßtigt mürben, ber guftänbigen 93eßörbc
gu übermitteln.

bereits für bie 93or(age an bie 93erfammluitg
ßatteu bie genannten 93orftäube ben in leßtcr
9îr. Deröffentlicßten ©nttuurf nod) einigermaßen
ergängt, unb eS lautet bcrfelbc nun gemäß beu ge»
faßten ©efeßlüffen folgenbermaßeu :

© n t m u r f für eine neue g ü r cß e r i f cß e

Dajrorbnung.
I. Kategorie 20—25 gr.

20 gr. für eine ©eburt, bie bis ßöcßftenS
12 Stunben bauert ; mit normalem 28od)enbett,
unb Dom SBoßnort ber fpebatnmc ßöcßftenS brei
Kilometer ©ntfernung.

äBocßenbettbefucße : 6 Dage je 2 mal
unb meitere 6 Dage je 1 mal; 2 93efud)c Dor
ber ©eburt finb mit inbegriffen. SSeitere ©e»

fud)c müffen egtra Dergütet merben.
25 gr. für eilte ©eburt, meldjc länger als

12 Stunben bauert, ober bie Pflege 14 Dage
bauert ; ober toenn bie ©eburt unb SBocßeupflege
normal, aber bie ©ntfernung über brei Kilometer
beträgt.

geßlgeburt 20 gr., Btoidinge 25 gr.

11. Kategorie 30— 50 gr.
für ©efferfituierte, fomie lang îfnueritbe unb
feßmere ©eburten. Die ©efudjSgcit bleibt mie
Kategorie I, meitere ©efueße müffen egtra
Dergütet merben mit je 1 —2 gr. je uaeß Diftang
unb ©ermügenSoerßältniffen.

©erfdjiebetie .ipülfeleiftuugen, mie g. ©. KI11»

fticrc, Scßeibenfpiißlungen, Katcterifieren, troden
Scßröpfen 1- -2 gr., blutig Scßrüpfen ober
©fittegcf anfeßen 2— 4 gr. SSîcrben biefe fpülfc»
leiftungen gur Dlacßtgeit beanfprueßt, bann merben
Dorfteßenbe Slttfäße uerboppelt.

gür alle biefe ipiilfclciftuugen, mie g. ©. Kit)»
fticrc, Scß eiben fpü f) Iimg c 11, Katctcriefiereu, mäß»
rciib ber ©eburt unb beS JöocßcnbetteS harr
feine ©gtrauergütung beanfprueßt merben.

gür eine ©gtrn»llnterfucßmig mäßrenb ber
Scßmaugerfcßaft bureß cine (pebmitme, melcße bie
©ebnrt nießt leitet, 2- 3 gr. ; gur ©aeßtgeit
3 - 5 gr.

gür ein. fcßriftlicßeS geugniS 1—2 gr.
Den tpebamuicn foil baS 9!ccßt gufteßen, menu

innert brei Monaten nießt Bnßluug erfolgt,
9{ecßnung gu ftcllcn aueß bei ben 9(rntenbc»
ßörbcu; Don biefen foil innert MonatSfrift Don
ber 91ecßnungSfteIluug an bie Baßlmtg cm bie
.Spebamnte erfolgen.

©orfteßenbe Dagorbnung ift für alle int
Kanton Bürid) praftigierctiben (pebantntcu Der»

binblid), miWürlicße .fponorarforberungen finb
gefeßließ unguläffig.

Die ©erfammlung befeßloß' fobanit, ber in bett

Oorfteßcuben 93erßaublung geltenb gentneßteu 9(it

reguug golge gebenb, baS meitere ©efueß an
bie guftänbige ©eßörbe 1111t ©efeitigung ber
Scßröpfpateut » ©rneuerung alle grnci gaßre, in
ber Meinung, baß ein einmal erteiltes patent gur
iniiitcrmäßrenben SluSübung beS ScßröpfeuS bc»

redjtigen foil. Dicfe Dagung mar eine mürbige,
für bie Sacße ber .Spcbamme erfreutidje ittSbe
foubere in ipinfießt ber bnrcßmegS einftimmigen
©efeßfußfaffungen ; möge fie gute grüeßte geitigen.

^»om ßantouafcu ^cßammcuucrctit <3fujcgn.
©nblicß Dcrneßnten mir and) einmal etmaS Doit
unferen Kolleginnen in öugerit, bie f. B- einen
eigenen lantonalen ©erein gegrüubet ßaben.
Diefer befteßt ßeute aus Dicrgig Mitgliebern.
Der ©orftanb ßat tücßtigc 9lergtc gemonnen,
meldje uneigetmitßig in ben ©creiuSocrfaiitutlun»
gen ber (pebantmen leßrreicße ©orträge ßalten.
Der Serein gebeiße*utib bie Sitgerner Kolleginnen
feien gufrieben, berießtet man uns. Diefer ©e»

rießt erfreut itnS, unb erioedt in uuS bie £mff»

nuug auf bereu balbige SBiebcrüereiuiguug mit
beut feßmeigerifeßen §ebnmmenDerein. Kamen
cinmat MißßeHigleiten Dor, bei mclcßcn üielleid)t
ober maßrfcßeintid) untoricgiale unb barum bc»

bauertieße SSorte gefallen finb, fo füllte bueß nießt
bie graue UnDerfößnlicßleit baitcrnben ©eftanb
ßaben. Die Beit ßeilt alle SBunb'en ; füllte ein
McnfdjeitgebäcßtniS fie alletnal mieber aufreißen
unb mieber frifd) bluten laffen? 9Bir glauben
nein. Unferc Sadjc ift eS aueß nidjt, gu unter»
fließen, mo 9tccßt unb Unredjt gelegen ßaben
mögen, mir appellieren Dielmeßr an baS eble

Sergeffen alles ©Öfen unb Unangencßnten, unb
au beu guten 98illen gum Slnftreben beS Sbealen.
Unb ein fcßöueS gbeal ift bod) gemiß ber Qu*
fammenfcßluß unb baS Bufninnieiißalten eines

gangen ©erufSftanbcS naeß betu SBaßlfprud) unferer
UrDäter: Stile für ©inen unb ©incr für 91 He.

©redjen aueß unter ©ingclnen einmal Meinung«»
bifferengen aus, fo füllte barunter bod) nießt ber

gange Stanb leiben müffen. 2llfo meinen mir :

9îeid)et cittanber bie §anb gur Scrfößnung, bie
immer ein greubenfeft ift, unb fd)üttclt ben ©rod
aß, ber ßätuifcß unb gefräßig an alten SSutiben

Weàge zur „Schrveizer Keburnure"
15. Iebruar ^o. 2. 1905.

Cantonale Hebammenversammlung
in Zürich.

Eine stattliche Versammlung wars, die am letzten

Januardonnerstag im großen Saale zum „Blauen
Seidenhof" zusammengetreten ist, um über den
in der „Schweizer Hebamme" veröffentlichten
Entwurf für eine neue zürcherifche Taxordnnng
zu verhandeln. Die Präsidentin der Sektion
Zürich, Frau H n g e nto bler, eröffnete die

Verhandlungen mit folgender Ansprache!

Liebe werte Kolleginnen!
Zu unserer heutigen Versammlung grüße ich

Sie und heiße Alle herzlich willkommen!
Wir sind zu dieser heutigen Versammlung

einberufen worden, um eine neue gerechtere und
den heutigen Vertzältnisscn angepaßte Taxordnung

anzustreben.
Wir tun das, um für alle Kolleginnen

angemessene Bezahlung der Hcbammendienste zu
erwirken: eine Bezahlung, welche mit einem
solch beschwerlichen, sorgen- und verantwortungsvollen

Beruf, wie unser Hebammenberus es ist,
gewiß verdient werden muß.

Wir müssen besonders auch daraus dringen,
daß eine zweifache Ungerechtigkeit in der
bisherigen Taxordnnng beseitigt werde: ob die
Geburt schwer oder leicht, lange oder von kurzer
Dauer sei, ob wir Stunden oder nur einige
Minuten weit die Wöchnerin zu besuchen haben,
wir waren gesetzlich nur auf einen einzigen
Honoraransatz angewiesen.

Die zweite Unbilligkeit besteht darin, daß
dieser einzige Honoraransatz, welcher eigentlich

die Armentaxe ist, gültig ist für arme und
reiche Wöchnerinnen und wir nicht berechtigt
sind, eine unsern Leistungen angemessene Bezahlung

zu fordern. Jeder Arbeiter ist seines Lohnes
wert und so werden doch endlich auch einmal
wir Hebammen das gesetzliche Recht bekommen,
die unsern Leistungen angemessene Bezahlung
selber zu bestimmen und aber auch zu verlangen.

Hoffen wir denn auch, daß unsere neue
Taxordnnng gut ausgearbeitet angenommen und
von den Behörden genehmigt werde.

Dann gab die Rednerin Kenntnis von den

Taxordnungen der Kantone Bern «20—50 Fr.
für Geburten und 1—5 Fr. für andere
Hülfeleistungen); Baselstadt «keine eigentliche
Taxordnnng ; der Staat bezahlt 18 Fr., die Hebammen

sind berechtigt, 20—50 Fr. und mehr zu
verlangen.); St. Gallen (freies Uebereinkommen,

bei Streitigkeiten spricht das Gericht 12
bis 20 Fr. für Geburten und 50 Rp. bis 3 Fr.
für andere Hilfeleistungen). Im Anschluß hieran
verliest die Rednerin den neuen Entwurf für
eine zürcherifche Taxordnung. Bei Besprechung
des Abschnittes betr. die erste Kategorie stellt
eine Rednerin die Einfrage, wie die Unterbietung

zu bekämpfen wäre. Frau Huggenber-
ger regt an, der Hebamme für gewisse Fälle
zu gestatten, 5 Fr. wieder zurückzugeben. Frau
Rotach warnt vor der Oeffnung eines solchen

Hintertürchens, das zu mancherlei Komplikationen
führen würde. Frau Fick (Thalwil) befürchtet,
die Erhöhungen würden viele Wöchnerinnen ver-
anlaßen, in die Klinik zu gehen. Eine andere
Rednerin meint, die Hebammen auf dem Lande
würden nichts gewinnen, es wäre besser, die
Gemeinden würden zur Bezahlung eines Wartegeldes

Verhalten. Frau Rotach antwortet,
daß die neue Taxordnung im Amtsblatt
veröffentlicht und damit Gesetz wird auch für die
Landschaft. Der Erhöhung wegen werden nichts
mehr Wöchnerinnen in die Klinik gehen. Es
handelt sich darum, etwas für längere Zeit zu
schaffen, man möge sich die Sache also gut
überlegen.

Frau Rot ach erklärt die Bedeutung deS

zweiten Absatzes zweite Kategorie. Die Honorar-
bestimmnngen für erste Kategorie werden
einstimmig gutgeheißen. Diejenigen für zweite Kategorie

werden ebenfalls von Frau Rotach
erläutert, welche u. a. betont, daß die Ansätze
insbesondere vor Gericht Geltung haben sollen.
Kanin jemand anders sieht so genau in die
Verhältnisse der Familien hinein, wie die Hebamme,
und also weiß diese am besten, wo sie etwas
mehr verlangen kann. Frau D enz ler regt die

Einführung der Rcchnnngsstellung durch die
Hebammen an. Frau Rvtach antwortet, daß
in diesem Falle überall Rechnung gestellt werden
müßte, was manchmal nicht vorteilhaft wäre
für die Hebamme.

Eine andere Rednerin regt die Drucklegung
der Taxordnnng und Abgabe derselben an die
Klientel an. Frau Rvtach rät davon ab, weil
sie befürchtet, daß dann nur die festgesetzten
Ansätze bezahlt würden. In weiterer Diskussion
wurde als ungerecht gerügt, daß daS Schröpf-
patent alle zwei Jahre gelöst werden muß.

Frl. Wuhrmann wirft die Frage auf, ob
eine nicht für die Geburt bestellte Hebamme
verpflichtet werden könne, Untersuchungen
vorzunehmen. Verschiedene Rednerinnen äußern sich

in bejahendem Sinne. Ohne wesentliche weitere
Diskussionen werden schließlich die Hvnorarbe-
stimmungen für zweite Kategorie und für die
besonderen Hilfleistungen einstimmig
gutgeheißen ebenso die Schlußbestimmung betr.
Zahlungsfrist. Frau Rotach betont, daß in
der Honorarfordernng absolut kein Unterschied
gemacht werden soll zwischen Niedergelassenen
und Auswärtigen. Neu wird folgender Zusatz
beschlossen; „Vorstehende Taxordnung ist für
alle im Kanton Zürich praktizierenden Hebammen
verbindlich, willkürliche Hvnorarforderungen sind
gesetzlich unzulässig."

In der bezüglichen Diskussion wurde Klage
geführt über vielfache Unterbietung, und energisches

Bekämpfen des „Nachlaufens" empfohlen.
Es hat denn auch der vorerwähnte Zusatz den

Sinn, daß keine im Kanton Zürich praktizierende
Hebamme das Recht hat, andere bezw. niedrigere
Ansätze zu verlangen, als sie in der Taxordnung
vorgesehen sind. Sache der Hebammen wird es

sein, dafür Sorge zu tragen, daß die Taxordnung

nicht in derartiger Weise umgangen werde,
und event. Fehlbare namhaft zu machen. Die
Vorstände der Sektion Zürich und des schwciz,
HebammenvereinS wurden beauftragt, den Tax-
ordnungsentwnrf mit dem erforderlichen
Revisionsgesuch, zu dessen endgültiger Abfassung
dieselben ermächtigt wurden, der zuständigen Behörde
zu übermitteln.

Bereits für die Vorlage an die Versammlung
hatten die genannten Vorstände den in letzter
Nr. veröffentlichten Entwurf noch einigermaßen
ergänzt, und es lautet derselbe nun gemäß den

gefaßten Beschlüssen folgendermaßen:
Entwurf für eine neue zürcherifche

T axo r d n u n g.
I. Kategorie 20—25 Fr.

20 Fr. für eine Geburt, die bis höchstens
12 Stunden dauert; mit normalem Wochenbett,
und vom Wohnort der Hebamme höchstens drei
Kilometer Entfernung.

Wochenbettbesuche: 6 Tage je 2 mal
und weitere 6 Tage je 1 mal; 2 Besuche vor
der Geburt sind mit inbegriffen. Weitere
Besuche müssen extra vergütet werden.

25 Fr. für eine Geburt, welche länger als
12 Stunden dauert, oder die Pflege 14 Tage
dauert; oder wenn die Geburt und Wochenpflege
normal, aber die Entfernung über drei Kilometer
beträgt.

Fehlgeburt 20 Fr., Zwillinge 25 Fr.

II. Kategorie 30- 50 Fr.
für Bessersitnierte, sowie lang Niuernde und
schwere Geburten. Die Besuchszeit bleibt wie
Kategorie I, weitere Besuche müssen extra
vergütet werden mit je 1 -2 Fr. je nach Distanz
und Bermögensverhältnisscn.

Verschiedene Hülfeleistungen, wie z. B.
Klystiere, Scheidenspühlungen, Kateterisieren, trocken
Schröpfen 1- 2 Fr., blutig Schröpfen oder
Blutegel ansetzen 2- 4 Fr. Werden diese Hülfe-
leistungcn zur Nachtzeit beansprucht, dann werden
vorstehende Ausätze verdoppelt.

Für alle diese Hülfcleistnngen, wie z. B.
Klystiere, Scheidenspühlilngen, Kateteriesieren, während

der Geburt und deS Wochenbettes darf
keine Extravcrgütung beansprucht werden.

Für eine Extra-Untersuchung während der
Schwangerschaft durch eine Hebamme, welche die
Geburt nicht leitet, 2- 3 Fr. : zur Nachtzeit
3 5 Fr.

Für ein. schriftliches Zeugnis l—2 Fr.
Den Hebammen soll das Recht zustehen, wenn

innert drei Monaten nicht Zahlung erfolgt,
Rechnung zu stellen auch bei den Armenbehörden;

von diesen soll innert Monatsfrist von
der Rechnungsstellnng an die Zahlung an die
Hebamme erfolgen.

Vorstehende Taxordnung ist für alle im
Kanton Zürich praktizierenden Hebammen
verbindlich willkürliche Hvnorarfvrdcrnngen sind
gesetzlich unzulässig.

Die Versammlung beschloß sodann, der in den

vorstehenden Verhandlung geltend gemachten An
regung Folge gebend, das weitere Gesuch an
die zuständige Behörde um Beseitigung der
Schröpspatent - Erneuerung alle zwei Jahre, in
der Meinung, daß ein einmal erteiltes Patent zur
immerwährenden Ausübung des Schröpfeus
berechtigen soll. Diese Tagung war eine würdige,
für die Sache der Hebamme erfreuliche insbe
sondere in Hinsicht der durchwegs einstimmigen
Beschlußfassungen : möge sie gute Früchte zeitigen.

Dom kantonalen Kebammenverein Luzern.
Endlich vernehmen wir auch einmal etwas von
unseren Kolleginnen in Luzern, die s. Z. einen
eigenen kantonalen Verein gegründet haben.
Dieser besteht heute ans vierzig Mitgliedern.
Der Vorstand hat tüchtige Aerzte gewonnen,
welche uneigennützig in den Vereinsversammlun-
gen der Hebammen lehrreiche Vortrüge halten.
Der Verein gedeihe'und die Luzerner Kolleginnen
seien zufrieden, berichtet man uns. Dieser
Bericht erfreut uns, und erweckt in uns die Hoffnung

auf deren baldige Wiedervereinigung mit
dein schweizerischen Hebammenverein. Kamen
einmal Mißhelligkeiten vor, bei welchen vielleicht
oder wahrscheinlich unkollegiale und darum
bedauerliche Worte gefallen sind, so sollte doch nicht
die graue UnVersöhnlichkeit dauernden Bestand
haben. Die Zeit heilt alle Wunden; sollte ein
Mcnschengedächtnis sie allemal wieder aufreißen
und wieder frisch bluten lassen? Wir glauben
nein. Unsere Sache ist es auch nicht, zu
untersuchen, wo Recht und Unrecht gelegen haben
mögen, wir appellieren vielmehr an das edle

Vergessen alles Bösen und Unangenehmen, und
an den guten Willen zum Anstreben des Idealen.
Und ein schönes Ideal ist doch gewiß der
Zusammenschluß und das Zusammenhalten eines

ganzen Berufsstandes nach dem Wahlspruch unserer
Urväter: Alle für Einen und Einer für Alle.
Brechen auch unter Einzelnen einmal MeinungS-
differcnzen aus, so sollte darunter doch nicht der

ganze Stand leiden müssen. Also meinen wir:
Reichet einander die Hand zur Versöhnung, die
immer ein Freudenfest ist, und schüttelt den Groll
ab, der hämisch und gefräßig an alten Wunden



nagt, ©in böfeS SBort ift ja nod) immer feine
böfe Jat, unb fefbft büfe Jäten merben nacE)®

listig tiergeffen tion SlEeu, bie ben griebett
nnb bie SJtenfcpen lieben. Siod) einmal, fiebe
Kolleginnen t)iiben nnb bvüben, reicpt einattber
bie §anb zum neuen Suttbe, unb haltet 511

ßuerem Staube!

incnt jcljr begründeten Hufruf

begegnen mir in ber 2(Eg. Seutfdjen Hebammen»
Zeitung, bem Slufruf an bie Hebammen, baS

SkreinSorgan ftetS ju lefeit. „Uttb nidjt", fagt
ober ppreibt bie betrep'enbe §ebamnte, „mie id)
fdjon oft gefepcn unb gehört habe, nadj langem
©rfdjeineu ber Stummer, „ad) id) fic nu<h

nicht getefen", „act), ic£) lefe biefetbe nid)t utel)r "

Siefen SJlapnruf mödjten mir auch an unfere
Seferinnen ergehen laffen, and) an bie gebammelt
in ber Sdjmeiz, für bie eS gemip ebettfo itotmenbig
ift, über alles SBiffensmertc, baS fid) int ^>eb»

ammenüerein unb für ober gegen bie gutereffen
ber tpebantmen im allgemeinen ereignet, rechtzeitig
unterrichtet 51t fein, mie für unfere Kolleginnen
in Seutfcplanb. Saruttt lefetbie „S cp m e i z er
Ôebamme", f 0b alb fie er fd)e i u t

§in port ju bent gnttuutf ber ueueu

prdjiertfdjen .ÄelJammentiuce.

©S ioutbe in ber legten Stummer ber „Scploei-
jer Hebamme" eine neue Jaçorbnuug feftgefept,
maS gemip jebe SSerufSjcpmeftet redjt begriipt,
menn fie beffer befahlt mirb ; ob es aber auf
biefem Stiege gerabc Don Stulum fei, mill mir
nidjt recht einleuchten. gi'tr Unbemittelte, bie aber
bocp fid) beftreben, ohne Unterftütuing bie $eb*
amme. felbft 31t bezqpieu, märe eine foletje Jaj:e
bod) zu hod). Unb id) utöd)te boep fragen, ob eS

nidjt beffer märe, für ©enteittbshebaninten, menu
bie Ja);e in gleidjer Höpc bliebe, bie ©emeiitöett
aber 0011 ber hohen 33epürbc augemiefett mürben,
ben Hebammen ein SBartgelb üou minbeftenS
100—200 granfen gu bezahlen. Sin belt meiften
Orten haben bie Hebammen fcfjon SSartgelb, bod)
fie miiffen fieps felbft beftinmten, mie biel, unb
baS gibt oft Oiel zu erben, ba baS ißublifunt
mancl)e« nidjt redjt tierftepen toiE. Stuf bem

l'aube, mo feine gnbuftric ift, finb bie Sente

ofouomifd) nidjt fo gut geftellt. Unb märe cS

mand)cr Hebamme felbft nicht recht, bort folcpen
gamitien eine gröbere Jajçe 3« berlangen, be-

fonberS menn bann ttod) eine Slrztrecpnung bazu
fommt: Hätte aber eine Hebamme ein orbentlidjeS
SSartgelb, fo mürben bie langbauernben ©eburten
bitrdj biefeS auSgeglidjett. Slnfdjliefjenb mödjte id)
noch einen Çall frtrg berid)ten. ©S mar im erften
gapr meiner iprajiS, ba mürbe i.b 31t einer grau
gerufen, meldje baS neunte Kinb ermartete. SUS

id) anfallt, mar bie grau noch 0flnz munter unb

erzählte mir, bap fie in beb nächften. Jagen ihre
Stieberfunft ermarte. Ja fie aber fdjott fange
einen SSorfall hätte, fo molle fie mir jolcpeS
mitteilen,'.bamit, menn ich foldjeS noäj nie erfahren,
nidjt fo fel)r crfdjrecfe nnb gleid) ben Slrzt tier-
lange, eS fei jebeSmal noch ol)ue Slrzt gegangen.
Jie grau mar 46 gapre alt, tpr jüngfteS Kinb
6 gapre alt. Sfad) gehöriger JeSinfeftioit unter-
fuchte id) unb fanb I Sdjbl. unb SdjeibenborfaE.
gdj beruhigte bie grau unb fagte, cS merbe fdjon
aEeS gut merben, fie mïtffc ©ebulb paben, unb

ging bann toieber nacp Vpatife. Bmei Jagasnad)-
her mürbe id) mieber zu biefer grau geholt,
morgens 8 Upr. SllS „ich anfant, holte bie grau
fdjou ftarfe Söepen, alles fcfjieu ganz 0ät, i<h

hatte allerbingS etmaS Slngft megeit bem Vorfall.

Stach genauer JeSittfeftion fing id) an, mit
einem reinen beSinfizierten- Jttdje ben IßorfaE
bet jebem Ißrepmep zuriicfzuifjalteu. So ging
bie Sache bis obenbS 9 Uhr,- bie ©ebitrt mar
immer int gleidjen Stabium (SJtuttermunb
geöffnet, Kopf in ber tBecfenpöple, ber SBorfalt
aber tiergröperte fid), inbettt er burd) ben Jrucf
beS KirtbcS unb beu Jrucf meiner Ä^anb ftarf
anfchmolt bis zu ber ©rohe einer gauft. 0 mie

gerne hätte ici) ben Slrzt gerufen, aber bie grau

unb ihre Singehörigen molltcn immer nichts Hüffen

; fie jammerten immer, fie Oeriuöd)teuS nidjt
unb eS fei bie anbern SKale auch gegangen.
Joel) mar bie grau fd)on fo alt unb patte fo
lange fein Kinb mehr gehabt, auch oermutete
ich gi'ofjen parten Kopf. Jie Sadje fam auch
immer fdjlimmer ; bie grau fam nadj unb nad)
burdj bie Slnftreitgung fefjr herunter, bann Jooflte
fie auf ben Stadjtftupl unb glaubte, fie fönnte
bann beffer arbeiten, bod) biefeS fonnte id) nicht
erlauben. So marteten mir bis nadjtS 11 llhr
unb ich tmt Oon neuem, einen Slrzt zu holen,
inbeiu id) ihnen Oerficl)erte, bah ber Slrzt feine
Bange anlege, menn er fittbe, bah bie ©eburt
fonft oon ftatten gehe. Unb bann molle ich biefe
Kofteti bem Slrzt felbft bezahlen. Sîun tourbe mir
ber Slrzt geholt, fperr Jr. fanb aber bei feiner
Unter judjung ganz mie idjS üermutet: Kopf grofj
unb hart, Vorfall mar fdjmarzbtau anzufehen
unb mar immer ttod) mehr angefdjmofieit. ®S
mürbe fofort zur 3no0ß gefdjritten, unb bie grau
nach langen bangen Stuttben tion il)ren Seiben
erlöst. ®ie Slngft, bie idj babei auSftanb, bleibt
mir nteitt ganzes Sebcn in ©rinnerung. Stun
aber tierlief ba§ SBodjenbett gang normal. ©S

finb jept 12 ^ohre tjer, bie grau hot ben 33or-

fall nod), trägt aber feinen SJtutterring, eS ift
nätulid) ein Scheibentiorfall. gd) fjotte ihr ba-
malS geraten, fidj operieren 311 laffen.

Stun möchte ici) fragen, mie fönnte ba eine

Hebamme eine gröbere ïape tierlangen, obfepon
fie biefetbe ganz 0c>oih tierbietit hätte? Sofdje
gäfle gibt'S noch mehr, h'^r unb anbernortS.

M. W.

Hn öic Derfammlung 2tppcit3eUtfd)er
tjcbûmmen.

®ett 8. SlüOcm&CE 1ÜÜ4, 511Ï Sumte ôctiSait.
SBiv merben um bie SEcröffcutltcfjmig foigenben HJuemS

erj'udjt :

SSaS füehrt erft jetzt bentt ttti zu ©u
SSeil i bettf an e BSE äie längft tiorbei;
2)od) S'folgettb ift au l)öt no mohr,
US Slltent fotnmt bentt S'Steue z'tior
©inft l)önb mir gfja in üffcrnt Sanb,
©n SBerein tio ^ebamme, 3o"0 onb Sllt;
SOte hot mie'S S3rud) onb Sltobe ift,
Sllljährlid) zentma bricfjt.
Dm fid) z'b'rofjte a bent Sag,
Unb gegefitig grünbfdjaft z'ha,
SSiel Siit, oiel §üet, tiiel Köpf tiiel Si,
©S ift bi itS au ähnlich gfi.
®ocl) füttb'S uoEzählig nie crfcljicite,
Sinb immer tiiel bahänte bliebe,
§enb'S mette goh atn fdjötte SJtorge,

3ft ba unb bort c Kenb gebore;
Dber eher tto gtobt, es füttut äs gel)',
S)e ganze ïag pafjet, onb z'lebfcl)t ift'S nünt gfe£).

®runt fjötrb titer bentt bie Slficpt teilt,
SDab ent S'fchünft e fo tierleibt,
©'ift ber herein, toic S'beffer epeit,
Sßit ©fjre mieber zentma g'peit.

So £)tob mer'S gpa, gnteint S'merb fo blibe,
SBir feiet fret, onb bromnt au z'friebe
S'ift aber globi, immer gfi,
B'ntol fcE'S mieber anberft. fi
git Solotl)urn, näbc im gura ittne,
Sfueft eini tut: S'ift nüb z'tierfibe,
©n gmaltige Serein ntueh z'@tonb epo,

Bom SEopl be fbebammen ittt ©djmizerlanb
SlEeine fei fube'r nünt z'erzmingc,
®er Sfuef feil überaE pee bringe,
Urtb zloor reept fcpneE, S'bürf nüb tierfalte,
Sonft blieb eS immerfort im Sllte!
Sie hönbS ernieft, S'pet ftrobig zöge,
SIE Slugebficf fünb SSriefli g'flöge,
SBir föEit be onb bort pe epoo,
©tt Jag bie SBiber ntaepe loo,
Statute mache, Sopn tariere,
g pae fee Suft, S'pilft fee flattiere;
®rontnt, milt icp'S ebc fcpo erfapre,
jgft mer bas $ing gab noi g'gange!
gäplt au ett Stecfc, gets glich eit §oag,
Sie pönb reept balb Ißerfammlig g'pa:

Unb merbet fiep einig, Sie möllet mep Soh,
S.Eel lieber ftreife, als moplfeelcr gop ;

SBenn aEerortS jo b'Si'tt fiep mepre,
©0 feiet jo b'^ebanttne gmüfj nüt z'entbepre,
®'Siegierig fünbS billig,_ pömmer tiernop',
SBir börfit tiertange, bah ntir rnopl ntöget fo
Dnb bettne, bie nüt z'bczapte meinet,
SBüfi ttte nüb marte, bis S'mieber äs peiet
©rpattet'S tto Kenber onb pönb e fe ©elb,
SJiuef; b'^ebamm bezaplt fitiotn Staat ober ©mettb.
$e Sop pet fi b'befferet, bran ift ni'tb z'zanfe,
®aS ift bctn grope Serein tierbattfe :

SBirb tiieleS för anbere tierbefferet, b'gänberet,
©'fallt baS be .üebatutitc, — au für fü felbcr
®rontm fiepnb'S bentt ebe au i,
© grope Kafjc mär au fri,
gut Sauf tiottt gopr tuet bie fiep ntufe,
®e .{tebantmentng toerb fe ©u tierlufe :

Unb benn im |>erbft, S'ift jo ber s-8rucp,

®o gopt tue palt mieber ottt graule uS ;

®amit ttte, mie me längft fcpo feit,
3)örr'S S'Settlc nüb arm, no otoerb fei
Unb möret'S bettn z'frebc, fo mürb'S tut nüb reue,
®od) peipt'S: - Kotitnt i b'Sonnc,
©rft benn toerb'S tiS freue,
Sie benfet: nüb abge, baS fei gfdjib ;

Unb ntiep fcpüitt'S S'Sllter tior ber 3Torpeit nüb.

llop' z'luege, maS madjet, onb tuetS tuer g'faEc,
So epomtne i mieber e ntol zu ü SIEe!

SSirb'8 ntengStttol bis z'SJcaie ÜS üppe toerleibe,
So hofft tue of e früpligS SSiebcrfepe z'§eibe

S)t. © cp1 i e p - g r i f cp f n e cp t,
Uaifitintitglieb unb ©cbantiite, SBalbftatt.

Us öer Qcbammejdjuel.
(©incSlbunuentiu J'eubct unSfu(genbcSf(eine©ebtihtihcit :

guft eputu i uS ber ^ebammelepr ;

0, m.ie ift au ba ctt Sërfepr
graue föntet cpugclrunb,
Slnbri günb — finb mieber gfttnb :

®o SI bis B ptitt i börfc litege,
SSie fie d)ümet bie SJÎeitli unb SSuebe.

ga, bo mag me ttüttte lacpe,
SBâmtne gfcpt c bertg ©ad)e
^a epunnt ttte über en Sigriff,
Unb mirb benn bodj eS bipli — miff!
SJfe luegt bie Sacp mit anbrett Slugen a.
Unb uüme benft tue — „0, pet i e SJia."
SBaS bie gratte ba ntiienb liebe
®aritber mueS i frili fcpmicge -
D, ipr yjàattne grop uttb d)li,
ßpünb mopl mit bc graue artig fi!

doïœsanietge.
Slttt 6. ganuar ift einem fdjrocrett Seiben

erlegen unfere Kofiegin
$rau (Emilie

in SBäbenSmil.

IDiügen alle Kolleginnen bie liebe Heimgegangene
itt frennblicpetu Stnbenfen bemapreu.

IniftefTanico Jillnlct

Jlus ber |>djtoei5.

§tnen frfofg pat ber S3unb ber fepmeizeri-
fd)ett grauenoereine leider Jage erreicht, gtt
Sern tierpanbelte bie für bie SSorberatung beS

fcp me izer*if cpett 3iöi(0cfepeS beftefitc Komtniffion
beS fUatiouatrateS, unb biefe beantragt nun betn

9îat u. a., bap bie SllterSgrenze für bie Heirat«0
fäpigfeit ber grauen auf baS zurücfgelegte 18.

SUterSjapr erpüpt merben foil. Heber biefe grage
merben freilich aitcp ttodj ber Sîationalrat felbft
unb bann auch noep ber Stäuberat SSefcptup

faffen müffen.

— ®er ©rope ©tabtrat tiott Sßintertpur
tierpanbelte leptpin über eine SJÎotion betr. ißrü-
fung ber grage, ob unb mie eine einmanb-
freie © äuglingSmilcp Z« befepaffen fei.
®er SJcotionär begrünbete biefetbe mit ftatiftifdjen

nagt. Ein böses Wort ist ja noch immer keine

böse Tat, und selbst böse Taten werden
nachsichtig vergessen von Allen, die den Frieden
und die Menschen lieben. Noch einmal, liebe
Kolleginnen hüben und drüben, reicht einander
die Hand zum neuen Bunde, und haltet zu
Euerem Stande!

Einem sehr begründeten Ausruf

begegnen wir in der Allg. Deutschen Hebammenzeitung,

dem Aufruf an die Hebammen, das
Bereinsorgan stets zu lesen. „Und nicht", sagt
oder schreibt die betreffende Hebamme, „wie ich

schon oft gesehen und gehört habe, nach langem
Erscheinen der Nummer, „ach ich habe sie uoch
nicht gelesen", „ach,ich lese dieselbe nicht mehr! "

Diesen Mahnruf möchten wir auch an unsere
Leserinnen ergehen lassen, auch an die Hebammen
in der Schweiz, für die es gewiß ebenso notwendig
ist, über alles Wissenswerte, das sich im
Hebammenverein und für oder gegen die Interessen
der Hebammen im allgemeinen ereignet, rechtzeitig
unterrichtet zu sein, wie für unsere Kolleginnen
in Deutschland. Darum lesetdie „Schweiz er
Hebamme", sobald sie erscheint!

Kin Wort zn dem Entwurf der neuen

ziircherischen Kebammentare.

Es wurde in der letzten Nummer der „Schweizer

Hebamme" eine neue Taxordnung festgesetzt,

was gewiß jede Bernfsschwestcr recht begrüßt,
wenn sie besser bezahlt wird; ob es aber ans

diesem Wege gerade von Nutzen sei, will mir
nicht recht einleuchten. Für Unbemittelte, die aber
doch sich bestreben, ohne Unterstützung die

Hebamme selbst zu bezghleu, wäre eine solche Taxe
doch zu hoch. Und ich möchte doch fragen, ob es

nicht besser wäre, für Gemeindshebammen, wenn
die Taxe in gleicher Höhe bliebe, die Gemeinden
aber von der hohen Behörde angewiesen würden,
den Hebammen ein Wartgeld von mindestens
100—200 Franken zu bezahlen. Au den meisten
Orten baben die Hebammen schon Wartgeld, doch

sie müssen sichs selbst bestimmen, wie viel, und
das gibt oft viel zu reden, da das Publikum
manches nicht recht verstehen will. Auf dem

Lande, wo keine Industrie ist, sind die Leute
ökonomisch nicht so gut gestellt. Und wäre es

mancher Hebamme selbst nicht recht, von solchen

Familien eine größere Taxe zu verlangen,
besonders wenn dann noch eine Arztrechnung dazu
kommt. Hätte aber eine Hebamme ein ordentliches
Wartgeld, so würden die langdauernden Geburten
durch dieses ausgeglichen. Anschließend möchte ich

noch einen Fall kurz berichten. Es war im ersten

Fahr meiner Praxis, da wurde i.ll zu einer Frau
gerufen, welche das neunte Kind erwartete. Als
ich ankam, war die Frau noch ganz munter und

erzählte mir, daß sie in den nächsten Tagen ihre
Niederkunft erwarte. Da sie aber schon lange
einen Vorfall hätte, so wolle sie mir solches
mitteilen, .damit, wenn ich solches noch nie erfahren,
nicht so sehr erschrecke und gleich den Arzt
verlange, es sei jedesmal noch ohne Arzt gegangen.
Die Frau war 46 Jahre alt, ihr jüngstes Kind
6 Jahre alt. Nach gehöriger Desinfektion untersuchte

ich und fand I Schdl. und Scheidenvorfall.
Ich beruhigte die Frau und sagte, es werde schon

alles gut werden, sie müsse Geduld haben, und

ging dann wieder nach Hanse. Zwei Tagsj-nachher

wurde ich wieder zu dieser Frau geholt,
morgens 8 Uhr. Als ich ankam, hatte die Frau
schon starke Wehen, alles schien ganz gut, ich

hatte allerdings etwas Angst wegen dem Vorfall.

Nach genauer Desinfektion fing ich an, mit
einem reinen desinfizierten Tuche den Vorfall
bei jedem Preßweh zurückzuhalten. So ging
die Sache bis abends 9 Uhr,- die Geburt war
immer ini gleichen Stadium «Muttermund
geöffnet, Kopf in der Beckenhöhle, der Vorfall
aber vergrößerte sich, indem er durch den Druck
des Kindes und den Druck meiner Hand stark
anschwoll bis zu der Größe einer Faust. O wie

gerne hätte ich den Arzt gerufen, aber die Frau

und ihre Angehörigen wollten immer nichts Nüssen

« sie jammerten immer, sie vermöchtens nicht
und es sei die andern Male auch gegangen.
Doch war die Frau schon so alt und hatte so

lange kein Kind mehr gehabt, auch vermutete
ich großen harten Kopf. Die Sache kam auch
immer schlimmer; die Frau kam nach und nach
durch die Anstrengung sehr herunter, dann wollte
sie ans den Nachtstuhl und glaubte, sie könnte
dann besser arbeiten, doch dieses konnte ich nicht
erlauben. So warteten wir bis nachts 11 llhr
und ich bat von neuem, einen Arzt zu holen,
indem ich ihnen versicherte, daß der Arzt keine

Zange anlege, wenn er finde, daß die Geburt
sonst von statten gehe. Und dann wolle ich diese

Kosten dem Arzt selbst bezahlen. Nun wurde mir
der Arzt geholt. Herr Dr. fand aber bei seiner
Untersuchung ganz wie ichs vermutet« Kopf groß
und hart, Vorfall war schwarzblau anzusehen
und war immer noch mehr angeschwollen. Es
wurde sofort zur Zange geschritten, und die Frau
nach langen bangen Stunden von ihren Leiden
erlöst. Die Angst, die ich dabei ausstand, bleibt
mir mein ganzes Leben in Erinnerung. Nun
aber verlief das Wochenbett ganz normal. Es
sind jetzt l 2 Jahre her, die Frau hat den Vorfall

noch, trägt aber keinen Mutterring, es ist
nämlich ein Scheidenvvrfall. Ich hatte ihr
damals geraten, sich operieren zu lassen.

Nun möchte ich fragen, wie könnte da eine

Hebamme eine größere Taxe verlangen, obschon
sie dieselbe ganz gewiß verdient hätte? Solche
Fälle gibt's noch mehr, hier und andernorts.

AI. stV.

An die Versammlung Appenzellischer
Hebammen.

Den 8. November 1W4, zur Svnne Hcrisau.
Wir werden um die Veröffentlichung folgenden Pvems

ersucht «

Was füehrt erst jetzt denn mi zu Eu?
Weil i deuk an e Zyt, die längst vorbei«
Doch s'fvlgend ist au hüt nv wohr,
Us Altem kommt denu s'Neue z'vor!
Einst hönd mir gha in üserm Land,
En Verein vo Hebamme, Jung ond Alt«
Me het wie s Bruch ond Mode ist,

Alljährlich zemma bricht,
Oni sich z'b'rohte a dem Tag,
Und gegesitig Früudschaft z'ha,
Viel Lüt, viel Hüet, viel Köpf viel Si,
Es ist bi üs au ähnlich gsi.

Doch sönd's vollzählig nie erschiene.
Sind immer viel dahäme bliebe,
Hend's welle goh am schöne Morge,
Ist da und dort e Kend gebore«
Oder eher nv globt, es könnt äs geh',
De ganze Tag paßet, ond z'letzscht ist's nünt gseh.

Drum hönd mer denn die Asicht teilt,
Daß ein s'schönst e so verleibt,
S'ist der Verein, wie s'besser cheit,
Mit Ehre wieder zemma g'heit.

So hend mer's gha, gmeint s'werd so blibe,
Wir seiet frei, ond dromm au z'friede!
S'ist aber globi, immer gsi,

Z'mol sell's wieder änderst si!

Ill Solvthurn, näbe im Jura inne,
Rueft eini tut« S'ist nüd z'verlide,
En gwaltige Verein mueß z'Stand chv,

Zvm Wohl de Hebammen im Schwizerland!
Alleine sei suber nünt z'erzwinge,
Der Rues sell überall hee dringe,
Und zwor recht schnell, s'dürf nüd verkalte,
Sonst blieb es immerfort im Alte!
Sie hönds ernickt, s'het strvbig zöge,
All Augeblick sönd Briefli g'flöge,
Wir söllit de ond dort he chvo,
En Tag die Wiber mache lvo,
Statute mache, Lohn taxiere,

I hae kee Lust, s'hilft kee flattiere;
Dromm, will ich's ebe schv erfahre,
Ist mer das Ding gad noi g'gange!
Fählt au en Stecke, gets glich en Haag,
Sie hönd recht bald Versammlig g'ha«

Und werdet sich einig, Sie wöllet meh Loh,
Viel lieber streike, als wohlfeeler gvh«
Wenn allerorts jo d'Lüt sich mehre,
So seiet jo d'Hebamme gwöß mit z'entbehre,
D'Regierig fönds billig,, hömmer vernoh',
Wir dörfit verlange, daß nur wohl möget kv!
Ond denne, die mit z'bezahle meinet,
Wölk me nüd warte, bis s'wieder äs heiet!
Erhaltet's no Render ond hönd e ke Geld,
Mueß d'Hebamm bezahlt st vom Staat oder Gmeud.
De Loh het si d'besseret, dran ist nüd z'zanke,
Das ist dem große Verein verdanke«
Wird vieles für andere verbesseret, d'gänderet,
G'fallt das de Hebamme, — au für sü selber!
Dromm siehnd's denn ebe au i,
E große Kasse wär au fri,
Im Lauf vom Johr tuet die sich muse,
De Hebammentag werd se Eu verlnse «

Und denn im Herbst, s'ist jo der Bruch,
Do goht mc halt wieder om Franke us «

Damit me, wie me längst schv seit,
Dörr's s'Bettle nüd arm, no owerd sei!
Und wöret's denn z'srede, so wörd's mi nüd reue,
Doch heißt's« Komm i d'Svnne,
Erst denn werd's üs freue,
Sie denket« nüd abge, das sei gschid «

Und mich schützt's s'Alter vor der Torheit nüd.

Uoh' z'luege, was machet, ond tnets mer g'falle,
So chomme i wieder e mol zu ü Alle!
Wird's mengsmol bis z'Maic üs öppe verleide,
So hofft me of e fröhligs Wiedersehe z'Heide!

M. S ch i e ß - F r i s ch k n e ch t,
Pnssivmitglied und Hebamme, Waldstatt.

As der hebammeschuel.
lEinc Abvimentm sendet uns folgendes kleine Gedichtchcn «

Just chum i us der Hebammelehr ;

O, wie ist au da en Verkehr!
Fraue kömet chugelrnnd,
Andri gönd — sind wieder gsund «

Vo A bis Z han i dörfe luege,
Wie sie chömet die Meitli und Buebe.
Ja, do mag me nüme lache,
Wämme gscht e derig Sache!
Da chunnt me über en Bigriff,
Und wird denn doch es bitzli — wiff!
Me luegt die Sach mit andren Augen a.
Und nüme denkt nie — „o, het i e Ma."
Was die Fraue da müend liede!
Darüber mues i srili schwiege

O, ihr Manne groß und chli,
Chönd wohl mit de Fraue artig si!

Todesanzeige.
Am 6. Januar ist einem schweren Leiden

erlegen unsere Kollegin
Hrau Lmilie höhn

in Wädenswil.
Mögen alle Kolleginnen die liebe Heimgegangene

in freundlichem Andenken bewahren.

Interessantes Allerlei.

Aus der Schweiz.

Einen Erfolg hat der Bund der schweizerischen

Frauenvereine letzter Tage erreicht. In
Bern verhandelte die für die Vorberatung des

schweizerischen Zivilgesetzes bestellte Kommission
des Nationalrates, und diese beantragt nun dem

Rat u. a., daß die Altersgrenze für die Heirats-
fähigkxit der Frauen auf das zurückgelegte 18.

Altersjahr erhöht werden soll. Ueber diese Frage
werden freilich auch noch der Nativnalrat selbst

und dann auch noch der Ständerat Beschluß

fassen müssen.

— Der Große Stadtrat von Winterthur
verhandelte letzthin über eine Motion betr. Prüfung

der Frage, ob und wie eine einwandfreie

Säuglingsmilch zu beschaffen sei.

Der Motionär begründete dieselbe mit statistischen



eingaben über bie «Säug(ing&fterbCic£)feit im 3m
unb AuSlanbe unb über bereu Urfacßc, unb bc»

tonte bie Skoftneubigfcit ber ftaatlicfjcir 3ürforge
inbiefev ©aeße. Ter Sprecher beS ©tabtrateS teilte
mit, baß bie öefunbsßeitsfontmiffion im taufen»
beu 3aßre fiel) in erfter L'inie mit biefer 3Aage
311 befcf)äftigen gebente, neue 53orfcßriften be»

treffenb kkrgugSntilcß feien bereits einläßficß ftu»
biert morben. skacß einiger meiterer TtSfuffiun
tourbe bie Lotion gutgeheißen.

— ^tt c£115fr» mürben (eßteS 3aßr 461
Shtaben unb 48 t 9käbcßcn geboren. Tie meiften
Geburten brachten bie Skonate April mit 96
uttb Januar unb 3uli mit je 95, bie menigften
batte ber September mit 54. 3n ben 942 finben
fid) 58 Totgeburten, b. ß. faft 9,5 ißrojent.
AniiEingSgeburten famen 10 oor, mit 8 Snaben
unb 12 Skäbcßcn. TaS 3ahr 1904 meift 86
Geburten mehr auf als baS Vorjahr, 511 mehr
als baS 3aßr 1890.

— (Sine fyofiou. ©S intereffiert moht auch

unfere öeferinnen, baß bie SerlualtuugSrätc ber
beiben uns allen buret) iß re oorjiigtidjen ißro»
bufte oorteittjaft befannten Aftiengefellfcßaftcn
Société anonyme Henri Nestlé in Üküeß unb

Anglo Swiss Condensed Milk Comp, in
©ßant bie ^Bereinigung biefer beiben Unternet)»
mungen üereinbart hoben. Tie näcßftenS tagen»
ben Oiene ra toer famm tuvtg en haben ben Vertrag
nod) 5u genehmigen. Tie neue oereinigte Af»
ticngefeflfcßaft foft mit einem Aftienfapitaf bon
40 Skill ionen iyranfen arbeiten.

Jtus i»em jUtstani».

©ine b reiß ig jährige Großmutter
führt jeßt beim A'anbgericßt ju ißotsbam einen
sBrojeß. ©S ift eine unbereßelicßte Arbeiterin,
loetcße mit 15 3aßren einem Skäbcßett baS
Öeben gab. Tiefes mnrbc in ©rjicßung gegeben
unb mad)te cS nun ber Skutter naeß, inbent
eS gteicßfattS im 15. ücbenSjaßre äkutter tuurbe.

Tie jugenbtieße Großmutter hat jeßt bei Gerußt
eine ®tage auf Verausgabe ihrer Todjter, bie
fie fetber crjicßcn ioift, angeftrengt.

3» Hamburg tieß fid) eine fkaffeuje uieber
unb inferiertc in ben Leitungen: „©pe^iat-äkaf»
Jage gegen alute unb djrouifrße kkrbauungS»
ftörungen bureß fein gebitbete Skaffeufe". Nie»
rin erbtidte bie ©taatSanmattfdjaft eine üffent«
tid)e Anfünbiguug, bie baju beftinunt fei, un»
5richtigen tßerfeßr ßerbeigufüßren Solcße fyinbig»
feit eines §errn ©taatSantoatteS ift ja gerabeju
erftauntid). ©S märe toirftieß fdjabc, menn für
ben tperrn bie Ültamage nid)t eine foteß grünbfieße
gemorben toäre, loie aus fotgeubem 311 erfeßen
ift: Tie VauptOerßanbtung oor ber Straffammer
ergab aber nießt ben Anfcßein eines SctueifeS
für bie Auffaffung ber ©taatSanmattfcßnft, fobaß
bie Angesagte gtänjenb freigefproeßen unb bie
ißr ermaeßfenen Auslagen ber Staotsfaffe jitr
Ca ft getegt mürben.

Schutzmarke

Lebertran ist in Form von Scott's
Emulsion aüen Patienten zugänglich.

Scott's Emulsion ist eine perfekte Emulsion von bestem Berger Medizinal-Lebertran mit Kalk-, sowie
Natron-Hypophosphiten und Glycerin. Scott's Emulsion schmeckt angenehm und wird besonders von Kindern
stets mit der griissten Vorliebe eingenommen. Sie bietet den Verdauungsorganen nicht nur keine Schwierigkeiten,
sondern regt die Verdauung an und wird rasch vom Blut assimiliert.

Aus diesem Grunde kann sie seihst von den schwächsten Patienten für eine lange Zeit regelmässig
eingenommen werden, was bei dem gewöhnlichen Medizinal-Tran wohl nie der Fall ist.

Eine weitere natürliche Folge davon ist, dass die dem Lebertran eigenen so vorzüglichen heilkräftigen
Eigenschaften, wenn sie einmal dem Blute so leicht zugänglich gemacht sind, auch viel raschere Resultate bewirken.
Schon oft wurde uns seitens der Herren Aerzte unsere Behauptung bestätigt, dass Scott's Emulsion bei Kranken
deutlichere Erfolge sichert, als irgend ein anderes Lebertran-Präparat, (102)

Lebertran ist in Form von Scott's Emulsion
für alle Patienten zugänglich.

Für praktische Versuche liefern wir gern eine grosse
Probe/lasche gratis und franko, and bitten, hei deren

Bestellung auf die „Seit weiter Hchamntw' gefälligst Bezug zu
'nehmen.

Scott & Bowne, Ltd.,
Chiasso (Tessin).
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Dieses Präparat enthält das bekannte
heilkräftige Diachylon-Pflaster fein verteilt in
Puder unter Beimischung von Borsäure.
Unübertroffen als Einstreumittel für kleine Kinder,

gegen Wuudlaufen der Füsse, übelriechenden
Schweis«, Entzündung und Rötung der Haut etc.

Herr Dr. Vömel, Chefarzt an der
hiesigen Entbindungs-Anstalt, schreibt über die

AVirkung des Puders u. a. :

„Beim AVundseiu kleiner Kinder ist er
mir ganz unentbehrlich geworden;, in meiner ganzen Klientel,
sowie auch in der städtischen Entbindungs-Anstalt ist derselbe

eingeführt." (67)
Fabrik pharmaceut Präparate Karl Engelhard, Frankfurt a./M.

Zu beziehen durch die Apotheken.

»/VD-PUD^Ij

Kautschukstoffe, Moltons,
Badetücher etc.

finden Sie gut und billig bei (117)

Theodor Frey, St. Gallen
Hebammen erhalten 10% Rabatt.

lölllll, feiu bcrpinöcr, ^aljn-
fdjuiieleu. ÎHuntini eitriger unb brnnbi«
gevAcitur erzielen HuiX'rung mit,spei»
hing bureß bie nlttu'roäßvte !üabc=
«er ôauéfaHtc.. ®afi§ à 40 (Stë.

(©rntiSmuftcv tin ipAwmnu'ii). Allein«
öerfemb burrfi bic ïxfiuxitmiapotljelic
utib §anü(Usgef(tjäft 5B a b cit,
ilnrgau. (83)

llliillcr's Koiitprejfeit
jur vntioncKut äk'ßmibiiim] ber
äriuiipfuDrrii tu b ftiv n Wifdilutiic
fi n b mm fmiftantciit ©ijnlgc unb mcibcn
täglich ueifcßiietieii. Acr^ten unb .pefnun»
men 30 Skabatt. Tie >y!afrfgc für einen
lïioimt goiütgcnb (yr. 3.65. (Äeicßiinßmo).

Sl)i'litei'-t!t»oil)rfc (4 nf, (129)

«* •

pirvbct für blc

ff$d)U)eiKV Çebainme".

i m m. Ktnfcevtmfyt,
B neues attößC,irid)itctfS Ä{ t n Ö c v it ä ß t m i 11 c f. Au»

Bereitung äußerft einfaeß, luirb Hüft îHPt HtnitCVlt mit
B i)©rti«bc genommen.

SBo feine TcpotS, bireft bureß (87)

V £). ^icvi, Anlliöi)! (|trn).
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HOF

Garanhrf rein.

Beingeschvüre (Offene Beine)
werden nach larigjitlii'igci' iirztlielier Erfahrung ohne Bettlage und ohne
Ausselzen der Arbeit mit (Jlcerolpnste (1.25) und ljU'('i'ol)iflaster (20 cm
Fr. 2.—) geheilt. Prospekte gratis. (92)

Erhältlich bei <1. Hneriiii, Ajiotheke, Bahnhofstrasse 78, Ziil'i Ii.

Angaben über die Säuglingssterblichkeit im Jn-
und Auslande und über deren Ursache, und
betonte die Notwendigkeit der staatlichen Fürsorge
indieser Sache, Ter Sprecher des Stadtrates teilte
mit, daß die Gesnndsheitskvmmission im laufenden

Fahre sich in erster Linie mit dieser Frage
zu beschäftigen gedenke, neue Borschriften
betreffend BerzugSmilch seien bereits einläßlich
studiert worden. Nach einiger weiterer Diskussion
wurde die Motion gutgeheißen,

— In Luzcrn wurden letztes Jahr 461
Knaben und 48 l Mädchen geboren. Die meisten
Geburten brachten die Monate April mit 96
und Januar und Juli mit je 95, die wenigsten
hatte der September mit 54, In den 942 finden
sich 58 Totgeburten, d, h, fast 9,5 Prozent,
ZwillingSgebnrtcn kamen 1<1 vor, mit 8 Knaben
und 12 Mädchen, Das Jahr 1904 weist 86
Geburten mehr auf als das Borjahr, 511 mehr
als das Jahr 189«»,

— Eine Fusion, Es interessiert wohl auch

unsere Leserinnen, daß die Verwaltnngsräte der
beiden uns allen durch ihre vorzüglichen
Produkte vorteilhaft bekannten Aktiengesellschaften
Zocstolo ninmMro stlouri Xestlo in Bevey und

stuplu dstviss Couclousock viist Comp, in
Cham die Bereinigung dieser beiden Unternehmungen

vereinbart haben. Die nächstens tagenden

Generalversammlungen haben den Vertrag
noch zu genehmigen. Die neue vereinigte
Aktiengesellschaft soll mit einem Aktienkapital von
40 Millionen Franken arbeiten.

Aus dem Ausland.
Eine dreißigjährige Großmutter

führt jetzt beim Landgericht zu Potsdam einen
Prozeß, Es ist eine unverehelichte Arbeiterin,
welche mit 15 Jahren einem Mädchen das
Leben gab. Dieses wurde in Erziehung gegeben
und machte es nun der Mutter nach, indem
es gleichfalls im 15, Lebensjahre Mutter wurde.

Die jugendliche Großmutter hat jetzt bei Gericht
eine Klage auf Heransgabe iprer To.hrer, die
sie selber erziehen will, angestrengt.

In Hamburg ließ sich eine Masseuse nieder
und inserierte in den Zeitungen» „Spezial-Mas-
sage gegen akute und chronische BerdanungS-
störungen durch fein gebildete Masseuse", Hierin

erblickte die Staatsanwaltschaft eine öffentliche

Ankündigung, die dazu bestimmt sei,
unzüchtigen Verkehr herbeizuführen! Solche Findigkeit

eines Herrn Staatsanwaltes ist ja geradezu
erstaunlich. Es wäre wirklich schade, wenn für
den Herrn die Blamage nicht eine solch gründliche
geworden wäre, wie aus folgendem zu ersehen
ist» Die Hauptverhandlung vor der Strafkammer
ergab aber nicht den Anschein eines Beweises
für die Auffassung der Staatsanwaltschaft, sodaß
die Angeklagte glänzend freigesprochen und die
ihr erwachsenen Auslagen der Staatskasse zur
Last gelegt wurden.

Sokutseuaa Ics

I-ebertran ist in korm von SvoU's

Vmàioi» allenVàntev lmgâilglivd.
Loott's Emulsion ist sine psetsllts Dmirlsiou voir llsstsm ZZoi-g-ee iKscli?,ma1-Ksllsrtr-s,u mit Xalll-, sov.i«

idlateou-II^-po^liosgliitsir niw (Hvoseirr, Lootî's Umtilsion sollmsollt ariASirsllm rrucl rvircl llssouclers von Ivimloeu
ststs mit clsr- Aiösstsn Vorliebe siirKsuommsu, Sie bietst clsu VsrànnnKsorxans» wollt nur llsiirs SvbvieriKstviteu,
souclsin i'SAt clio VsràairriiiK rrrrcl vircl rasoll vom Nlrrt assimiliert,

,Vns iliesem 6-rrurcls llairrr sis selbst von clsu sobrvZìobstvir ?«,tlsrrtsrr tUr sine lsaiKS 5-sit reKslmAssiK viuxe-
nommsii ivercleu, vas ll< i àsm Aövölluliolrsrr F1sàiiiiua1-wrk>.u volll iris clsr Kali ist,

Kirre veitero iratüilielie KolAS clavorr ist, class clis clsm Keller-tr-arr siASireu so vor-^ä^Iic-llsu llsillli ättiASii KiAeir-
sc-.Imttöir, verru sis sirrirral clsm IZIrrts so leielrt ?riAkirAliell Asriraollt siucl, arrell viol r-asollsre Nesrrltate llsvir-llerr.
8<-1io>> ott virr-cle cms seitens àvr Lierrvu Aerste unsere Lsdnuxtunx bestàtixt, àass Soo«î'» Lniulsîon I>ei Xr»ustsn
àeutlivlisrv KrkolKS siollsrt, sis irKvnà «in snâvres Kebertrkm-?ràp»rat. (lV2)

I-ekei însn ist in porn» von Svott's Lrnulsion
tiir silo l»stivnîvn zeugÄnglivk.

4'»/- uraKài/ie I5,-x»c-tc- /,«/<-/-» »-?> Asioi s/ne c/co««e

/Icm/or, »„4 to'Ne», l,e/ «lere» Ko
4/e ,,8'c:/i«-c-üc-/- /tiiiio/ .»1/

/is/o»«,'.

8eoN à kowllg, US..
lîKïsSSo (?E88Ìlt).
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Dieses Krä^arat sutstält ckas bestaunte

stsiisträktigs lliac>l^Ion-pffS8t0l' tsiu verteilt in
Duster nuter IZeiwisestuag V0N lZorsÄUtk. Un-

ubortroffon a>8 ^in8t> oumitkol für stloin« Kinclen,

gegsu FVuustlauksu ster Düsss, üdslrieestsiicksn
Lostvvsiss, stlutsiünclnuA nucl Rötung cksr Haut ete.

stleri' Iti'. H'önivl, Lîstetar^t au cksr bis-
siZeu stlutbiuclmigS'áustalt, sabreilzt über elie

JVirstuuA clss Kuàsrs u, a. »

,,lZsi»w FVuuclssiu stleiner Xincler ist er
wir Kau»? uusutbebrlicstr Ascvoreleu», iu weiusr Anu^eu Lilieutsl, so-
vie anest in eler släcltisesteu stlutbiuclnuAS-^usialt ist ckerselbs

siuAe»knstrt,^ (67)
Pabrist pstarmaesut ?räp»arats Karl Lngoüigrll, ffrsnstfurt s./IVI.

dsxiôàsil àrvìi âis
Ilsuisokultstaîkkî, IVIoltons,

llslietÜLbei- <><

siiiclcm 8i« gut iimi KNNg ii«i tzK7)

fjikllàk krex, A, Kallkii
Kellammsu «rtzîiltsu 1L>"» Iî.s.ìza,tt,

Nl'ilU' Krampfadcru, Wuud-
ÄUIIl, sà derKindei-, M»-

schuiieleu. Wunden inrigi-> mW biniwi-
gerNnlurci-zic-ic-ii piiidcrmig mwHci-
lnng durch die nltbcwährte Badc-
«cr Haussalbc.. Dosis 4 49 Lts,
(Grntisiimsti-r mi Hc-tmimun), Allciii-
verscind durcli die Schwanenapothelie
und Sanitätsgeßchäft Baden,
Aargau. (88)

Müller'; ltompressen
zur rntivnclloi Behmidllmg der
üianipsadcrn »I> d d,r » WisAwüre
sind von konstautcin Eijvlgc und werden
täglich veischiieben, Llerüen und Hebmn-
inen 81» tliabmt. Die Flasche für einen
l.îìoiiat genügend Fr, ,8 65, »Nachnahme!,

Theater '.'tpoilutc >tz »f. (129)

Werbet für die

„Schweizer Hebamme".

H M) â Tîindermehl, ^
W neues a«sgezcich«ctes Kinver»«ihrMittel. Zu

bereitung äußerst einfach, wird Voll den Rindern mit
M Vorliebe genommen.

Wo keine Depots, direkt durch (87)

V H. Dirri, Iltlmjs jIkliij,

«05
Lâk'cmI'N'I' reikl

Vvtllgssvdvüro (vsssoo Veins)
'verclair miell lirug-stiliri^er îlrxtlidier lürknlirn»^ «bus Nottlaxe riuâ obus
Fiisseiîie» àer ài-I-vit mit lilc-arolpast« (1,25) iiml Illeerokpilaster (29 c-m

4'>-,2,—) xobvilt. Ki-os^ollt« peatis, (9'2)
Kiliältlic-Ii bei 0. Nnsrliu, .4(>otl>allc-, Nalinliokstrasse 78, /üri-Ii.
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Lactogen
Erstklassiges kindcrnielil

mi/ höchsten A iiszeieh ii itlujrn
Fabrik:

J. Lehmann, Bern

ES

adugeti

Sadogen
ae&v^n^Mt» ysfs&nrßis&s®

bûcioÜCtl

m

Qctoaen
oo)

enthält reine Schweizer Alpen-
milch und wird von bedeutenden

Chemikern als von tadelloser
Reinheit und Güte anerkannt.

verbindet mit seinem grossen
Nährgehalt besonders Knochen

und blutbildende Eigenschaften.

wird vom empfindlichsten Kindermagen

vertragen, ist leicht
verdaulich und von vorzüglichem
Geschmack. (11*)

ist infolge seiner Trockenheit u.

rationellen Verpackung haltbarer
als weitaus die meisten ähnlichen
Präparate und gewinnt diesen

gegenüber fis ;lil Volumen.

in allen ersten Apotheken iimi Droguerie».

M
«SS5®I| ««Sa-SäPSX 'fSS&» i~KS^S

Ü)

(ïolfienc Medaille: Nizza 1884. Chicago 1893. London 1896. Grenoble 1902

Ehrendiplonij^Frajikfurt 1880: Paris 1889_ etc._ etc.
_

Birmenstorfer
Bitterwasser- ®ue,,e

Von zahlreichen medicinisclien Autoritäten 'les In-
uiid Auslandes empfohlenes und verordnetes natürliches

Bitterwasser, ohne den andern Bitterwassern
eigenen unangenehmen Nachgeschmack. Mit
ausserordentlichem Erfolge angewandt bei habitueller
Verstopfung mit Hypochondrie, Leberkrankheiten,

Gelbsucht, Fettherz, Hämorrltoidal- und Blasenleiden,
Krankheiten der weibl. L'nterleibsorgane etc.
Wöchnerinnen besonders empfohlen.

Ab einfaches Abführmittel wirkt es in kleiner Dosis.
Erhältlich in allen Mineral Wasserhandlungen u.
gross. Apotheken. Der Quelleninhaber: (125)

Max Zehnder in Birmenstorf (Aargau).

I
1

_ _ per
ÜijTopf

von Apotheker Itöhrl in Kasel heilt rasch alle Hautschäden, von Schweiss, Frost,
Wunden herrührend.

Ausgezeichnet bei Wundsein der Kinder, hei bösen Brüsten.

Seit 23 Jahren bewährt und einpinhl en (131)

i
klioifllfüll'lll
hat sich in 30jäliriger Praxis als das beste
und billigste aller Kindernährmittel
bewährt. Es ist blut- und knochenbildend
in hohem Grade und angenehm im
Geschmack.- Es heilt und verhütet
Brechdurchfall. In 'g Ko. und lk Ko.-Paketen
überall zu haben. (94)

Dr. Lahmann's

der Kuhmilch zugesetzt, bildet das
der Muttermileh gl eichkommen dste
Nahrungsmittel tiir Säuglinge.

Man verlange ausführliche Abhandlung von

Hewel &Veithen, SSKölnuWien,

Schutz-Marke. Kreuz-Stern.

Beim Einkauf von MAtJGIs Suppen-Artikeln achte

man darauf, class diese mit obiger Schutzmarke (Kreuzstern)

versehen sind. Nur das Vorhandensein dieser Marke
bietet absolute Garantie dafür, dass die Waren aus unserer
al tbekannten Nahrungsmittelfabrik in Itenijittul stammen.

Fabrik von Maggis Nahrungsmitteln
Kempttal. 124

Jiillif/Ste liez it/fsqnelf.e
für :

Leibbinden, Gummistriimpfe. Beiubiiiden, Irrigatoren, Bettschüsseln,
Bettunterlagen, Bade- und Fieberthermometer, Milchkochapparate (Soxhlet)
Handbürsten, komplete Hebamineiitnsclicn, Monatsbinden etc. (HO)

O«
Ä*

a

«ta

.5 vp

.»£ 1
; s-> <3 "tri 5 _ .'S
J- cO «-» Ö t
L i£ .H 'Ss

~ s:

6"?

'5

S
(ß.

w _• S ~ 0 _ m V

"=-?r tä s • u

g <&> |

es)
'fl 5-4-1" :5g
5 Ci 'S 3:5®(A)

>S^^ I^M^

l»aetogen
kiâliWiM liiiiài »>«>>>

X,// //x'<-/,>Vt-x I x,>'.1x-/>/, X x,,t/xx

/x/xv/t/

»I. liàinlmn, Loi n

/?àF^7?

S^Ä?K^S«« SSîWM»^S««S

<?S7

N

c>li?)

oiltilölt ixxi,o !>olttvoi/ot .V!>>ox-

Xl!I«'It lux! lviixl vox I,0,iout(9!-
äox ('!ie>x>I<.<99l xls x on tâllkllosôi'
fîôiiiksiì unli Kütk xno, ^lliixt.

vxi-Iàlst, mit »eine,n

^s^igeksli >>e^»n6el>! Knoelisn
ìuxl tzluìbilclkiiclk Iti^oli8oil!>tt<zx^

>vwì vox, empfinclüolistkn Kinllei -

mageii vei'N'i^en, ist Ikiclit v«>'-

àulioli m>«I vox von?üglicltkm
Köselimsek. <l1^>

ist insulte soixoi' 'l'xovkoxlxxt u.

tiitioxellex X'cx pn< Iialtliai kl'
xls vxxtxlis >ìi«' xiàtox xiixliollox
?x!i>»xxxr«z >xxl ^enixxt «liefen

^o^<>xxi>ki' xn Volllxxxi.

il! illlklî ki'Äkil áPtilâeil Illllì vl'Wkckli.

15^^., î j

6âeno Meilaille: 1884. Otiieago 1893. l.onljon 1896. Lpenobls 1902

^Ksknllipll)»! : p^ankf^i-t >8î 9a^i8 >^89

àirwsustorlor
SMsrvàsssr-

V»» xillili vivlivu invilioiiiisvliv» .ì »toi îlttt'v» lies In-
ixxl .tusluxlüvs oin^tolileiios »ixl vei'oi <I»et os »»till-
lielios lütte»xvassoi-, olino ,Ie» nixloi» liittoixviissoi'ii
oi^ixio» »ixlil^oiiölxix;» ^aeli^ssdiiiloek. Ilit »ussoi-
01 ilentlieliom Lrlol^o êlilASlvîlilàt >>si Iiabitiiollvr Voi»
stopt»»^ mit Hzpoclioixli io, I.,!>)ei ki »»klioito», tlell)»

suolit, ?ettlx?ii!, Uàiuoii Iioiiliìl- uxà lililseiilviito»,
lii'onklioitvu >Iei' tveibl. Ii»to> loiksoi ^ano otcs
V/iivkneninnen dSSl»n«>e^s ernploklen

^11« exl/Äe/is« Xb/'M/'Mîtteê «meä-t es »» àû»e^ às,s.
Dlllnltlidl ix kllisx lViine^sI«ssse^ksn«I>ungsn u.
Ai'öss, Apoikeken. Osr (^xsltsilixillldslo (1-x)

IVisx ?ekn«tki' i l Vînmvnslonl ^ lAll l)

à

î

» pei-

2!î lîillirvii iimì i;i»iK»t«»IiI«ii! (161)

û!>m"IIàà>
ilnt sivll ill 3t>jà'it»er?l-!l,xÌ8 ktìs às dvsts
nilà dilli^^ts nllsr Xiilllslilkllrillittsi bs-
lVîillit. ^às ist Izlllt- uilà klloollsildilàsilà
ill iioilsill (tlllàs llilà nilASilsilNl im Lis-
sotliimâ,' Ls tlsilt nilà vsllliitst Lrvoll-
àllloìltnil. Ill >/l ILc>â lliià '/z Xc>-?nkstsn
libslîlli il«.dsil, (94)

Or. Oàinanà

Zer Xiiìiinilà 2ugeset?t, di16et 6.is
Zer uttermilà gl eiek^omluen 6àìe
^àruv^Zmììtel tiir LàuZIir»^.

verlanAe auskudrliede ^kd^oclluQ^ von

Level KVvitdeo. »».? Lëlu Viev.

8eIià-Uaike Iii«ii?.-^tern.

Lsilll Lin^auk' vox Aoìits

rllait àtg>uf, àa86 àisss rait oilÍAex Lollxt/,rllli'lv0 (ILrsu^-
ststxi vsi'sstlex six^ê i^xr t!xs Voiltxx>loi,ssix iliessr NêtrîvS

ìzistst absolxts (ûxi'àxtis >tl>88 ltio >V"lt!^x axs xxsersx
alì,ì>ô1tki,utox ^alti'xxAsmit-tsIiitbi-i!: i>. slarxxilsx.

k^adrik m IVIsggi^ I^IakrungsmiUeln
Kkmpìtal.

/'tt,' /

I.siddixàsx, dllxlillistiniixpts. Iîeiii!»inilt>u, Iixi^ntoi'vil, Lettsoilllssà, Ustt-
uxtslinASx, kaàs- xll<4 ?isilsi4tlslinc>illst<zv, N4Il4,I<oc.>iin.ppn.i'!>.ts (Loxkist) Ilnrxi-
Iiiirstk», lioiuplste U, I»»i>ii»ei>t->8<;>,n», üloil-ltslnixtsii stCà (110)
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